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Nr. 6. Morgen Ausgabe, 


Die Pforte ſcheint es für vortheilhafter zu halten, es auf einen 
Krieg ankommen zu laſſen, als den gemeinſamen Forderungen der 
Vertragsmächte nachzugeben. Der neue Großvezier Midhat Paſcha 
hat, wie man von Wien aus meldet, den letzten Miniſterrath der 
Pforte welcher über jene Forderungen zu befinden hatte und darauf 
entſchied, daß der Souveränetät des Sultans nichts vergeben werden 
dürfe, mit den Worten geſchloſſen: „Ich ziehe den Krieg einem Auf⸗ 
ſtande der Nation vor.“ Wenn nun dieſe „Nation“ auch nicht die 
neu creirte ottomaniſche der Charte Midhat iſt, ſondern lediglich die 
türkiſche Nation, welche im europäiſchen Theil des ottomaniſchen 
Reiches nicht viel über 2 Millionen Köpfe zählt, ſo muß doch der 
Berather des Großſultans ſtets vor Augen haben, daß deſſen Reich 
die Wurzeln ſeiner Kraft bis tief nach Aſien hinein ausdehnt, von 


wo die ottomaniſche Dynaſtie vor nunmehr faſt ſechshundert Jahren 


ihren Ausgang nahm, und daß dorthin auch wieder die Rückzugslinie 
geht, wenn die türkiſche Herrſchaft in Europa unhaltbar werden ſollte. 
In der afiatifchen Türkei überwiegt aber die muhamedaniſche Bevöl⸗ 
kerung nicht blos der Zahl nach, ſondern ſie iſt dort auch noch viel 
tiefer überzeugt von der Stärke, die ein treues Feſthalten am Glauben 
und eine entſchiedene Abweiſung fränkiſcher Neuerungen dem Khalifat 
verleihen würde. 7 2 

Wenn nun Midhat Paſcha den Sultan Abdul Hamid davon zu 
überzeugen vermochte, daß die Verleihung einer conſtitutionellen Ver⸗ 
faſſung und die Gleichſtellung aller Unterthanen ohne Unterſchied der 
Religion dem Reiche einen Rechtsboden ſchaffen würde, von welchem 
aus die mit ber Souveränetät des Sultans unvereinbaren Forderungen 
der Großmächte erfolgreich zurückgewieſen werden könnten, ſo war die 
nothwendige Vorbedingung dafür die, daß der Sultan nunmehr auch 
mit aller Entſchiedenheit ſeinen Willen bekunde, keine Schwächung 
der von ihm getragenen Souveränetät zu dulden. Nur auf dieſe 
Weiſe kann den Gegnern fränkiſcher Neuerungen unter den Gläubigen 
mit ihren Proteſten Schweigen auferlegt werden. Die Nothwendigkeit, 
von den weltlichen Attributen des Khalifen nichts in Abgang kommen 
zu laſſen, wird den fanatiſchen Bekennern des Islam in Konieh und 


u 


Damaskus, in Bagdad und Mekka begreiflicherweiſe ganz anders ein: 


leuchtend gemacht werden, als ſie in den wohlgeſchliffenen Facetten einer 
Conferenzrede Savfet Paſcha's ſich ſpiegelt. g 
ern der Großmächte und der öffentlichen Meinung 


Vor den 9 5 
in Frankiſtan wird erklärt, daß die chriſtlichen Unterthanen des Sultans 
aller Ottomanen dem Herzen ihres kaiſerlichen Herren gleich theuer 
ſeien, wie ſeine Glaubensgenoſſen, daß er ihnen genau die gleichen 
Rechte wie dieſen einräume und daß er feſt entſchloſſen fei, fortan als 
ein echt conftituttoneller Monarch zu herrſchen — darum könne von 
irgend welcher beſonderen, vom Reiche eximirten Stellung dieſer oder 
jener Provinz, geſchweige denn von einer Ingerenz fremder Mächte 
in deren Angelegenheiten keine Rede ſein. Jedenfalls könne der 
Sultan von dem „einigen und untheilbaren“ ottomaniſchen Reiche 
keinen Theil abtreten oder ihm eine andere Stellung als der übrigen 
Monarchie anweiſen, bis die ottomaniſche Nationalverſammlung dazu 
ihre Zuſtimmung ertheilt habe. Wäre erſt die Verfaſſung mit ihren 
Anneren in den unzufriedenen Provinzen eingefuͤhrt, fo würde die 
Bevölkerung derſelben bald ſich hineinfinden in die neue Ordnung der 
Dinge und ſich glücklich ſchätzen, in einem großen Staatsweſen an den 
Aufgaben der Civiliſation mitwirken zu können u. ſ. w. u. ſ. w. 

In den Brennpunkten des muhamedaniſchen Fanatismus wird da⸗ 
gegen die ottomaniſche Verfaſſung etwa ſo erläutert werden, wie dies 
bei uns von Seiten orthodoxer Landpaſtoren lange genug mit unſerer 
eigenen Verfaſſung geſchehen iſt. Da wird es heißen: um ſich logzu⸗ 


Moſchko von Parma. 
Eine Geſchichte von Carl Emil Franzos. 
(Fortſetzung.) 

Aber der Marſchallik“ ſagte nichts; er war in tiefe Gedanken 
verſunken. „Wenn ich nicht wüßt““, dachte er, „daß des Schulklopfers 
Weib von jeher nicht blos ſehr brav war, ſondern auch ſehr häßlich, 
ſo könnt' ich's mir noch erklären. Aber ſo? — wie kommt das 
Jüngel auf ſolche Gedanken? Der Menſch weiß gar nicht, was für 
eine Merkwürdigkeit er if. Um's Geld könnt' er ſich zeigen laſſen .. 
Und jetzt ſeh' ich erſt deutlich, was für ein kluger Menſch ich bin. 

ätt' man's ihm ausreden können?! Nein! Aber fo rennt er 
ſelber den Kopf beim „Werbbezirk“ ein und ich thu' ein frommes 
Werk und krieg’ fünf Gulden und hab' die Reiſe umſonſt. Denn 
nach Zalesczyki hätt' ich ohnehin müſſen — ich muß für Joſef Sauer: 
eins Roſel einen Mann kriegen“. 

In der Kreisſtadt kamen ſie am ſpäten Nachmittage an. Der mit⸗ 
fühtende Türkiſchgelb konnte nicht. umhin, hier von den Frauen fo 
landen Abſchied zu nehmen, daß ſie ihm wohl noch eine Viertelſtunde 
zu ſpatachftuchten. Heute noch das „Werbbezirk“ aufzuſuchen, war es 

Marſc ſo gingen denn die Beiden in eine Herberge. Hier traf der 
alten a unvermuthet auf einen feiner grimmigſten Feinde: echten, 
er vernichanerwem. Aber er fürchtete ſich nicht, ſondern lieferte ihm 
bis in den wa Treffen. Freilich unterlag er ſchließlich und ſchnarchte 

ichten Morgen. Aber ſchlaflos wälzte ſich der arme Junge 


auf ſeinem Lager. 


5 gen ſie zum „k. k. Ergänzungs⸗Com⸗ 
zu i 0 5 an Thore lagen einige faule Schlingel in Commiß⸗ 
niform unt de „Schau, wie die arbeiten“, ſagte Herr 
Türkiſchgelb zu 11 Knaben, der vor Erregung zitterte, „es iſt ein 
wahres Mitleid, ihnen zuzuschauen, wie fie ſich anſtrengen“. Dann 
nahm er von ihm bſchie „ „Geh' zum Hauptmann“, meinte er 
weuherzig, „und ſag ihm deutlich, was Du willſt. Behält er Dich, 
fo bleib’ geſund und werde bald General, wenn nicht, fo findeſt Du 
nd bis zwei Uhr in der Herberge und wir können zuſammen zurück: 
ven, 
Sie ıchieden, und als der „Marſchallik“ von der nächſten Strafen: 
ecke zurückblickte, ſah er, wie Moſche ſchon mitten le Soldaten 
and und wie dieſe ihn an ſeinen Wangenlöckchen zerrten und ſonſtige 
zarte Witze mit ihm trieben. „Ich bin neugterig“, dachte der ſchlaue 
ann, „wie viel Prügel er bekommt, bis er mit dem Hauptmann 
ſprechen kann, und wie ſchnell er wieder die Stiege hinunterfliegt, 
wenn der Hauptmann erfährt, daß er erſt dreizehn Jahre alt iſt. 
Aber das thut nichts — die Barnower Prügel waren überſiäſſig, aber 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


kaufen von dem auf ihm laſtenden Druck der gottlofen Giaurs habe 
der Khalif ſchweren Herzens zum Scheine darin eingewilligt — möge 
Allah um des guten Zweckes wegen ihm dieſe Täuſchung verzeihen! 
— daß, wie zu Zeiten ſchwerer Gefahr für die Dynaſtie in etlichen 
fränkiſchen Ländern durch das Beſchreiben eines Blattes Papier mit 
allerlei conftitutionellen Formeln drohendes Unheil beſchworen worden 
ſei, auch im Reiche Osmans eine Conſtitution zu Papier gebracht und 
unter der hohen Pforte als Reichsgeſetz verkündet werde. Nun ver⸗ 
ſtehe es ſich aber von ſelbſt, daß der Khalif Nichts anordnen könne 
wider das heilige Geſetz; die ganze Verfaſſung ſei alſo nur inſofern 
in Kraft, als ihre Beſtimmungen nicht im Widerſpruch ſeien mit dem 
Scherti. Derlei Blendwerk den Giaurs vorzumachen, könne man ſchon 
dem Khalifen geſtatten, und müſſe nur fleißig beten, daß der Zwang 
dazu baldigſt aufhöre. 

Die Conferenz hat ſich wohl vergegenwärtigt, daß ſchließlich die 
zur Beruhigung der Strenggläubigen dienende Auslegung der ottoma⸗ 
niſchen Verfaſſung und nicht die Anweiſung, welche irgend ein frän⸗ 
kiſcher Staatsrechtslehrer über den Gebrauch von Verfaſſungs⸗Artikeln 
ertheilt, ſich als die maßgebende herausſtellen möchte, und deswegen 
klare Antwort von der Pforte verlangt, ob ſie die auf der Vor⸗ 
Conferenz vereinbarten Forderungen annehmen oder ablehnen will. 
Ein ausweichender Beſcheid wird nicht beachtet werden. Am Donners⸗ 
tag, 4. Januar, ſoll die Antwort der Pforte der Conferenz mitgetheilt 
werden; fällt dieſelbe ſo aus, daß ſie als eine Ablehnung zu betrachten 
iſt, ſo iſt damit die Conferenz am Ende ihrer Thätigkeit angelangt; 
fie hat dann nur noch ihre Ergebnißloſigkeit zu conſtatiren und der 
Pforte für das ihr freundlichſt gewährte Unterkommen zu danken. 
Der Abreiſe der fremden Diplomaten kann dann jede Stunde ent⸗ 
gegengeſehen werden. Jede einzelne Macht aber wird damit die völlige 
Freiheit der Entſchließung zurückgewonnen haben, ob und mit welchen 
Mitteln ſie nun noch weiter in die Pforte wegen Erfüllung früherer 
Verſprechungen dringen will; die letztere hat ſich ſchon dazu entſchloſſen, 
der Gewalt mit Gewalt zu begegnen, ſo daß, wer von der Pforte jetzt 
noch Etwas zu erreichen durch feine Miſſion ſich verpflichtet fühlt, 
das Schwert zu ziehen gezwungen iſt. 


Breslau, 4. Jauuar. 


Wir freuen uns, einmal mit einem Artikel der officiellen „Prov.⸗Corr.“ 
vollſtändig übereinſtimmen zu können. Derſelbe iſt „an die Wähler in 
Stadt und Land“ gerichtet und fordert dieſe Wähler auf, am Wahltage des 
10. Januar ihre Schuldigkeit zu thun und zur Wahl zu gehen. Der In⸗ 
differentismus iſt beſonders innerhalb der liberalen Partei groß, und wir 
ergreifen jede Gelegenheit, denſelben zu überwinden. Wir benutzen dazu 
auch den officiellen Artikel; er lautet wie folgt: 

Die wirkliche Ausübung des Wahlrechts iſt zugleich die höchſte 
Pflicht jedes Patrioten, eine Pflicht gegen die Geſammtheit, wie 
gegen ſich ſelbſt. Wenn die Reichsverfaſſung die Mitentſcheidung über 
die wichtigſten Intereſſen der Geſammtheit in die Hände der Wähler ge⸗ 
legt hat, ſo hat es nur in dem Vertrauen geſchehen können, daß gerade 
die einſichtigen und ernſten Patrioten von dieſem Rechte auch 
wirklich Gebrauch machen werden. x 

Es giebt eine große Zahl von ehrenwerthen Leuten in Stadt und 
Land, die mit dem Wählen nichts zu thun haben wollen, weil ſie ſich 
durch das Parteitreiben, wie es dabei hervortritt, abgeſtoßen fühlen. 
Dieſe Leute mögen, wie geſagt, ſonſt durchaus ehrenwerth ſein, — aber 
in dem einen Punkte laſſen ſie es doch an dem rechten Ernſt und an der 
rechten Treue fehlen und tragen er ein gut Theil der Schuld, daß bei 
den Wahlen die böſen Leidenſchaften der Parteiſucht mehr Macht gewin⸗ 
nen, als die Vernunft und die ernſte Sorge um das Volkswohl. 

Viele unter jenen Läſſigen denken und ſagen: des Reiches und des 
Volkes Wohl ſeien ja in des Kaiſers und des Fürſten Bismarck Händen 
wohl und fiber aufgehoben, — dieſen könne man die Sorge für des 


die hieſigen werden ihm ſehr geſund ſein“. Dann aber machte er ſich 
raſch auf den Weg, um für Fräulein Roſel Sauerſtein in Barnow 
einen würdigen Lebensgefährten zu erkunden. 

Ob er ihn gefunden, gehört nicht hierher und es bleibt der Phan⸗ 
taſie des Leſers unbenommen, ſich Fräulein Roſel Sauerſtein ſogar noch 
gegenwärtig unverehelicht zu denken. Als Thatſache ſei nur verzeichnet, 
daß der „Marſchallik“ bei ſeinen Beſtrebungen wieder auf einen ſeiner 
Erbfeinde ſtieß, denn er kam gegen die zweite Nachmittagsſtunde ſehr 
ſchwankenden Schritts zur Herberge. Aber jählings wurde er vor Schreck 
nüchtern, als er den Knaben dort nicht vorfand. 

„Am Ende haben ſie ihn doch behalten!“ rief er und rannte 
ſchleunigſt zum „Werbbezirk“. Aber die Soldaten, welche draußen noch 
immer im Sonnenſchein umherlungerten, gaben ihm eine etwas 
orakelhafte Antwort. Sie begnügten ſich nämlich, auch ihn bei den 
Wangenlöckchen zu zerren. Als aber der „Marſchallik“ zwei Kreuzer 
als Prämie für die geforderte Auskunft ausſetzte, ſagte endlich Einer: 
„Der Herr Hauptmann hat das jüdiſche Hundsblut geohrfeigt und 
darauf iſt der Burſch da hinunter gerannt — zum Waſſer“. 

„Zum Waſſer?“ — dem „Marſchallik“ gerann das Blut zu Eis 
und er rannte ſo ſchnell, als nur immer die dünnen Beinchen das 
dicke Bäuchlein tragen wollten, an den Dnieſter und dann unter 
lautem Rufen den Fluß entlang. Und da traf er wirklich den Ver⸗ 
mißten. Moſche ſtand am Waſſer und blickte in die Fluth. 

„Was thuſt Du da?“ ſchrie der Marſchallik. 

Der junge Rieſe fuhr zuſammen und ſtarrte ihn mit verſtörten 
Augen an. Ueber dieſe Augen erſchrak der „Marſchallik“ noch mehr, 
umkrallte feſt des Knaben Arm und drängte ihn langſam der Stadt 
zu. Erſt als ſie wieder nächſt der Herberge waren, fragte er ihn: 
„Narr, was haft Du am Waſſer geſucht?“ 

Moſchele ſchüttelte den Kopf. Dann erwiderte er dumpf: „Ich 
hab' überlegt, was beſſer iſt: in's Waſſer zu ſpringen oder mit Euch 
nach Barnow zurückzufahren. Aber ich hab's nicht entſcheiden können 
— es iſt beides gleich bitter“. 8 

Darauf wußte der „Marſchallik“ nichts zu erwidern und ſorgte nur 
doppelt raſch, daß ſie ein Fuhrwerk zur Heimkehr bekamen. 

Erſt als ſie Dnieſter und „Werbbezirk“ weit hinter ſich hatten und 
das kleine Fuhrwerk munter in die dämmernde Nacht hineinhumpelte, 
kam dem „Marſchallik“ wieder der Humor: „Narr“, ſagte er, „jetzt 
im März will er ein Bad nehmen! Und warum? — Du haſt noch gar 
nicht geſagt, warum?“ 

Aber dazu ſchien der Knabe auch jetzt wenig Luſt zu haben. Der 
„Marſchallik“ drang lange in ihn bis er erzählte: 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 5. Jannar 1877. 


> Aus 
dieſem Vertrauen machen fie 1 ein bequemes Ruheliſſen, und aus ver⸗ 
meintlicher Treue gegen den Kaiſer verſäumen ſie, ihre Pflichten gegen 
ch en m a erfüllen, um ihm das Regieren zum Heile des Volkes möge 
ich zu machen. 

Bei den Wahlen zum Reichstage iſt noch mehr als bei den Landtags⸗ 
wahlen die Mitentſcheidung über diefGeſchicke des Vaterlandes in die Hand 
jedes einzelnen Wählers gelegt; jede Stimme hat eine unmittel⸗ 
bare Einwirkung auf den Ausfall der Wahl, und jeder Wähler muß ſich 
ſagen, daß es vielleicht gerade von ſeiner Stimme abhängt, ob ein Mann 
des friedlichen und beſonnenen Schaffens, oder ein Mann des unfrucht⸗ 
baren politiſchen Streitens gewählt wird, und wiederum, ob nicht dieſes 
einen Mannes Stimme im Reichstage gerade den Ansſchlag in wichtigen 
Fragen für oder gegen eine beilſame Maßregel giebt. 

Je ernſter nun die Zeiten für die Geſammtheit und für jeden Ein⸗ 
zelnen ſind, deſto dringender iſt die Pflicht für jeden gewiſſenhaften 
Mann im deutſchen Volke, ſich an den Wahlen eifrig zu betheiligen, 
und nicht blos mit feiner eigenen Stimme, ſondern auch mit all ſeinem 
Einfluſſe und Anſehen dahin zu wirken, daß unſerem Kaiſer die För⸗ 
derung der Reichsintereſſen und des Volkswobls in Gemeinſchaft mit 
Ehe: beſonnenen und wohlmeinenden Reichsvertretung möglich gemacht 
werde. 

Wie das „W. Tgbl.“ meldet, hat die türkiſche Regierung eine Art 
Gegenprogramm gegen die Vorſchläge der Conferenz aufgeſtellt, das ſich in 
folgenden ſechs Punkten zuſammenfaßt: 

1) Die Pforte iſt bereit anzuerkennen, daß Bulgarien eine vorwie⸗ 
gend chriſtliche Provinz iſt und demgemäß erbötig, für dieſe Provinz das 
vorgeſchlagene Arrangement einer chriſtlichen Verwaltung zu acceptiren. 

2) Was Bosnien und die Herzegowina betrifft, ſo iſt es der 

Pforte unmöglich, von der Thatſache zu abſtrahiren, daß ſich in dieſen 
beiden Ländern das chriſtliche und das muſelmänniſche Element vollſtän⸗ 
dig die Wagſchale halten und ſie muß es daher ablehnen, die Verpflich⸗ 
tung auf ſich zu nehmen, ſich zur Verwaltung dieſer Provinzen für immer 
und ausſchließlich nur chriſtlicher Gouverneure zu bedienen und dies um 
ſo mehr, als die Verfaſſung, welche ſchon bis jetzt die freudige und dank⸗ 
bare Zuſtimmung der Bevölkerung aller Racen und Culte gefunden, in 
ausreichender Weiſe vorſchreibt, daß die Beamtenſtellen „den fähigſten und 
den ehrenhafteſten Männern“, obne Unterſchied ob ſie Muſelmanen oder 

Chriſten ſind, verliehen werden ſollen. 

3) Die Idee einer militäriſchen Occupation irgend einer Provinz 
des türkiſchen Reiches, möge ſie ſich unter welcher Form immer verhüllen, 
wird poſitiv und nachdrücklich zurückgewieſen. Die beſte Garantie, die 
Europa für die Durchführung der Reformen geboten werden kann, ſind 
die Rechte, welche den Chriſten ebenſo wie den Muſelmanen in der Vers 
faſſung eingeräumt wurden. 

4) Eine Entwaffnung der Muſelmanen erſcheint überflüſſig, 
nachdem fortan auch die Chriſten werden Waffen tragen dürfen, und die⸗ 
ſes Recht von den einen wie den anderen nur in den vom Geſetze vorge⸗ 
ſchriebenen Grenzen ausgeübt werden wird. 

5) Die Pforte macht keine Schwierigkeiten, die Drina als Grenze zwi⸗ 
ſchen Serbien und der Türkei feſtzuſtellen. Aber im Intereſſe der Sicher⸗ 
heit des türliſchen Reiches und des Wohles der ſerbiſchen Bevölkerung 
ſelbſt fordert ſie die Schleifung aller auf ſerbiſchem Gebiete befindlichen 
Feſtungen. Gleichzeitig appellirt fie an den Gerechtigkeitsſinn der Mächte, 
indem ſie die Anſicht ausſpricht, daß ſie ein Recht hat, von einem treu⸗ 
brüchigen Vaſallen, wie dies Fuͤrſt Milan iſt, eine Kriegsentſchädigung 
zu verlangen. e 2 Ya 

6) In Anſehung Montenegros anerkennt die Pforte die Legitimität 
einer act bie fle und ſelbſt einer Cedirung des Haſens von Spizza, 
doch macht die Pforte dies von der Bedingung abhängig, daß der Fürſt 
von Montenegro im Austauſch für dieſe Begünſtigungen ih als Vaſallen 
Sr. Maj. des Sultans erkläre. 

Es iſt einleuchtend, daß dieſe Propoſitionen vollſtändig unannehmbar 
ſind; leider iſt wenig Hoffnung vorhanden, die Türkei zur Nachgiebigkeit zu 
bewegen. Midhat Paſcha hat ſeine Bereitwilligkeit erklärt, ſeine Demiſſion 
zu geben; er iſt wohl ſicher, daß der Sultan diefelbe nicht annehmen wird. 

In Italien hat ſich das Miniſterium zu einem beklagenswerthen An⸗ 
griffe auf die Preßfreiheit hinreißen laſſen. Freilich muß man einräumen, 
daß die betreffende ſtrenge Maßregel durch eint beiſpielloſe Gemeinheit des 
dabei zunächſt in Betracht zu ziehenden Blattes provocirt worden iſt. Wäh⸗ 


„Wo iſt der Herr Hauptmann?“ — fragen fie mich: „Du jüdiſches 
Hundsblut, wozu brauchſt Du das zu wiſſen?“ Sag' ich: „Weil ich 
auch eintreten will!“ Lachen ſie und ziehen mich bei den Haaren 
und ſchreien: „Der Kaiſer braucht keine jüdiſchen Hunde!“ Beſon⸗ 
ders Einer war da, ein kleiner, gelber Kerl, ein Corporal; der war 
der Aergſte. Da geb' ich ihm einen Stoß und ſchrei: „Dich wird der 
Kaiſer nicht fragen!“ Da fangen ſie mich All' an zu prügeln. Da 
ſchaut der Herr Hauptmann zum Fenſter hinaus und ruft: „Warum 
ſchlagt ihr den Juden?“ Da laſſen ſie von mir ab und ich rufe hin⸗ 
auf: „Weil ich eintreten will!“ Da lachte der Hauptmann und ſagt: 
„Komm' herauf!“ Ich geh' hinauf in die Canzlei. „Wie alt biſt 
Du?“ fragt er. — „Im Vierzehnten“. — „Das iſt nicht wahr“, 
ſagt er, „ſo ſchaut kein Jud von vierzehn Jahren aus — Du biſt 
vielleicht achtzehn. Aber was willſt Du?“ Da ſag' ich: „Dreizehn 
Jahre bin ich vorige Woche geworden und eintreten möcht' ich als Frei⸗ 
willige“. — „Was?“ ſagt er, „Kinder brauchen wir hier nicht, pack 
Dich!“ — „Aber ich bin fo ſtark“, ſag' ich. — „Aber ein Jud biſt 
Du“, ſchreit er. „Es iſt genug, daß wir Euch feiges Hundsblut bei 
der Recrutirung nehmen müſſen! Marſch!““ — Da ſag' ich: „Wir 
ſind kein Hundsblut, wir ſind Menſchen!“ 

„Das haſt Du geſagt?“ unterbrach ihn der „Marſchallik“ un⸗ 
läubig. 
9 „Ja! — und darauf hat er mich geohrfeigt und hinausgeworfen. 
Und da bin ich zum Waſſer gelaufen, weil ich geſehen habe, daß auch 
hier keine Gleichheit iſt. Nirgendwo will man einen Juden ...“ 

Der „Marſchallik“ widerſprach nicht; er ſchwieg und dachte nur 
immer: „Warum iſt dieſer Burſche anders als wir anderen Juden? 
Warum? ]!“ : 


Reiches Gedeihen auch weiter mit allem Vertrauen überlaſſen. 


* 


* * 

.. . Weit draußen vor dem Städtchen, abſeits der Heerſtraße, an 
dem Feldwege, der gegen Korowla führt, liegt ein einſames Haus — 
da hauſt und hämmert der Schmied von Barnow, Waſſilj Grypko. 
Er iſt ſehr geſchickt und darum kommen die Leute aus der ganzen 
Umgegend zu ihm, aber auf Beſuch kommt ſicherlich Niemand, denn 
er iſt finfter und unheimlich, der alte Rieſe. Ganz einſam hauſt er 
— wozu braucht er auch Geſellſchaft? Wer ſolches erlebt hat, wie es 
einſt über dieſen Menſchen gekommen, iſt am Liebſten allein und was 
etwa die Furcht vor Dieben oder Räubern betrifft, — ſo iſt die Kaſſe 
des Steueramtes mitten im Städtchen trotz der drei alten Nachtwächter 
minder ſicher behütet, als dieſes Mannes Beſitzthum in der einſamen 
Feldſchmiede. Denn die Leute kennen ſeinen rieſigen Hammer und 
wiſſen, daß ſelbſt das Eiſen ſchmerzlich aufkreiſcht, wenn der niederſauſt 


„Alſo — ich komm zum „Werbbezirk“ und frag' die Sellners:!— kein Schädel iſt fo hart, daß er dem widerſtehen könnte, und an 


xend nämlich der vielbeſprochene Prozeß Sticoierä gegen die „Gazzeita d Jta⸗ 


als befriedigt und giebt darüber einen: „Der Bonapartismus in Rom“ 


lia“ ſich nur böchſt ſchläfrig ſortberoegt, hat dieſe letztere nicht nur ihre per- betitelten Artikel. 


ſönliche Polemik gegen den Miniſter überhaupt fortgeſetzt, ſondern ſie war 
ſogar ſo weit gegangen, die Geburtsurkunde Nicotera's und amtliche Daten 
über ſein väterliches Vermögen zu veröffentlichen und Nicotera aufzufordern, 
die Mittel nachzuweiſen, durch die er es möglich gemacht, jährlich mindeſtens 
40,000 Lire auszugeben, obſchon er weder eine große Erbſchaft gemacht, noch 
eine Wiſſenſchaft oder Kunſt erlernt, noch irgend eine Profeſſion ausgeübt. 
Zur Rache dafür iſt nun ein vom Generalſecretär des Miniſteriums des 
Innern unterzeichnetes Telegramm an die Präfecten ergangen mit dem 
Geheiß, die beſagte Zeitung als ein „Schmähblatt“ von den von ihnen ab⸗ 
hängigen Bureaux fern zu halten, und der landräthliche Eifer der Beamten 
hat den Wink mit entſprecher Verſchärfung an die Unterpräfecten weiter⸗ 
gegeben, ſo daß kein Beamter geduldet werden ſoll, der auf die betreffende 
Zeitung abonnirt. 

Aus Sicilien bringt noch immer faſt jede Poſt ſchlimme und ſchlimmere 
Nachrichten. Ebenſo wie neulich Hr. Roſe, iſt jetzt auch der ſpäter „ricat⸗ 
tirte“ Hr. Tasca, ein reicher Palermitaniſcher Eigenthümer, nach Palermo 
zurückgekehrt. Seine Familie hat ihn mit einer namhaften Summe aus⸗ 
gelöſt, nachdem er faſt fünf Wochen von den Briganten in einer dunkeln 
Felſenhöhle gefangen gehalten worden war. Augenblicklich concentrirt ſich 
das Intereſſe der Behörden auf einen anderen „Ricattirten“, den Grundbe⸗ 
ſitzer Severino Pasquale, aber, wie es ſcheint, gleichfalls ohne Erfolg. Am 
21. December wurde bei Girgenti ein Eigenthümer ermordet, weil er, wie 
die Zeitungen charakteriſtiſcher Weiſe hinzufügen, wegen ſeiner Rechtlichkeit 
der Maſia ſchon lange verhaßt war. Die Abberufung des Präfecten Zini 
von Palermo iſt nun vollendete Thatſache. Sein Nachfolger, Maluſardi, 
war bis vor Kurzem Präfect zu Catanzaro in Sicilien, wo er mit vielem Erfolg 
den Krieg gegen die Briganten führte. Auch heißt es, die Regierung habe 
dem General Pallavicino das Militärkommando in der Provinz Palermo 
übertragen wollen; dieſer aber habe es nicht übernehmen zu können erklärt, 
wenn ihm nicht vom Parlament außerordentliche Vollmachten gewährt wür⸗ 
den. Hierauf habe das Miniſterium nicht eingehen können, da es — wenig⸗ 
ſtens noch für das nächſte halbe Jahr — verſuchen wolle, mit den beſtehen⸗ 
den Geſetzen auszukommen und keine Ausnahmegeſetze beim Parlament zu 
beantragen. . 

Anläßlich der Enthüllungen, welche mehrere franzöſiſche Blätter im An⸗ 
ſchluſſe an die bekannte, in der franzöſiſchen Deputirtenkammer gehaltene 
Rede des Prinzen Napoleon brachten, veröffentlicht jetzt der römische „Di⸗ 
ritto“, deſſen Beziehungen zum italieniſchen Miniſterium bekannt find, eine 
anſcheinend inſpirirte Note über das angeblich vor dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege zwiſchen Italien, Frankreich und Oeſterreich geplante Bünd⸗ 
niß. Das Blatt ſchreibt darin wörtlich: 


„Wir würden uns mit dieſem Zwiſchenfalle nicht beſchäftigt haben, 
welcher an ſich keinen poſitiven Werth hat, wenn nicht einer der Artikel 
dieſes angeblichen Vertrages bei einem befreundeten Lande einige Unruhe 
erregt hätte. In der That fügten die franzöſiſchen Journale, auf welche 
wir anſpielen, nachdem ſie mit einer Sorgfalt, welche ihrer Phantaſie viel 
Ehre macht, die einzelnen Kapitel dieſes eingebildeten Allianzvertrages 
analvfirt hatten, hinzu, daß eine der für Italien angewieſenen Compen⸗ 
Beat der Berichtigung ſeiner . nach der Schweiz hin, alſo die 

nnerion des Cantons Teſſin, wäre. Alles dies iſt lediglich ein Werk 
der Einbildung, und wir ſind zu der ne ermächtigt, daß in 
der Erzählung der franzöſiſchen Journale kein Schatten von Wahr⸗ 
heit ist. Die ee aufrichtiger und loyaler Freundſchaft zwiſchen 
Italien und der Schweiz waren immer und ſind gegenwärtig mehr als 
jemals ſo dauerhafte und herzliche, daß man ſie nicht beſſer wünſchen 
kann. Wie die Schweiz weiß, daß ſie an dem neuen Italien eine auf⸗ 
richtige und unintereſſirte Freundin beſitzt — ſo begreift Italien, welch' 
hohen Werth für ſeine politiſchen und militäriſchen Antereſen dieſe gute 
Nachbarſchaft eines freien und ſeine internationalen Verpflichtungen ach⸗ 
tenden Landes, wie die Schweiz, beanſpruchen darf.“ 


Mit Recht fügt hierzu die „N.⸗Z.“ die Bemerkung, daß, je beſtimmter 
dieſes Dementi bezüglich der angeblich geplanten Annexion des Teſſin lautet, 
es um ſo auffallender erſcheinen muß, daß die italieniſche Regierung ſich 
nicht veranlaßt geſehen hat, auch hinſichtlich der übrigen Punkte eine ebenſo 
kategoriſche Erklärung abzugeben. 

Sehr beachtenswerth iſt es, was namentlich das Verhältniß Italiens zu 
Frankreich betrifft, daß ſich die radicale italieniſche Preſſe über die Zuvor⸗ 
kommenheit, die man in Italien der Ex⸗Kaiſerin Eugenie und dem Prinzen 
Louis erwieſen hat, gar nicht beruhigen kann. So iſt vor Allem die in 
Rom erſcheinende „Gazzetta della Capitale“ mit der Erklärung der miniſteriellen 
Blätter über die Gründe, warum die Wittwe und der Sohn Napoleons III. 
in den höchſten Kreiſen einen ſympathiſchen Empfang fänden, nichts weniger 


dem Hammer klebt aus vergangenen Tagen eines Menſchen Hirn,] davon. 


auch das wiſſen die Leute. Schreckhafte Geſchichten gehen über dieſen 
Menſchen; die Wahrheit, ohnehin düſter genug, iſt im Munde des 
Volkes zur ſchauerlichen Sage geworden. Aber wer den Mann ſieht, 
möchte ſogar der Sage glauben. Es iſt faſt unheimlich: er iſt hoch 
in den Sechzigen, aber die Jahre gehen ſpurlos an ihm vorüber. 
Nur ſein Haar haben ſie gebleicht und dieſes ſilberweiße Haar hängt 
wirr und langſträhnig um das berußte Antlitz. Aber ſeine Körperkraft iſt 
ungebrochen, die hünenhafte Geſtalt auch nicht um eine Linie gebeugt 
und das plumpe Antlitz iſt wie feſtgemeißelt: es iſt kein Fältchen 
darin. Aber wie feſtgemeißelt liegt auch auf dieſem Antlitz ein Zug 
unſäglicher, dumpfer Trauer. Wer ihn ſo den Hammer ſchwingen 
ſieht in der öden Schmiede — immer ſchweigſam, die Lippen zuſam⸗ 
mengepreßt, die Stirn drohend gefurcht, die Augen halb geſchloſſen 
und glanzlos, den überkommt der Gedanke: das iſt ein Verdammter 
der Hölle, der unaufhörlich, hoffnungslos, ſtumpf feine Arbeit verrichtet, 
wiſſend, daß es keine Erlöfung für ihn giebt. 

Und Waſſilj iſt wirklich ein Verdammter; er iſt verdammt, zu 
leben. Warum der Mann nicht den Hammer einmal, ſtatt ihn auf 
das glühende Eiſen fallen zu laſſen, auf das eigene Haupt herab⸗ 


ſauſen ließ, iſt eigentlich unerklärlich. Aber der Schmied hat ein 


Mal geſagt: 
„Es iſt mir ſchwer gefallen, zu warten, jedoch ich warte. Ich 


warte auf den Tag, da wir Ruſſinen unſere Rechnung machen mit 


den Polen. Und an dem Tage möchte ich und mein Hammer nicht 
fehlen wollen.“ 


Es iſt ein furchtbares Wort. Aber es kann nicht befremden im 


Munde dieſes Menſchen. 


Einſt, vor ſehr langen Jahren, war er ein fröhlicher, glückſeliger 
Menſch. Der junge Schmied ſang den ganzen Tag und ſo hell, daß 
feine Stimme den dumpfen Hammerſchlag übertönte — warum auch 
nicht? Er war geſund, hatte ſeinen guten Erwerb und ſein eigen 
Haus und in dieſem Hauſe das ſchönſte Weib in der Runde — noch 
heute ſprechen die alten Herren in Barnow mit Entzücken von der 
blonden, üppigen Marina. Um ſein Glück voll zu machen, hatte ihm 
fein Weib ein liebes, holdes Töchterchen geboren. Aber juſt als dies 
Kind drei Jahre alt geworden, kam einmal der Herr Staroſta aus 
Wygnanka, Jan von Lizecki, vorübergefahren und ließ feine Pferde be⸗ 


ſchlagen. Während dies geſchah, ſpielte er mit dem Kinde und plau⸗ 


derte mit dem Weibe, denn er war ein leutſeliger Herr, der Herr Jan. 
Und von da ab wurde Waſſilj merkwürdig oft ins Schloß zu Wygnanka 
geholt, um da Pferde zu beſchlagen oder Gartengitter auszubeſſern. 
Und wie er ſich zur Arbeit eingefunden, ritt oder fuhr der Staroſt 


Sie beklagt darin, wie unpolitiſch es geweſen ſei, daß dem Prätendenten 
auf den Thron Frankreichs die mehr erwähnten Ehren erwieſen ſeien. 
Das Kaiſerthum, beißt es weiter, habe aus Liebe zum Despotismus, um 
die im Innern des Reichs immer mehr nach Freiheit verlangenden 
Stimmen zu unterdrücken, den Krieg gegen Preußen und Deutſchland 
unternommen, deſſen Kraft es unterſchätzt und dem es ſich blindlings ent⸗ 
gegengeworfen habe. Das Kaiſerthum ſei unterlegen und ſo kurze Zeit 
nach dem von ihm über Frankreich heraufbeſchworenen Unglück, präten⸗ 
dirten die Erben, das Scepter wieder zu ergreifen. „Was ſollen ſie denn 
in Frankreich machen?“ frägt die „Gazzetta“ und antwortet: „Sie wollen 
es abermals ihrer Botmäßigkeit unterwerfen, damit die Exkaiſerin wieder 
öffentlich Staat mit ihrer Bigotterie machen kann, ſie wollen, daß ein 
junger Menſch zur Belohnung für die bei Wörth, Sedan, Metz und 
Paris verlorenen Schlachten ſich zum Herrn von 36 Mill. Franzoſen 
aufwerfe! Die miniſterielle Preſſe habe die Anmaßung der Bona⸗ 
partiſten eiue ſonderbare 
ſchämte“ nennen ſollen. 
verdenken, daß 
(die Conſorten) anſchlöſſen, welche ihnen helfen ſollen, die jetzige Regie⸗ 
rung dieſes Landes wieder zu beſeitigen. Aber keine Rechtfertigung, keine 
Entſchuldigung könne die Haltung derjenigen Italiener unterſtützen, welche 
ſich um die Prätendenten geſchaart und damit eine der franzöſiſchen 
Regierung feindſelige Handlung begangen hätten. Es ſeien 
nicht nur einfache Bürger geweſen, welche denſelben ihre Sympathien ent⸗ 
e es hätten auch hohe, öffentliche Beamte, ja ſogar der Thron⸗ 
0 ger und deſſen Gemahlin an den ſympathiſchen Demonſtrationen Theil 
n was der ganzen Angelegenheit eine ſehr unangenehme 

edeutung gebe. Der politiſche Charakter derſelben bestehe in dem 
Factum, daß dem Prätendenten zu Ehren im Königspalaſte ein Feſt ge⸗ 
geben ſei, was eben zeige, daß man in gewiſſen Kreiſen, die nicht an der 
verantwortlichen Regierung Theil nehmen, die Reſtauration des 
Kaiſer reichs in Fate wi wo man 1000 Gründe habe, dieſelbe zu 
verwünſchen, gern ſehen würde. Beſtritten müſſe werden, daß 
Italien dem Louis Napoleon Dankbarkeit ſchulde. Magenta 
und Solferino ſei durch die Beſetzung Roms, ſowie durch die Schlachten, 
welche die Franzöfen den Italienern bei Aspromonte und Mentana ge⸗ 
liefert, wett gemacht. Aber es handle ſich hier ja nicht um die Dankbar⸗ 
keit (was ſich die italieniſchen Bonapartiſten geſagt Kin laſſen follten!), 
ſondern um die Höflichkeit. Dieſer wäre durch den Beſuch, den der König 
dem Prätendenten gemacht, vollkommen Genüge geleiſtet worden, es hätte 
alſo der ſpäteren Beſuche, der Empfangsfeſte, der öffentlichen und priva⸗ 
ten Gaſtereien nicht bedurft! Dieſen Demonſtrationen wolle die „Gazzetta“ 
nun diejenigen entgegenhalten, welche die Bonaparte in den letzten 
Tagen „Italien gegenüber“ gemacht hätten. Den erſten Beſuch 
hätten die Prätendenten dem Papſte gemacht und für ſolche Leute rufe 
man das Recht der Gaſtfreundſchaft an, für fie, die ſich ſofort nach ihrer An⸗ 
kunft in Rom bemühten, der Welt zu zeigen, wer ſie ſind und was ſie 
ſein werden — die gefährlichſten Feinde Italiens. Das Papſt⸗ 
thum war es, dem ſie ihre Sympathie zuerſt haben bezeugen wollen, das 
Papſtthum ſei aber der unverſöhnlichſte Feind der italieniſchen Einigkeit 
und Unabhängigkeit. Perſonen, welche, wie die Prätendenten, ſich zu 
einem ſolchen politiſchen Glauben bekennen, würden von italieniſchen 
Prinzen Feſte gegeben! Es gäbe aber internationale Beziehungen, die 
den Italienern eine Reihe von Verpflichtungen auferlegten, gegen die man 
nicht verſtoßen dürfe. Was ſagte man in Ne dazu, als man in Rom 
und anderwärts den abgeſetzten Fürſten Feſte und Gaſtfreundſchaft an⸗ 
bot? Man werde begreifen müſſen, daß Frankreich ein Recht habe, 
Itatien als einen Feind der Me anzuſehen, die durch den Willen 
der Nation dort eingeſetzt fei. enn die Exkaiſerin und deren Sohn ſich 
nicht als Prätendenten benehmen und in Frieden die Folgen des 
Staatsſtreichs ertragen wollten, wenn ſie das Recht Frankreichs, über 
ſeine Geſchicke ſelbſt zu beſtimmen, reſpectirten, dann würde dieſe ganze 
Angelegenheit auch ein anderes Anſehen gewinnen. Aber es ſei allge⸗ 
mein bekannt, daß der Bonapartismus ſich rühre, daß die Prätendenten 
herumreiſen und Hoffnungen hegen, an denen die Italiener ſich 
nicht betheiligen ſollten. Im italieniſchen Intereſſe ſei es vielmehr, 
denſelben entgegenzutreten und alles aufzubieten, daß ſie ſi 
nicht verwirklichen. Ein Miniſter des Ralſerrei s habe das bekannte 
„jamais“ ausgerufen und damit verſichert, daß Italien niemals Rom 
haben ſolle. An dieſes „jamais“ ſollten ſich Präfecten und Prinzen 
immer erinnern, denn ohne dieſes „jamais“ Rouhers würden ſie ſich nicht 
in Rom befinden. Es ſei eine Tactloſigkeit geweſen, daß Präfecten und 
bohe Beamte den zu Ehren des Prätendenten gegebenen Feſten bei- 
wohnten u. ſ. w. 


In Frankreich ſelbſt werden, wie man der „K. Z.“ meldet, die Kam⸗ 
mern künftigen Dinstag mit Verleſung einer Botſchaft des Präſidenten Mac 
Mahon, welche einen Bericht über die Lage der inneren und der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten enthalten ſoll, eröffnet werden. Alle Miniſter wer⸗ 
den ſich, jeder für ſein Reſſort, an der Faſſung des Schriftſtückes betheiligen; 
Jules Simon behält ſich die Faſſung desjenigen Theiles der Botſch aft vor, 
welcher die allgemeine Lage Frankreichs und die von dem Cabinet in Aus: 
ſicht genommene Politik behandeln wird. 

In England verſpricht beſonders die bevorſtehende Wahl für Wa⸗ 


en Prätendenten könne man es freilich nicht 


So ſpann ſich die Sache fort, bis eines Tages der Kutſcher 
des Staroſten zu dem luſtigen Waſſilj im Schloßhofe trat: 

„Wir find beide Ruſſinen, er iſt ein Pole, alſo höre.“ 

Und er flüſterte ihm etwas zu. Von jenem Augenblicke ab hat 
den luſtigen Schmied Niemand mehr luſtig geſehen. Seinen Hammer 
nahm er auf und ſtürmte heim. Er fand den Herrn Staroſten im 
Stübchen bei der ſchönen Maring. Aber er ſchrie nicht, er tobte nicht, 
ganz gelaſſen fragte er den Herrn Jan, der zitternd daſtand: 

„Wie hat ſich Ihnen dies Weib ergeben? Haben Sie viele Mühe 
gehabt, bis Sie ihr Gewiſſen betäubt haben?“ 

e betheuerte der Pole, „nach der erſten Stunde war ſie 
me d . 

„Sie haben einen alten Vater“, fuhr Waſſilj fort, „ſchwören Sie 
mir bei ſeinem Leben, daß Sie nicht lügen.“ 

„Ich ſchwöre“, ſagte der Staroſt feſt. 

Der Schmied wankte, faſt wie ein Trunkener. 

„Marina!“ ſagte er dumpf, „wehre Dich gegen dieſen Menſchen! 
Eine Ehebrecherin biſt Du, aber zu einer gemeinen Metze macht Dich 
erſt ſein Wort. Wehre Dich, wenn Du kannſt!“ 

Aber ſie ſchwieg und umklammerte nur ſeine Kniee. 

Und darauf verfuhr der Schmied ſehr einfach — die Leute von 
Barnow ſtritten noch lange darüber, ob dies klug geweſen oder thöricht, 
feig oder muthig. 

„Da hat dann der Hammer nichts zu thun“, ſagte er nämlich 
gleichmüthig und griff zum Ochſenziemer. Mit dem prügelte er zuerſt 
den Staroſten durch und dann ſein Weib, warf darauf zuerſt den 
Staroſten hinaus und das Weib ihm nach. Er ließ es auch nie über 
ſeine Schwelle. 

Das war Alles. Die ſchöne Marina blieb die Geliebte des 
Staroſten, bis der ſie an ſeinen Verwalter abtrat und dieſer an ſeinen 
Oberknecht. Und darauf ward ſie eine Soldatendirne und verkam in 
Noth und Schande. 

Ihr Kind aber blühte heran und wurde ein ſchönes Mädchen. 
Da fügte es ſich, daß der Sohn des Jan, der junge Victor von 
Lizeckt, eines Tages an der Schmiede vorüberritt und das Mädchen 
ſah. Es gefiel ihm ſehr gut; das Mädchen war ſchön wie die Mutter 
und der Sohn hatte den Geſchmack des Vaters. Da er aber dem 
Mädchen nicht gefiel und da es für eines Staroſten Sohn unziemlich 
geweſen wäre, das Gelüſt ſeines Herzens zu bezähmen, ſo brach er einſt 
Nachts, als der Schmied juſt abweſend war, mit einigen Knechten ins 
Haus und richtete das arme, ſchöne Kind mit Gewalt zu Grunde. 
Als Waſſilj heimkam und die Unthat erfuhr, ſagte er nichts, ſondern 
griff nur zum Hammer, wie einſt, und ging fort. Erſt am nächſten 


enannt, ſie hatte ſie vielmehr eine „unver⸗ 


ſie ſich an die künftigen italieniſchen „Retter“ Frankreichs 


terford lebhaft zulwerden. Als liberaler Bewerber hat ſich jetzt noch W. Os⸗ 
borne geſtellt. Der conſervative Home Ruler Fitzgerald muß es leiden, 
daß ſein leibhaftiger Vater Mr. John Purcell Fitzgerald in Suffolk an eine 
Zeitung ſchreibt: „Ich bedauere, es ſagen zu müſſen, daß es mein älteſter 
Sohn iſt, der als Candidat für die Grafſchaft Waterford meinen Wünſchen 
entgegen auftritt und ſich zum Theilhaber revolutionärer Home⸗Rule⸗Maß⸗ 
regeln macht, wodurch er mich und das Meinige völlig falſch repräſentirt.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Januar. [Die diplomatiſche Kriſis. — 
Wahlagitation der Socialiften, Ultramontanen und 
Agrarier. — Ein Verleumdungsprozeß. Welfiſche 
Herrenhausmitglieder. — Wahlreiſe der Abgg. Braun 
und Löwe.] Sowohl in hieſigen Regierungskreiſen, als in der Diplo⸗ 
matie wird den letzten allarmirenden Nachrichten aus Konſtantinopel 
nicht die Tragweite beigemeſſen, welche ſie im Allgemeinen erhalten. 
Zwar giebt man zu, daß die Situation zugeſpitzt iſt und die türkiſchen 
Staatsmänner nach einem Ausweg ſuchen müſſen, um dem voraus⸗ 
geſehenen Abbruch der Conferenzen eine ihnen günſtige Wendung zu 
geben. Aber Perſonen, die mit der hieſigen türkiſchen Geſandtſchaft 
verkehren, behaupten, daß die Pforte an dem Rand der Coneeſſionen 
angekommen iſt, welche Rußland verlangt, daß jedoch von einer Iſo⸗ 
lirung gegenüber ſämmtlichen Mächten vorläufig noch keine Rede ſei. 
Bezeichnend iſt es, wenn in dleſer Richtung die heutige „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſagt: „Die Abreiſe der Conferenzbevollmächtigten aus Konſtan⸗ 
tinopel ſcheint der große Trumpf zu ſein, durch welchen die Renitenz 
Midhat Paſcha's gebrochen werden ſoll. Dieſer hat aber bereits ſeinen 
großen Trumpf, ſeine Demiſſion, dagegen geſetzt, ein Beweis, daß er 
ſich ſicher und Herr der Lage fühlt.“ Die „N. A. Ztg.“ regiſtrirt 
dann die beinahe verhöhnende Sprache türkiſcher Blätter gegen die 
Conferenzbevollmächtigten und meint, daß angeſichts folder Kund⸗ 
gebungen und gegenübee der Ausſicht auf eine völlige Ergebnißloſig⸗ 
keit der Verhandlungen, falls man nicht zu Zwangsmaßregeln ſchreiten 
will, den Conferenzbevollmächtigten der Abſchied von Konſtantinopel 
kaum ſchwer fallen dürfte. Der Schwerpunkt der Situation liegt in 
den Worten „falls man nicht zu Zwangsmaßregeln ſchreiten will.“ 
Bis zur Stunde glaubt man hier, daß der Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen Rußlands zur Türkei noch nicht den Beginn der Feind⸗ 
ſeligkeiten bildet. Vorläufig iſt das entſcheidend. Hier hofft man, 
daß zwiſchen Rußland und den übrigen Mächten Separatverhandlungen 
beginnen werden, über deren Charakter man ſich in Konftantinopel 
keinen Täuſchungen hingeben darf. Jedenfalls iſt damit geſagt, daß 
der Feldzug Rußlands gegen die Türkei nicht vor dem Frühjahr be⸗ 
ginnen dürfte. — Auf der ganzen Linie der Ultramontanen, Social⸗ 
demokraten und Agrarier läßt ſich bereits das grobe Geſchütz der Wahl⸗ 
agitation vernehmen. Neu iſt dieſe Erſcheinung nicht, wenn ſie auch 
diesmal mit beſonderem Eifer gegen die Stellungen der beiden 
liberalen Parteien vorgeht. Die Anhänger des würdigen Parteiklee⸗ 
blatts ſollen indeſſen nicht vom bloßen Inſtinkte geleitet werden; aus 
den Centralpunkten der Agitation gelangen vielmehr an die Vertrauens⸗ 
männer der gedachten Parteien ausführliche Weiſungen, wie in even⸗ 
tuellen Fällen, namentlich bei Stichwahlen, verfahren werden ſolle. 
Es laufen die Inſtructionen auf die ſtete Wiederholung des Sprich⸗ 
worjed hinaus, daß dort, wo zwei miteinander im Kampfe liegen, für 
den Dritten etwas zu holen iſt. Die Variationen ſind mannigfach, 


ch je nachdem die eine mit der anderen Partei Fühlung hat, oder auf 


ſich felbſt angewieſen iſt. Die Socialdemokraten ſind nach ihren An⸗ 
gaben auf ſich ſelbſt angewieſen, weil ſie den Anträgen aus dem ultra⸗ 
montanen Lager kein Gehör ſchenkten und eine Wiederholung der 


Schweizer ſchen Durchſtechereien mit den Reactionären unmöglich ge⸗ 


worden iſt. Die Communiſten hoffen indeſſen, daß die Ultramontanen 
und Conſervativen ſich nicht der Wahl enthalten werden, ſobald es ſich 
darum handelt, zwiſchen einem Fortſchrittlichen oder einem Candidaten 
der Sorialiften den Ausſchlag zu geben. Die Rechnung iſt intereſſant 
und bezieht ſich zunächſt auf den VI. Berliner Wahlkreis. Siegen 
hier die Communiſten, ſo wiegt das ein halb Dutzend Wahlkreiſe in 
der Provinz auf Man kann ſchon heute in den Maſchinenfabriken 
und ſonſtigen induſtriellen Etabliſſements jenes Bezirks diejenigen 
Arbeiter verſpotten hoͤren, welche für einen anderen, als für einen 
communiſtiſchen Candidaten ſtimmen wollen. Die wohlhabende Bür⸗ 
gerſchaft iſt dort apathiſch und wenig gelaunt, ihre liberale O rganiſa 


Morgen kam er wieder, nachdem er zwei Dinge verrichtet. Zuerſt 
hatte er dem jungen Herrn auf offener Heerſtraße mit dem Hammer 
das Hirn zerſchmettert und dann war er in das Schloß, nach Wy⸗ 
gnanka, gegangen, dies dem alten Staroſten ſelbſt zu melden. Nie⸗ 
mand hatte die Worte vernommen, welche die beiden Männer zu ein⸗ 
ander geſprochen. Es muß wohl ein ſonderbares Geſpräch geweſen 
ſein, denn der Schmied ging frei davon und der junge Staroſt wurde 
in aller Stille beerdigt. Wenige Monate darauf begrub auch der 
Schmied fein: Kind, das langſam hingewelkt war, und hantirte nun 
Frag fort in der öden Schmiede — ein unheimlicher, weißhaariger 
deſe. e 5 

Die Leute hielten viel auf ſeine Arbeit und auf ſein Wort, aber 
dennoch war Jeder froh, wenn er wieder gehen konnte. Und obwohl 
er bei der vielen Beſchäftigung gerne einen Helfer genommen hätte, 
ſo fand ſich doch ſelten ein Geſelle oder Lehrling, der bei ihm einſtehen 
wollte. Noch ſeltener hielt's einer lange aus — der Meiſter war zu 
unheimlich. Da fand ſich endlich ein Burſche, der treulich bei ihm 
ausharrte, dankbar, in der öden Schmiede bleiben zu dürfen. Das 
war Moſche Veilchenduft, und eine Woche nach ſeiner Rückkehr aus 
Zalesczyki trat er als Lehrling bei Waſſilj Grypko ein. 

Dieſe Woche hatte im Gemüthszuſtande des Knaben wenig Ver⸗ 
änderung hervorgebracht. Nur daß er, ſtatt am Dnieſter zu ſtehen, 
vor ſeines Vaters Haus ſaß. Aber noch immer brütete er darüber, 
ob es bitterer, in's Waſſer zu gehen, oder in Barnow den Hohn der 
Leute zu ertragen. 5 

Auch wenn ein Mann über derlei Fragen grübelt, ſo iſt das 
traurig, aber wenn ein Knabe auf ſolche Gedanken kommt, ſo mag 
dies einem Menſchen, der von Natur nicht allzuhart iſt, leicht an's 
Herz gehen und das Mitgefühl wecken. Und der „Marſchallik“ war 
kein harter Menſch, höchſtens was guten, alten Moldauerwein betrifft. 
Darum blieb er, als er zufällig an des Schulklopfers Hauſe vorüber⸗ 
kam, mitleidig vor dem Knaben ſtehen, und als dieſer ſein blaſſes, 
abgehärmtes Antlitz zu ihm erhob, gab es ihm ſchier einen Stich 
durch's Herz. Aber er war ja nicht blos gutherzig, ſondern auch, wie 
ihm dieſes Knaben Vater einſt nachgerühmt, ein „feiner Kopf“, und 
während er unſeren Moſche durch allerlei Witze und Schmeichelreden 
zu erheitern ſuchte, arbeiteten das gute Herz und der feine Kopf ge⸗ 
meinſam in der Stille. 

„Was ſoll man“, dachte alſo der „Marſchallik“, „mit dieſem merk⸗ 
würdigen Jüngel anfangen? Es iſt nicht auszuklügeln, warum er 
anders iſt, als wir Juden, aber er iſt nun einmal anders. Ein 
Schneider oder Schuſter will er nicht werden, weil das zu wenig Mühe 


macht, zum „Dorfgeher“ iſt er zu ehrlich und die Bauern werden ihn 


Kon kräftig zu fördern, und fo kann Deutſchland leicht das Schaufpiel 
erleben, daß ein Wahlbezirk ſeiner Hauptſtadt durch einen Communiſten 
vertreten wird. Die Ultramontanen haben nach den hierher gelangenden 
Berichten aus allen Theilen des Reiches noch niemals ſoviel Energie 
entwickelt als even jetzt. Sie halten nirgends mit ihren Abſichten 
hinter dem Berge, verlangen nicht nur die Abſchaffung der Maigeſetze, 
die Zurückführung der Biſchöfe und Geiſtlichen in ihre Aemter und 
deren Entſchädigung durch den Staat, die Wiederkehr der Jeſuiten ꝛc., 
ſondern ſie ſchärfen auch jedem Candidaten ein, den conſervativen 
Grundſätzen treu zu bleiben, weil die „Zerfahrenheit des Liberalismus“ 
die conſervativen Parteien zur Mehrheit in den geſetzgebenden Körper: 
ſchaften verhelfen müſſe. Bezeichnend iſt es, daß die Clericalen bei 
den Präſidentenwahlen im Reichstage, wie im Abgeordnetenhauſe auf 
die Durchbringung eines der ihrigen als Vicepräſidenten rechnen. Was 
endlich die Conſervativen anlangt, ſo rechnen ſie zumeiſt auf einen 
Gewinn bei den gegenwärtigen Wahlen. Sie wiſſen der Landbevölke⸗ 
rung mit plauſiblen Gründen die Nothwendigkeit der Wahl conſerva⸗ 
tiver Abgeordneten vorzuſtellen und ſcheuen ſich nicht, die neuen Ge⸗ 
ſetze als Quelle alles Uebels darzuſtellen. Die orthodoxe Geiſtlichkeit 
iſt überall thätig, den conſervativen Candidaten Vorſchub zu leiſten, 
und ſo hoffen die Herren, in recht anſehnlicher Anzahl im Reichstage 
zu erſcheinen. Vorläufig haben wir indeſſen alle Urſache, dieſe Hoff⸗ 
nung als trügeriſch anzuſehen; denn nach allen objectiven Mittheilun⸗ 
gen aus dem Reiche werden die Neuwahlen keinen erheblichen Unter⸗ 
ſchied in der Zuſammenſetzung des Parlaments mit ſich bringen. — 
Der bekannte Landtags⸗Abgeordnete Frentzel zu Norutſchatſchen bei 
Gumbinnen hatte in der letzten Seſſton des Abgeordnetenhauſes bei 
Gelegenheit der Etatsberathung die Mißverwaltung des Seebades Cranz 
ſcharf gerügt und um feinen Tadel zu begründen, Behauptungen auf: 
geſtellt, welche der hauptſächlich betroffene Beamte, Regierungsrath 
Schlott in Königsberg, öffentlich als Verleumdungen bezeichnete. Herr 
Frentzel ſchlug dem gegenüber den einzig richtigen Weg ein und 
denuncirte bei dem Staatsanwalt, damit dieſer die Beleidigungsklage 
gegen den Schlott erhebe. Nach langen Vorverhandlungen hat aber 
der Vertreter des öffentlichen Miniſteriums (Staatsanwalt Hecht in 
Königsberg) fein Einſchreiten ablehnen zu müſſen geglaubt, ein Be⸗ 
ſcheid, über welchen die confervativen Blätter der Provinz Preußen in 
hellen Jubel ausbrechen. Herr Frentzel, der auf den Weg der Civil⸗ 
klage verwieſen iſt, gedenkt die Sache keineswegs auf ſich beruhen zu 
laſſen. Mit dem Staatsanwalt wird er ſich zunächſt in einem „offe⸗ 
nen Briefe“ auseinanderſetzen. — In vier von den ſechs Berliner 
Reichstagswahlbezirken iſt die Wiederwahl der bisherigen Vertreter voll: 
kommen geſichert. Es ſind dies der II., III., IV. und V. Bezirk, 
wo die Abgeordneten Klotz, Herz, Eberty und Duncker aufgeſtellt wer⸗ 
den. Da die Wahl von Herz in Baiern (Ansbach⸗Schwabach) voll⸗ 
kommen geſichert iſt, ſo wird ſich der hieſige III. Bezirk einer Nach⸗ 
wahl zu unterziehen haben. Von einer Wählerverſammlung des I. Be⸗ 
zirks iſt geſtern Abend Dr. Mar Hirſch als alleiniger Candidat pro: 
clamirt worden. Er hatte bis dahin noch zwei Gegencandidaten, die 
Herren Dr. Hermes und Dr. Straßmann, die aber beide in provin⸗ 
ziellen Wahlkreiſen aufgeftellt find. — In Oſtfriesland haben die Con⸗ 
ſervativen den Schwabenſtreich begangen, einen verſchämten Welfen in 
der Perſon des Grafen Knyphauſen zum Candidaten für den Reichs⸗ 
tag aufzuſtellen. Dieſer intereſſante Herr glaubt nämlich die Rechts⸗ 
beſtändigkeit der Annexion Hannovers anzuerkennen, wenn er ſich im 
Sitzungsſaale am oberen Ende der Leipzigerſtraße einfindet. Von libe⸗ 
raler Seite wird nicht nur gegen den „Reactionair“ als ſolchen, ſon⸗ 
dern mehr noch dagegen geeifert, daß Graf Knyphauſen, welcher durch 
das Vertrauen des Königs zum erblichen Mitgliede des Herrenhauſes 
berufen wurde, ſeinen Platz daſelbſt noch nicht eingenommen hat. 
In derſelben Weiſe handelt auch Graf Wedel. Beide haben das 
Ehrenamt angenommen, und weil das dritte Herrenhausmitglied für 
die Provinz, Graf Münſter, ſich nur ſelten an Sitzungen betheiligt, ſo 
iſt Hannover bei der wichtigen Berathung der Selbſtverwaltungsgeſetze 
im Herrenhauſe nicht vertreten. Die Oſtfriesländer verlangen mit 
Recht, daß ein Pairsſchub aus ihrer Provinz vorgenommen werde, da⸗ 
mit im Oberhauſe ihre Intereſſen gewahrt erſcheinen. — Der Abg. 
Dr. Braun iſt nach ſeinem ſchleſiſchen Wahlkreiſe abgereiſt, und der 
Abg. Dr. Löwe begiebt ſich in den nächſten Tagen nach Bochum. 
Beide werden ihren Wählern Rechenſchaftsberichte ablegen und für ihre 
Wiederwahl agitiren. | 


[Die beiden älteſten Söhne des Kronprinzen! werden 
noch in dieſem Monat in Kaſſel ihre Prüfungen ablegen. Prinz 
Friedrich Wilhelm wird unmittelbar nach dem Examen einige Monate 
bei der Leibcompagnie des 1. Garde- Regiments z. F. in Potsdam 
praktiſchen Dienſt thun. Prinz Heinrich wird nach dem Examen einen 
Curſus auf der Marineſchule in Kiel durchmachen. 

Poſen, 3. Jan. [Polniſche Agitation.] Wie der „Dzien⸗ 
nick poznanski“ mittheilt, iſt in dieſen Tagen eine mit zahlreichen 
Unterſchriften aus den verſchiedenen ehemals polniſchen Landestheilen 
verſehene ſchriftliche Vollmacht an den ſchon ſeit vielen Jahren in der 
Nähe von Zürich lebenden polniſchen Emigranten Grafen Ladislaw 
Plater überſandt worden, durch welche er ermächtigt wird, die pol⸗ 
niſche Sache den Regierungen und Völkern gegenüber rechtsgiltig zu 
vertreten. Die polniſche Actionspartei macht alle Anſtrengungen, bei Ge⸗ 
legenheit der orientaliſchen Verwickelungen die ſogenannte polniſche 
Frage auf die europäiſche Tagesordnung zu bringen und rechnet dabei 
beſonders auf die Mitwirkung Englands und vielleicht auch Oeſterreichs 
und Frankreichs. 

Hamburg, 3. Januar. [„Nordd. Allgemeine Ztg.“] Die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ in Berlin wurde vor drei Jahren 
von einem Hamburger Capitaliſten⸗Conſortium erworben, an deſſen 
Spitze die hieſigen Guanofürſten, die Gebrüder von Ohlendorff, ſtanden. 
Das Conſortium hat es jetzt vorgezogen, das Unternehmen in eine 
Actiengeſellſchaft auf einer Baſis von 1,600,000 M. umzuwandeln. 

Dresden, 3. Januar. [Die bevorſtehenden Wahlen zum 
deutſchen Reichstag! beſchäftigen auch hier vorzugsweiſe das Pu⸗ 
blikum. Bekanntlich hatten die 23 königlich ſächſiſchen Wahlkreiſe bis 
jetzt nicht weniger als 5 Socialdemokraten in den Reichstag entſandt. 
Es waren dies die Abgeordneten aus jenen Gegenden Sachſens, in 
denen die Fabrikarbeiter den Ausſchlag geben. Gegenwärtig aber haben 
ſich die Socialdemokraten ſogar bis zur Reſidenz genaht und für 
Dresdens drei Wahlkreiſe drei Candidaten aufgeſtellt, nämlich den 
Schriftſteller Liebknecht und den Drechslermeiſter Bebel (beide aus 
Leipzig), ſowie den Sattler Auer aus Hamburg. Bei der Läſſigkeit, 
welche die conſervative Partei in den Wählangelegenheiten an den Tag 
legt, ſind dieſe Candidaten durchaus nicht gleichgiltig für ſie, ebenſo 
wie dies für die Fortſchrittspartei gilt, die mit der Aufitellung ihres 
Candidaten immer noch im Rückſtand iſt, denn wenn man auch zu⸗ 
geben muß, daß die Nationalliberalen durch ihr beim Compromiß der 
Juſtizgeſetze bewieſenes Verhalten bedeutend an Terrain verloren haben, 
ſo ſind die Candidaturen Bebel und Liebknecht doch nicht zu unter⸗ 
ſchätzen. 

München, 2. Januar. [Der König] hat dem deutſchen 
Kaiſer die herzlichſten Glückwünſche zum Jahreswechſel zugeſandt. Wie 
uns ferner mitgetheilt wird, hat der Koͤnig auch dem Fürſten Bis⸗ 
marck zum Jahreswechſel gratulirt. 2 

Deſterreich. 

2 Wien, 3. Jan. [Die Conferenz. — Das Gegen⸗ 
programm der Pforte. — Haltung Rumäniens.] Nach 
übereinſtimmenden Depeſchen aus Konſtantinopel wird morgen die letzte 
Sitzung der Conferenz ſtattfinden, da es ſich nur noch darum han⸗ 
deln würde, officiell den Abbruch der Unterhandlungen mit der Pforte 
zu conſtatiren. Leider klingt die Nachricht wahrſcheinlich genug, da 
die Türkei jedes Attentat auf ihre Souveränetät entſchieden, rundweg, 
in jeder Form zurückweiſt. Darunter aber verſteht ſie ebenſo ſehr die 
Idee, wonach ſie materielle Garantien durch Zulaſſung einer fremden 
bewaffneten Macht oder auch nur einer Controlcommiſſion bieten 
ſoll; wie die Zumuthung, Serbien durch die Abtretung von Klein⸗ 
Zwornick zu belohnen; oder Bosnien und die Herzegowina mit excep⸗ 
tionellen Privilegien auszuſtatten. Midhat Paſcha verlangt von Ser⸗ 
bien Kriegsentſchädigung und Schleifung aller Feſtungen; Montenegro 
will er den Hafen von Spizza zugeſtehen, nebſt einer Grenzberechtigung, 
wenn Nikita dafür die Suzeränetät des Sultans anerkennt; die mili⸗ 
täriſche Oceupation wird ebenſo unbedingt verworfen, wie die Entwaff⸗ 
nung der Moslim, da die Verfaſſung die beſte und einzig mögliche 
Garantie biete, auch die chriſtliche Rajah ebenfalls das Recht erhalte, 
Waffen zu tragen; die chriſtliche Verwaltung für Bulgarien wird zu⸗ 
geſtanden, weil das Land eine vorwiegend chriſtliche Provinz ſei — 
bezüglich Bosniens und der Herzegowina wird ſie abgelehnt, weil dort 
Rajah und Moslim ſich die Wage halten — beſtimme doch die Ver⸗ 
faffung ohnehin, daß die Aemter den „Beſten und Fähigſten“ ohne 


beſchwindeln, ſtatt daß er fie betrügt. Zum Rabbi oder Lehrer iſt er] glühenden Eiſenblock loshämmerte, daß Hunderte von Funken umher⸗ 
zu dumm und als „Schnorrer“ wird er auch ſchwer fein Fortkommen ſtoben 


finden, weil er dafür zu geſund ausſchaut. Alſo was wird aus ihm, 
wenn man ihn fo müffig in der „Gaſſe“ herumlaufen läßt?! 
weder ein Narr, der einmal, ſtatt in den Dniefter, in unſeren Sered 
geht, oder ein Dieb und ſchlechter Menſch. Und warum dies? Weil 


„Fürcht Dich nicht,“ wiederholte der „Marſchallik“ etwas zaghaft, 


Ent: | ‚treten wir näher.“ 


Aber während darauf der Knabe in die Schmiede trat, blieb er 
ſelbſt vorſichtig auf der Schwelle ſtehen und rief, mit den Augen zwin⸗ 


er ſtark iſt, weil er gern arbeiten möcht'? Das wär' eine Sünde an kernd, fo oft ein Schlag fiel: 


uon armen Jüngel. Warum ſoll er nicht zum Beiſpiel Schmied 
erden? Iſt denn das durch die Thora verboten, oder durch das 
N ſed der Talmodim? Kein Wort ſteht darüber in den heiligen 
wüchern, keine Silbe! Freilich — kein Jude wird Schmied! Aber 
arum nicht? Weil er zu ſchwach dazu iſt und dann, weil er ſich vor 
a eigenen Hammer fürchten thät'! Aber der iſt nicht zu ſchwach 
Fin legte ſich nicht einmal vor einem Corporal — ja nicht einmal 
Weine Hauptmann! Alſo warum ſollt' der kein Schmied werden? 
er er kann's werden! Aber wie kann er's werden. Wenn 
nehme aſſili als Lehrling aufnimmt! Aber der wird keinen Juden 
daßun wollen ? Wie bewegt man dieſen verrückten Menſchen 


deen war der Monolog ſtill, aber nun wurde er plötzlich 


Moſche erf chr 
erſchreckt a ; 
„Was habt Ihe? fragte i 


„Ich hab’, was Du brauchſt,“ erwiederte der „Marſchallik “ athemlos 
Sen zog 85 nee „Knaben eifrig mit ſich fort und zur Judengaſſe 
Venen Hei! bm — ſich das Bäuchlein raſch auf den dünnen 
5 vorwärts un euchtete die Mutternaſe ſammt allen Töchter- 
h ſen in tiefrothem Glanze! Und dies Alles im Bewußtsein eines 
chlauen Gedankens und im Eifer, eine gute That zu thun! 

Are a 5 er baum au gerne — der Knabe immer 
nterdrein — un auf den 
fi duch bor der Schmiede funden. Feldweg gegen Korowla, bis 


“Weißt Du nun, was ich habe?“ wandte ſich hier d ik / 
t ’ er der „Marſchallik 
S bhirend zu feinem Schüßling, „ich will dase baten daß 
Und ich aufnimmt. Widerſprich mir aber nicht vor ihm! — hoͤrſt Du? 
nun fürcht' Dich nicht und komm'.“ 
bie Sie traten auf die Schwelle. Es war juſt kein freundliches Bild, 
Tag, uc ihnen da bot. Die düſtere, ruſſige Schmiede, in der trotz 
Voztslicht und Feuerſchein, ein ſeltſames Zwielicht herrſche — im 
grunde der finſtere, weißhaarige Rieſe, der eben auf einen 


dreimal um ſich ſelbſt, daß die Kaftanſchöße nur fo 


„Guten Tag, Meiſter Waſſilj! Wie geht's? Immer friſch bei der 
Arbeit?“ 

Der Rieſe blickte auf: 

„Was willſt Du?“ fragte er kurz. 

„Was wir wollen?“ erwiderte der „Marſchallik“, „Euch helfen, 
den Polen einen Trotz zu thun, das wollen wir. Aber ich bitt' Euch, 
laßt Euch nicht ſtören, macht nur vorher Eure Arbeit fertig. Und 
geht's nicht ſchnell genug, ſo denkt Euch, der Block da ſei ein Polen⸗ 
kopf und Ihr müßtet ihn weich ſchlagen!“ 

Des Alten Antlitz verzerrte ſich einen Augenblick — das war wohl 
ein Lächeln. 

„Ein Polenkopf“, murmelte er — „eines Herren Kopf“ — und 
die Schläge fielen doppelt wuchtig auf den Block — „der Jud hat 
Recht — ein Polenkopf ... So — o!“ 

Dann trat er an die Beiden heran. 

„Nun redet!“ 

„Ich hab's ſchon geſagt“, erwiderte der ſchlaue Türkiſchgelb. „Ein 
Geſchäft — den Polen zum Trotz und Euch zum Nutzen! Alſo ſchaut 
Euch dieſen Burſchen an! So ſtark und groß iſt kaum ein Chriſt von 
fünfzehn Jahren, aber dieſer Jud' da iſt kaum dreizehn vorüber. Drei⸗ 
zehn Jahre! — ſchaut Euch dieſe Hände an, wahre Pratzen! Und 
dabei fürchtet er ſich auch gar nicht und ſein liebſtes Geſchäft iſt Prü⸗ 
geln. Alſo darum wollte er freiwillig zu den Soldaten. Ich bin ſein 
Onkel, alſo fahre ich mit ihm nach Zalesczyki in das „Werbbezirk“ 
und wir gehen dort zu einem Hauptmann. Das war ein Pole und 
wie ich das ſehe, will ich gleich umkehren, die Polen ſind mir gar zu 
verhaßt. Aber es war gerade der Hauptmann, welcher die Freiwilligen 
aufzunehmen hat, alſo muß ich dableiben und ihm ſogar gute Worte 
geben. „Herr Hauptmann“, ſag' ich, „wollen Sie dieſen Knaben zu 
Ihrem Regimente nehmen?“ Da ſagt der Pole: „Dieſen Juden nehm' 
ich nicht! Dem Kaiſer dienen nur Ruſſinen und Polen. Die Polen 
werden Feldwebel und Offiziere, aber die dummen Ruſſinen bleiben 
ewig Gemeine, die gehen überhaupt nur zum Militär, den Polen die 
Stiefel und die Gewehre zu putzen. Aber Juden ſind nicht einmal 
dazu gut.“ Ich ſchweige, mein Zorn ſchnürt mir die Kehle zu, aber 
dieſer Burſche, ſo wie Ihr ihn anſchaut, thut den Mund auf und 


Unterſchied der Race und des Glaubens verliehen werden ſollen. Der 
Plan, dem Mehemed Ruſchdi Paſcha eine Zeitlang nachhing, Rumä⸗ 
nien gegen Capitaliſirung des Tributes die volle Unabhängigkeit zu 
verleihen und ſo ein wirklich neutrales Zwiſchenland zwiſchen Rußland 
und die Türkei als Sicherheitspuffer zu ſtellen, hat unter Midhat 
Paſcha nicht die geringſte Ausſicht auf Realiſirung. Die Interpellan⸗ 
ten in der Bukareſter Kammer treffen ganz den Nagel auf den Kopf, 
wenn ſie in den implicirten Verfaſſungsartikeln die alte Abſicht des 
Großveziers verkörpert ſehen, die Bande wieder ſtrammer anzuziehen, 
weiche die Vaſallenſtaaten an den Körper des Reiches feſſeln. Ob das 
von Midhat ſehr geſcheut gehandelt iſt, mag eine andere Frage ſein: 
denn ein wirklich neutrales Belgien an der unteren Donau käme doch 
auch der Türkei zu Gute; während die Neutralität des Vaſallenſtaates, 
wie der Pariſer Vertrag ſie verlangt, nur gegen, nicht für die 
Pforte gilt. Die Diplomatie concedirt der ruſſiſchen Südarmee die 
freie Eiſenbahnzone bis an die Donau; proteſtirt aber heftig dagegen, 
daß die Pforte ihre Defenſive ſchon in Rumänien mit einem Brücken⸗ 
kopfe beginnt. Aber nicht nur Rußland würde gegen ein ſolches Bel⸗ 
gien im Oſten viel einzuwenden haben: auch Oeſterreich könnte dieſen 
Anſatz zur Wiedererweckung des alten dakorumäniſchen Reiches, das 
Trojan unter dem Könige Decebalus vernichteie, nicht dulden. Schon 
heute hat die ungariſche Regierung durch den Cultusminiſter Trefort 
dem rumäniſchen Epiſkopat Ungarns und Siebenbürgens in einem 
vertraulichen Circular aufgeben laſſen, dem allgemein verbreiteten Ge⸗ 
rüchte entgegenzutreten, als werde der Czar dafür ſorgen, daß im Früh⸗ 
jahr die Walachen des Großfürſtenthums von Arad bis Temeswar 
zu Rumänien kämen. 
Rußland. 

P. C. Kiſcheneff, 29. Deebr. [Von der ruſſiſchen Süd⸗ 
Armee.] Dem Großfürſten Nikolaus geht es entſchieden beſſer. 
Das letzte Bulletin conſtatirt die Reconvalescenz des Großfürſten, deſſen 
Kräfte in erfreulicher Weiſe in der Zunahme begriffen ſind. Die fort⸗ 
ſchreitende Geneſung macht allgemein hier den freudigſten Eindruck, 
indem der Großfürſt außerordentlich beliebt iſt. Profeſſor Pirogoff, 
der Leibarzt des Großfürſten, hat im Club Hoffnung gegeben, daß die 
volle Herſtellung des Patienten in der kürzeſten Zeit zu gewärtigen ſei. 
Während der Krankheit des Großfürſten langten im Hauptquartier Er⸗ 
kundigungs⸗Telegramme von allen Seiten, darunter auch von mehreren 
Höfen ein. — Wie in militäriſchen Kreiſen neueſtens verlautet, ſind 
alle Einleitungen getroffen, um nöthigen Falles ſämmtliche Militär⸗ 
bezirke des europäiſchen Rußland mobiliſtren zu können. Die Inten⸗ 
dantur trifft gleichzeitig Anſtalten für die moͤglichſt raſche Anſchaffung 
von Proviant für 300,000 Mann. Die Chefs der Militärbezirke 
haben auch bereits Lieferungsverträge mit hervorragenden Lieferanten 
abgeſchloſſen. Die Proviant⸗Lieferung für die zu mobiliſirenden Trup⸗ 
pen des Petersburger Militärbezirkes haben drei Unternehmer über⸗ 
nommen, unter welchen ſich auch der bekannte Eiſenbahnbau⸗Unter⸗ 
nehmer Commerzienrath Warſchawski befindet. In Frankreich, vorzüglich 
in Sedan, ſind mehrere hunderttauſend Mäntel für ruſſiſche Rechnung 
beſtellt worden. In Samara iſt auf Regierungskoſten eine Conſerven⸗ 
Fabrik mit großartigen Mitteln ins Leben gerufen worden und bereits 
in Betrieb geſetzt. — In letzter Zeit tauchten von verſchiedenen Seiten 
zumeiſt berechtigte Klagen über die ſchlechte Qualität der Verpflegungs⸗ 
mittel auf. In Folge deſſen erging an die Corps⸗Commandanten eine 
energiſche Weiſung, die Verpflegung der Truppen auf das Strengſte 
zu überwachen. Vom neuen Jahre ab ſind die Fleiſch-Rationen zu 
erhöhen. Ganz beſonders iſt die Qualität des Mehles zu controliren. 
Aus den großen Depots in den großruſſiſchen Gouvernements werden 
noch immer ſehr anſehnliche Munitionsvorräthe nach dem Pruth ge⸗ 
bracht. Hierſelbſt werden Depots von beträchtlichem Umfange errichtet. 
Von alledem iſt aber nichts ſo ſehr geeignet, bis zu einem gewiſſen 
Grade den Ernſt der Lage zu illuſtriren, als die einzige Thatſache, 
daß jetzt wirklich an die Aufbietung der Opoltſchenje von vier Militär⸗ 
bezirken gegangen wird. In den betreffenden Gouvernements muß in 
dieſer Richtunz im Verein mit den „Zemſtwas“ Alles bis in das 
kleinſte Detail vorbereitet werden. Im Ganzen dürften gegen 140,000 
Opoltſchenzen (Miliz) mobiliſirt werden. General Boguslawski, 
Chef der Irregulären, ſoll zur Organiſtrung dieſer Wehrkraft nächſtens 
aus Petersburg in Odeſſa eintreffen. — Als ein Symptom der Lage 
darf noch verzeichnet werden, daß vor einigen Tagen alle Dampfer der 
ruſſiſchen „Geſellſchaft für Handel und Schifffahrt auf dem Schwarzen 


ſagt: „Das iſt eine Lüge, was Ihr da von den Ruſſinen und Juden 
geſagt hab't. Ihr lügt wie alle Polen.“ Der Hauptmann wird 
wüthend, aber an uns Zwei traut er ſich natürlich nicht heran und 
läßt fünf Soldaten kommen. Die haben uns hinausgeworfen.“ 

Der Schmied ſtand regungslos da, aber ſeine Fauſt hatte ſich un⸗ 
willkürlich geballt. Der ſchlaue Jude fuhr fort: 

„Nun, ſag' ich zum Moſche da, Soldat kannſt Du nicht werden, 
weil Dich dieſe verdammten Polen nicht nehmen wollen. Aber Du 
biſt ſtark und willſt arbeiten, wie wär's, wenn Du ein Schmied werden 
möchteſt? Das iſt ein ſehr ſchönes und ehrbares Gewerbe. Ich ſelbſt 
wäre für mein Leben gern Schmied geworden — aber woher die 
Kräfte nehmen?“ Und da ſagt er: „Ich habe die Kräfte — ich werd' 
es!“ Da gehen wir gerade an einer Schmiede vorüber, ſie ſteht gleich 
bei der Dnieſter⸗Brücke in Zalesczyki. „Probiren wir's hier“, ſag' 
ich und wir treten ein und ich erzähle dem Schmied ausführlich, wie 
wir beim Hauptmann waren und daß wir von Barnow ſind und 
was wir von ihm wollen. Aber wißt Ihr, Meiſter Waſſilj, was er 
uns erwidert? Er lacht höhniſch und ſchreit: „Ich bin ſelbſt ein Pole 
und der Hauptmann hat recht geſprochen — Ruſſinen und Juden ſind 
ja gar keine Menſchen!“ 

Der Rieſe zuckte zuſammen und in ſeinen glanzlofen Augen be- 
gann es unheimlich aufzulohen. i 

„Ruſſinen und Juden find gar keine Menſchen,“ wiederholte der 
„Marſchallik“. „Und darum,“ ſagt er, „kann ich keinen ſolchen Lehr⸗ 
jungen brauchen. Aber Ihr ſeid ja aus Barnow, dort iſt ja der 
Schmied Waſſilj Grypko. Der iſt ſelbſt ſo ein Ruſſine — freilich 
mehr Narr als Schmied, aber für einen Judenbuben wird er als 
Meiſter noch paſſen.“ Da haben wir auch dem unſere Meinung ge⸗ 
hörig geſagt und jetzt ſind wir zu Euch gekommen und fragen Euch: 
„Wollt Ihr den da als Lehrling annehmen? Ihr braucht ihm nichts 
zu geben, nicht einmal Eſſen und eine Schlafſtelle, dafür ſorgen ſchon 


wir. Alſo — was ſagt Ihr?“ 
Aber Waſſilj ſagte nichts. Er brütete ſtill vor ſich hin. „Aber 
ein Jude,“ murmelte er und ſtierte dann wieder vor ſich hin. Aber 


plötzlich ging er auf den Knaben zu und faßte ihn bei der Schulter: 

„Haſſeſt Du wirklich die Polen?“ fragte er. 

„Ja,“ erwiderte der Knabe feſt. 

„Und willſt Du ein ehrlicher Schmied werden?“ 

Moſche's Augen glänzten. „Ja!“ rief er freudig. 

„Nun — dann komme nächſten Montag Morgens hieher. Jetzt 
aber — geht!“ 

Als die Beiden wieder auf dem Feldwege waren, blieb Moſche 
ſtehen und faßte die Hand ſeines Begleiters. 


Meere“ von der Rhede von Odeſſa abgegangen find. Sie ſollen in 
einem ſicheren Hafen überwintern. Dieſe Ordre erfloß unerwartet und 
mußte mit Beſchleunigung durchgeführt werden. — Als verläßlich ver⸗ 
lautet ſchließlich, daß die kaukaſiſche Armee durch ein Armeecorps ver⸗ 
ſtärkt werden ſoll. Die Concentrirung hart an der armeniſchen Grenze 
ſoll Anfangs Januar vor ſich gehen. Großfürſt Michael wird dieſe 
Armee nächſtens beſichtigen. 


Provinzial- Beitung. 


H. Breslau, 4. Jan. nee e de de Durch das Wahl⸗ 
Comitee der deutſchen Fortſchrittspartei für den öſtlichen Wahlkreis waren 
die liberalen Wähler des Bezirks auf geſtern Abend in den Saal von P. 
Scholtz auf der Mar leihen ae zu einer Verſammlung eingeladen, in 
welcher der von der Fortſchrittspartei für dieſen Bezirk als Candidat auf⸗ 
geſtellte Redacteur Dr. Stein zu den Wählern ſprechen wollte. Es mochten 
ſich dazu etwa 1500 Perſonen eingefunden haben von denen wie ſich ſpäter 
herausſtellte, etwa 2— 300 der i Partei angehörten. Im 
Namen und Auftrage des Wahlcomites eröffnete Dr. Aſch die Verhandlungen, 
indem er zunächſt ſeine hohe Befriedigung darüber ausdrückte, eine ſo zahl⸗ 
reiche Verſammlung liberaler Männer vor ſich zu ſehen. Dieſe Befriedigung 
ſei, bemerkte er, um ſo größer, als Breslau ſcheinbar eine Zeit lang einer 
Lethargie verfallen ſchien, welche, durch widrige Umſtände berbeigeführt, 
dennoch nicht beſtand. Die zahlreiche Verſammlung ſei ein Beweis, daß der 
Enthuſiasmus für die Ideen der Fortſchrittspartei heut noch ebenſo lebendig 
in der Wählerſchaft ſei, als vor 20—30 Jahren. (Beifall.) Die Partei 
habe, unentwegt und ohne jemals ihre Zielpunkte aus dem Auge zu ver⸗ 
lieren, ihre ſtets feſtgehaltenen Grundſätze vertheidigt und ſtehe noch heut 
auf dem Boden des Programms von 1861, deſſen Forderungen voll zu er⸗ 
reichen bis jetzt noch nicht gelungen fei, aber hoffentlich im Laufe der naͤchſten 
Jahre und mit Hilfe aller liberalen Männer gelingen werde. 

Wenn die deutſche Fortſchrittspartei heut aufs Neue ſich erhebt, kräftiger 
als je, ſo habe ſie auch die Genugthuung, nach dem Sprichwort: „Viel 
Feind’, viel Ehr““ — ringsum heut mehr Gegner zu ſehen, als jemals. 
Man könne dies beklagen, dem gegenüber aber nichts Beſſeres thun, als 
55 Gegner erfolgreich bekämpfen, und das werde der Partei unzweifelhaft 
gelingen. 

Redner geht mit einigen Worten auf die zu bekämpfenden Gegner ein 
und nennt zunächſt die Socialdemokraten, Männer, wie man annehmen 
müſſe, von aufrichtiger Geſinnung und treu ihrer Sache ergeben, deren 
Grundſätze aber diametral denen der Fortſchrittspartei gegenüber ſtehen. 
Dieſe habe immer und beſtändig in ihrem Programm auf die freiheitliche 
Entwickelung aller Volksklaſſen ohne Unterſchied Gewicht gelegt, ſich aber 
niemals der Erkenntniß entzogen, daß dieſe Entwickelung innerhalb der 
Formen des Staates erfolgen müſſe, während die ſocialdemokratiſche Partei 
über dieſe Formen hinweggehe. i 

Die Fortſchrittspartei ſtehe ferner der ultramontanen Partei gegen: 
über. Redner fürchtet nicht der Ueberhebung angeklagt zu werden, wenn er 
behaupte, daß dieſe Partei hier in Breslau wenig ins Gewicht falle und 
daß es, um ſie zu beſiegen, keiner großen Anſtrengungen bedürfen werde. 

In dritter Reihe ſei eine früher mit der Fortſchrittspartei verbündet ge: 
weſene Partei zu bekämpfen, die nationalliberale Partei. Gegenüber 
dem großen Bruche, der ſich nun einmal innerhalb des Parlaments des Deut: 
ſchen Reiches und im ganzen Land zwiſchen der Fortſchrittspartei und der na⸗ 
tionalliberalen Partei vollzogen, dürfe man billigerweiſe die localen Zwiſtigkeiten 
übergehen. Die Wege beider Parteien ſeien nun einmal nicht dieſelben, 
und wo die Wege zur Erreichung des Zieles auseinandergehen, ſolle man 
nicht länger zuſammengehen. Das deutſche Volk habe ſein Blut eingeſetzt 
für die deutſche Einheit und ſei auch bereit, es einzuſetzen für die deutſche 
Freiheit. Wenn man dem deutſchen Volke das Verſtändniß zutraue, 
einſehen zu ſollen, warum beſtimmte Dinge zur Zeit nicht 15 erlangen ſind, 
und 10 mit Etwas für befriedigt zu erklären, was den Bedürfniſſen nicht 
entſpricht, dann müſſe man ihm auch zutrauen einzuſehen, daß es beſſer ſei, 
noch eine Zeit lang auf die Erreichung des Erſtrebten zu warten, als ſich 
mit etwas Unvollkommenem und wahrſcheinlich nie oder nur ſehr ſchwer zu 
Verheſſerndem zu begnügen. ? 

Redner hält ſich ſeſt überzeugt, daß die Anſchauungen der nationallibe⸗ 
ralen Partei nicht die Anſchauungen aller derer ſind, die ſich bis jetzt zu 
dieſer Partei gehalten, daß ſich auch in ihr eine Trennung vollziehe und ſich 
ſchon gegenwärtig darin ausſpreche, daß eine große Menge von Wählern 
für den Candidaten der Fortſchrittspartei ſtimmen werde, welche bis jetzt 
ſcheinbar zur nationalliberalen Partei gehört haben. Deswegen glaube er 
mit vollem Recht ſagen zu können, daß die im Saale verſammelte große An⸗ 
zahl liberaler Männer Breslau's nicht anſtehen werde, den Vorſchlag zu 
ratihabiren, einen Mann der Fortſchrittspartei zu wählen. Redner freut ſich 
ſchon heut, daß das Reſultat der bevorſtehenden Wahl ein ſolches ſein wird, 
daß der Fortſchrittspartei mit überwiegender Majorität wieder der Platz im 
deutſchen Reichstage eingeräumt wird, den ſie ſeit 1848 mit Erfolg und 
nicht ohne Glück eingenommen hat. (Bravo!) 7 

Herr Dr. Stein, der nunmehr das Wort erhält, wird von der Verſamm⸗ 
lung mit laugandauerndem, lebhaftem Zurufe empfangen, und richtet an 
dieſelbe etwa folgende Anſprache: l a 

„M. H.] Empfangen Sie zunächſt meinen herzlichſten Dank für den 
Empfang, den Sie mir jetzt bereitet haben. Derſelbe iſt mir der ſicherſte 
Beweis, daß ich doch nicht ganz aus Ihrem Gedächtniß geſchwunden bin. 

M. H.! Ich habe nicht geglaubt, daß es mir vergönnt ſein wird, noch 
einmal in Breslau vor einer 0 zahlreichen Verſammlung zu ſprechen und 


Dem Jungen ſtanden die Thränen in den Augen. 
Euch danken?“ fragte er ſtammelnd. 

„Du Narr,“ rief Herr Türkiſchgelb heftig, aber dabei mußte er 
ſelbſt lebhaft mit den Aeuglein zwinkern ... „Wofür haft Du mir 
zu danken? Heißt ein Glück, bei Waſſtlj Lehrling zu ſein! Alle jü⸗ 
diſchen Kinder ſollen vor ſo einem Glück bewahrt bleiben. Aber was 
fol man mit Dir anfangen? Du halt es ja fo gewollt! Und 
dann — was dankſt Du mir jetzt? — Brauchſt Du mich denn 
nicht mehr? Jetzt muß ich ja erſt Deinetwegen noch zwei Wunder 
thun!“ 


„Wie ſoll ich 


* * 


Bu 

„Der Marſchallik hat's ihm verſprochen,“ Tagen die Leute in Po: 
dolien hoͤhnend von Jemand, der ohne Grund eine Hoffnung nährt. 
Aber unſer Herr Iſaak Türkiſchgelb war in dieſer Beziehung eine Aus⸗ 
nahme von der Regel: er war ein Worthalter — das wißt Ihr ſchon. 
Und ſo kann es Niemand verwundern, wenn hier kurz und trocken 
geſchrieben ſteht, daß er auch jene beiden andern Wunder ſiegreich voll⸗ 
bracht. ! 

Zuerſt das kleinere. 

Die ganze Gemeinde ſtemmte ſich dagegen, daß Moſche ein Schmied 
werde und der „Marſchallik“ brach den Widerſtand der ganzen Ge⸗ 
meinde, Abraham Veilchenduft nicht ausgenommen, ſelbſt Froim nicht, 
den Inhaber des unhöflichen Prädicats. Ein richtiges Wunder! Denn 
— „ein jüdiſch' Kind ſoll Schmied werden!“ — das klang fo umge 
wohnt, fo unerhört, daß es den Leuten auch gottesläſterlich dünkte. In 
der That! Manche grübelten darüber, ob nicht etwa Gott durch Moſche 
Veilchenduft's Berufswahl beleidigt werde. Ach! Durch was Alles 
wähnen nicht dieſe armen, ſehr armen Menſchen, auf denen ihr Aber⸗ 
glaube wie ein Alp laſtet, ihren geſtrengen Herrn zu verletzen! Wun⸗ 
dert Euch das?! Ach! ſo iſt nun einmal vom Urbeginn der Tage 
bis heute und von heute bis zur unſäglich fernen Stunde, da auf der 
erkalteten Erde das letzte Weſen verathmet, uns beladenen Menſchen⸗ 
ſoͤhnen das harte Loos gefallen: was uns das Höchſte und Heilſamſte 
iſt — Gott und die Liebe — das wird uns auch zum ſchlimmſten 
Fluch. Und nicht etwa ſelten nur, nein! alltäglich ſehen wir's, wie 
dieſe beiden höchſten Güter nicht helle, ſtete Leitſterne ſind über der 
Einzelnen und der Völker Leben, ſondern tückiſche Irrlichter, hinein⸗ 
lockend in Nacht und Moor ... Ob Itzig „Schicker“, der Marſchallik 
von Barnow, Aehnliches dachte? Ihr lächelt? Nun — wer weiß? 
— er war ein kluger Mann und der Erſte wäre er nicht unter den 
Leuten mit Kaftan und Schmachtlöcklein, über den ſolche Gedanken 


mich um die höchſte Ehre, welche eine Bevölkerung einem deutſchen Staats: 
bürger übertragen kann, 
mich bewerben zu dürfen. 88 a 
„Ich habe mich, m. H., auch lange gefträubt, weil ich meinte, es würde 
ſich doch eine jüngere und rüſtigere Kraft finden, würdig die Stadt Bres⸗ 
lau im deutſchen Reichstage zu vertreten. Dieſer mein aufrichtiger Wunſch, 
m. H., iſt leider nicht in Erfüllung gegangen, und ſo biete ich mich in 
meinem Alter noch einmal der Partei dar, und wie Sie mich vor nahezu 
einem Menſchenalter in die erſte parlamentariſche Verſammlung Preußens, 
in die preußiſche Nationalverſammlung als Rekruten damals 5 haben, 
nun, m. 9. ſo nehmen Sie mich heut als Veteranen an. (Beifall.) Ich 
kann nicht dafür, daß aus dem Rekruten ein Veteran geworden iſt, es iſt 
des Menſchen Schickſal. 

So etwas wie eine Candidaten⸗ oder Wahlrede, m. H., hoffe ich, werden 
Sie von mir nicht erwarten. Es ſind in wenigen Wochen 40 Jahre, daß 
ich aus einem der damals wenigen conſtitutionellen Staaten, aus dem con⸗ 
ſtitutionellen Sachſen — man meint ja, daß man mir noch immer etwas 
anhöre, daß ich Sachſe ſei — (Heiterkeit) in Breslau einwanderte. 

Vierzig Jahre, in denen ich, m. H., ſagen kann daß ich ſtets mit und 
unter Ihnen gelebt habe. Ich darf alſo vorausſetzen, daß Sie mich einiger⸗ 
maßen kennen. Aber, m. H., ich kenne auch Breslau und ich habe es 
immer mehr und mehr an freiheitlicher und fortſchrittlicher Entwickelung 
wachſen ſehen. Ich darf wohl ohne Ueberhebung ſagen, daß ich zu 15 05 
liberalen Entwickelung Breslau's auch Etwas mit dazu beigetragen habe. 
Daher kam es, daß die Regierung die Güte hatte, recht zeitig ſchon mir ihre 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. (Heiterkeit. ) ; 

Es war noch lange vor 1848, als fie mich mit der erſten Disciplinar⸗ 
Unterſuchung beglückte. Genug, m. H., weil ich eben Breslau kenne, als 
eine Stadt, deren innerſter Kern der Burgerſchaft dem politiſchen und reli⸗ 
giöſen Fortſchritt huldigt, habe ich es, ich möchte ſagen wieder freudig ge⸗ 
wagt, noch einmal vor Sie hinzutreten und mich Ihnen, ſo alt ich auch bin, 
als Candidaten für den deutſchen Reichstag zu präſentiren. (Lebhaftes Bravo.) 

M. H.] Als mein Name ſchon vor dem Wahlkampfe in der Stadt zum 
erſten Male genannt wurde, da galt ich Vielen als Compromiß⸗Candidat, 
das Wort „Compromiß“ nicht etwa in dem Sinne genommen, wie der in 
den letzten Wochen in Berlin im deutſchen Reichslage geſchloſſene Com: 
promiß, ſondern inſofern, als ich wohl geeignet ſein würde, beide großen 
liberalen Parteien in Breslau zu vereinigen. Und iR geſtehe ja gern, 
m. H., es war gewiſſermaßen ſchon ſeit Jahren mein Ideal, aus dieſen 
beiden Fractionen der Fortſchrittspartei und der nationalliberalen Partei 
eine gene liberale Partei zu bilden und zwar deshalb, weil uns ja, wie 
der Vorredner ſchon auseinandergeſetzt hat, Feinde genug von allen Seiten 
33 treten, ſodaß eigentlich Alle, welche eine freiheitliche Entwickelung 
des Vaterlandes erſtreben, feſt zuſammen halten müſſen. 

Aber, m. H., das ſchien denn doch etwas gefährlich, nämlich der Regie⸗ 
rung, nicht uns. Es iſt dem großen Staatsmanne, der an der Spitze unſerer 
politiſchen Angelegenheiten in Preußen und Deutſchland ſteht, das Schwerſte 
gelungen, ich nenne es geradezu das Schwerſte, was er ſchon längſt gewollt 
hat, die beiden liberalen Parteien vollſtändig zu ſprengen. 

M. H.! Es iſt Ihnen ja nicht unbekannt, daß ſchon längere Zeit vor 
den Wahlen in den officiellen Blättern Artikel erſchienen, in welchen die 
Fortſchrittspartei als ein Geſpenſt hingeſtellt wurde, vor welchem jeder an⸗ 
ſtändige Mann ſich in Acht nehmen müßte. Es gab nichts Ehrenrührigeres, 
was in dieſen Blättern nicht auf die Fortſchrittspartei geſagt worden wäre. 
Eins dieſer Blätter war das eigentliche officielle Blatt der preußiſchen Re⸗ 
gierung, das unter dem einfachen Namen „Provinzial⸗Correſpondenz“ allbe⸗ 
kannte Blatt. Eine Woche nach der andern erſchienen in demſelben Artikel 
gegen die Fortſchrittspartei. Mit der nationalliberalen Partei, da wollte ſich, 
hieß es, die Regierung allenfalls noch vertragen, aber mit der Fortſchritts⸗ 
partei gehe es durchaus nicht mehr. Dieſe Artikel waren ganz ohne Erfolg, 
die beiden Parteien hielten enge zuſammen, trotz alledem, was von Seiten 
der Regierung geſchah. 8 

Da iſt es denn endlich dem Fürſten Bismarck doch gelungen, die Par⸗ 
teien zu ſprengen. Sie ſind in der That in dieſem Augenblicke geſprengt 
und zwar durch das, was man den in Berlin innerhalb des Reichstages 
abgeſchloſſenen Compromiß nennt. Der Bruch iſt da und man muß bei 
Allem, was geſchieht, ſagen: Wer weiß, wozu es gut iſt (Sehr richtig!). 

Wenn ich ſo eine zahlreiche Verſammlung, zum großen Theile aus Mit⸗ 
gliedern der Fortſchrittspartei bejtehend, erblicke, jo ſage ich mir: Es tft gut, 
daß die Fortſchrittspartei in Breslau wieder auf eigenen Füßen ſteht, wie 
ſie viele Jahre hindurch auf eigenen Füßen geſtanden hat. (Bravo!) 

M. H.! Sie kennen den Compromiß und ich will mich nicht weiter 
darüber auslaſſen. Ich hätte dieſem Compromiß, betreffend die Juſtizgeſetze, 
unter keiner Bedingung zugeſtimmt. (Bravo!) ö 5 

M. H.! Die nationale Rechtseinheit iſt ja ein großes Gut, das wird 
fein Fortſchrittsmann leugnen, aber das deutſche Volk hat genau genommen 
noch nie eine Rechtseinheit gehabt. Nun meinte ich, es muß ja nicht gerade 
heut ſein, daß wir ſie auf einmal erhielten, wenn wir nebenbei manches 
Andere verlören, was an politiſche Freiheit n Ich meine, auf die 
Rechtseinheit, auf die wir länger als 1000 Jahre gewartet haben, könnten 
wir ohne alle Gefahr noch ein paar Jahre warten, bis es dieſem oder dem 
nächſten Reichstage gelingt, ſie Au ſchaffen. Man müßte erkennen, daß die 
deutſche Reichsregierung die Einheit des Rechts gerade jo nothwendig 
braucht, wie das deutſche Volk, und daß ſie doch endlich den einſtimmigen 
freiheitlichen Forderungen auch etwas nachgeben müßte. (Bravo!) 

M. H.! Jedoch es ift Thatſache, der Compromiß iſt abgeſchloſſen, wir 
ſtehen wieder allein als Fortſchrittspartei in Breslau und werden auch allein 
in den Wahlkampf gehen. Das alte Programm der Fortſchrittspartei vom 
Jahre 1861, das ich als einer der Erſten mit unterſchrieben habe, beſteht 


gekommen: Die Kabballa iſt ein ſeltſam' Buch und ſtreut ſeltſame 
Saat in die Gemüther. . .. Aber gleichviel! — weil er ein kluger 
Mann war, ließ er ſich in keinen Disput ein, ſondern fragte nur 
kurz und bündig: „Wo ſteht es geſchrieben?“ Nun ſteht glücklicher 
Weiſe nirgendwo ausdrücklich geſchrieben, daß ein Jude kein Schmied 
werden darf; man konnte es höchſtens aus einer oder der anderen 
Talmudſtelle ſpitzfindig herausklügeln. That man dies, fo machte ſich der 
weiſe Luſtigmacher den Scherz und klügelte aus derſelben Stelle das pure 
Gegentheil heraus. Das war juſt kein Zauberſtücklein; der Talmud 
eignet ſich vortrefflich zu ſolchen luſtigen Uebungen. Dann aber packte 
unſer Mann die Leute von Barnow da, wo ſie ſchön und menſchlich 
fühlen: der Jude des Oſtens hat warmen Sinn für die Ehre der 
Geſammtheit, verlottert ſich ein Jude, ſinkt er in Schmach und Schande, 
ſo thut dies Allen weh. Auch dies hat jene eiſerne Klammer von 
außen her bewirkt; ſo niederträchtig ſchwarz iſt eben kein Ding auf 
Erden, daß es nicht auch ſein lichtes Flecklein hätte. Nun hielt alſo 
der „Marſchallik“ vor der Betſchul, im Wirthshaus und auf der Gaſſe 
lange Reden, ſchöne Reden, flammende Reden, welche, ſo verſchieden 
ſie klangen, doch ſtets denſelben unerbittlichen Entſchluß hatten: „des 
Schulklopfers Jüngſter wird entweder ein Schmied oder — ein Dieb!“ 
Das klingt Euch wohl ſchon bekannt im Ohr, Ihr kennt ja den Mo⸗ 
nolog, welchen der Treffliche führte, als er im engen Gäßchen vor dem 
verhärmten Knaben ſtand. Nun, damit kennt Ihr auch den Inhalt 
jener Reden, nur daß er daſſelbe, was er damals ſich ſelbſt knapp und 
kurz geſagt, für die anderen Leute, weil ſie ja minder klug, breit und 
behaglich ausführte. Und das Wunder geſchah. „Schmied oder Dieb!“ 
— Das iſt eine harte Wahl, aber ſchließlich ſchickte ſich die Gemeinde 
doch lieber ſeufzend in das Erſtere. f 

Und nun ſchmiedete er das Eiſen, ſo lange es warm war und 
brachte gleich auch das andere, weit größere Wunder zu Stande. 

„Ein Schmied wird er alſo!“ ſprach er düſter und energiſch, aber 
die rothe Naſe blinkte fröhlich dazu und das Bäuchlein ſchien ſich 
doppelt ſtattlich zu runden, „er wird ein Schmied; und da es keinen 
jüdiſchen Meiſter giebt, fo muß er das Handwerk bei Waſſilj erlernen. 
Ich war ſchon bei dem Alten, er nimmt ihn gerne! O wie gerne! 
Eine ganze Stunde hat er mir gedankt, daß ich ihm einen ſo geſun⸗ 
den Lehrling bringe und auf beide Backen hat er mich geküßt, wie 
einen Bruder.“ „Ein ſo ſtarker Burſche!“ — getanzt, ich ſag' Euch, 
getanzt hat der alte Narr! Nun — darum will er ihm auch eine 
Schlafſtelle geben und das Eſſen. Aber dürfen wir das zulaſſen? He 
— was meint Ihr? — ich glaube nein! Es geht gegen unſeren 


um die Ehre, in denſReichgtag gewählt zu werden, F 


zum 


noch heute und hat volles Recht und volle 2 = beſtehen, denn 
orderungen derſelben ſind noch nicht erfüllt. ir ſtehen auf dieſem Pro⸗ 
gramm und wollen auf dieſes Programm hin wählen und ich ſelbſt, als auf 
ihm 8 habe mich Ihnen hier als Candidat vorgeſtellt. 

M. H.! Das Progamm enthält zwei Worte, und ich denke, wir können 
uns mit dieſen beiden Worten begnügen, es ſind die Worte: „Einheit und 
Freiheit des deutſchen Volkes.“ 1322 

Nun, m. H., die eine Hälfte iſt erreicht, die nationale Einheit iſt erkämpft 
worden und wir werden ſie uns nicht wieder nehmen laſſen. Mit der Frei⸗ 
beit, m. H., da „haperts“ noch gar ſehr, denn gerade der entſcheidende 
Staatsmann, der ja jo große Thaten vollbracht hat, daß es meiner Worte 
nicht bedarf, um ihn noch weiter zu lobpreiſen, iſt es, der gerade in der 
inneren Entwickelung Preußens und Deutſchlands von dem Wörtchen „Frei⸗ 
heit“, insbeſondere in dem Sinne, wie wir es verſtehen, leider nicht viel 
hält. Nun, m. H., ich meine, man muß dem Manne auch nicht Alles über⸗ 


laſſen, das Volk muß auch etwss dazu thun. Und wenn es den Kampf für 


die Freiheit gilt, für die politiſche, religiöfe und ſociale Freiheit, die uns 
nicht gewährt werden ſoll, ſo iſt es Sache des Volkes, dieſe Freiheit zu er⸗ 
kämpfen, und dazu, m H., werden wir aufgerufen, zu wählen, das iſt der 
Weg, auf welchem wir — es muß ja nicht gleich das erſte Mal fein — das 
erreichen werden, was wir erreichen wollen. Und wenn Sie darin meiner 
Anſicht find und meiner Verſicherung glauben, daß ich, wie vor 29 Jahren, 
ſo auch heut noch unverändert derſelbe bin, ich meine leider nur derſelbe 
an Geſinnung und allenfalls Geiſt, nicht mehr dem Körper nach, wenn Sie 
dieſer Anſicht find, daß ich noch derſelbe bin, daß ich noch auf dem Pro⸗ 

ramm der Fortſchrittspartei ſtehe und daß ich, wie in jungen Tagen, ſo im 
Alter fort und fort, ſoweit es in meinen ſchwachen Kräften ſteht, kämpfen 
werde, damit endlich auch die Freiheit, das größte Gut neben der Einheit 
dem deutſchen Volke zu Theil werde, m. H., wenn Sie dieſer Anſicht ſind, 
dann bitte ich allerdings um Ihre Stimmen. (Lebhaftes, lang andauerndes 
Bravo!) Sind Sie anderer Meinung, dann haben Sie heut über acht Tage 
Bi und Gelegenheit, dieſer anderen Meinung Ausdruck zu geben. (Wieder⸗ 
oltes, lebhaftes Bravo!) 

Auf die Anfrage des Vorſitzenden, ob Jemand das Wort wünſche, meldet 
ſich zunächſt ein Herr Max Schleſinger, der ſich unter lautem Beifall ſei⸗ 
ner Geſinnungs⸗Genoſſen der Verſammlung als Mitglied der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Partei vorſtellt. Redner wird in feinen Ausführungen einerſeits 
mehrfach von dem lauten Beifall ſeiner Seren enoſſen, andererſeits aber 
auch wiederholt von dem ebenſo lebhaften Widerſpruche der Majorität unter⸗ 
brochen, ſo daß es dem Vorſitzenden trotz ſeiner energiſchen und gewandten 
Leitung der Geſchäfte nur mit großer Mühe gelingt, die Ruhe wiederherzu⸗ 
ſtellen und die Redefreiheit zu wahren. Wir müſſen es uns verſagen, auf 
die meiſt nichtsſagenden und ſchon oft wiederholten Auseinanderſetzungen 
des ſocialiſtiſchen Redners näher einzugehen. Derſelbe hat weniger an dem 
etwas auszuſetzen, was Dr. Stein geſagt, als an dem, was derſelbe ver⸗ 
ſchwiegen. Er glaubt, daß es im gegenwärtigen Augenblicke doch wohl an⸗ 
gebracht geweſen wäre, wenn der Candidat einige der Punkte, die er be⸗ 
rührte, etwas näher präeiſirt hätte. Redner ruft befonders durch feine Be⸗ 
hauptung, daß ein großer Theil der Anweſenden dem Fürſten Bismarck die 
hohe 1 nicht zolle, wie ſie Herrn Dr. Stein eigen ſei, den lebhaf⸗ 
teſten Widerſpruch und Unwillen der Majorität hervor, ſo daß es nur dem 
entſchiedenen Eingreifen des Vorſitzenden gelingt, dem Redner weiter Gehör 
zu verſchaffen. Dem Wunſche des Vorſitzenden ſich fügend, raſcher auf den 
eigentlichen Gegenſtand ſeiner Interpellation zu kommen, wünſcht Herr M. 
Schleſinger Auskunft darüber, ob Dr. Stein auch glambe, die gegenwär- 
tige wirthſchaftliche Kriſis dadurch heilen zu können, das Hunderte bon 
Arbeitern entlaſſen werden, wie dies in den königlichen Werkſtätten geſchehen, 
um den Lohn zu verringern und die Arbeitsleiſtung der Zurückbleibenden 
zu vermehren. Er ſpricht ferner mit Rückſicht darauf, daß Dr. Stein nicht 
immer zur Fortſchrittspartei gehört, ſich vielmehr zeitweiſe von ihr getrennt 
und ſie in ſeiner Zeitung bekämpft habe, die Befürchtung aus, daß Dr. 
Stein im Reichstage im gegebenen Falle ſich von der Fortſchrittspartei 
trennen könne und wünſcht darüber eine beruhigende Erklärung. 

Dr. Stein bemerkt unter lebhaftem, wiederholten Beifall, daß er, be⸗ 
lehrt durch frühere Vorgänge, bereits in ſeiner Rede habe erklären wollen, 
er werde auf Interpellationen der Socialdemokraten nicht antworten. Nicht, 
weil dergleichen Interpellationen nicht leicht zu beantworten wären, ſondern 
einfach, weil es gar keinen Zweck habe. Er (Redner) und die Social⸗ 
demokraten ſtänden principiell auf den allerentgegengeſetzten Standpunkten. 
Herr Dr. Stein erklärt, der entſchiedenſte Gegner der Socialdemokratie 5 
ſein, er habe ſich nie um die Stimmen der Herren Socialdemokraten be⸗ 
worben und werde ſich auch nie um dieſelben bewerben. Er wolle von 
denſelben gar nicht gewählt ſein. Nur einen Irrthum des Interpellanten 
wolle er berichtigen. Aus der Fortſchrittspartei ſei er nie ausgeſchie⸗ 
den, der Vortedner habe dies mit dem hieſigen Wahlverein der Fortſchritts⸗ 
partei verwechſelt, aus dem er (der Redner) eine Zeit lang ausgeireten, aus 
Gründen, deren Erörterung zu weit führen würde und die gegenwärtig hin⸗ 
fällig geworden. f 5 . 7 

Obwohl der Ruf nach Schluß von vielen Seiten laut wird, bittet der 
Vorſitzende doch die Verſammlung, zunächſt den Schluß der Discuſſion noch 
nicht eintreten zu laſſen, da noch ein zweiter ſocialdemokratiſcher Redner 
ſich zum Wort gemeldet. 5 

Die Verſammlung geſtattet auch dieſem das Wort. Es iſt der für den 
Oſtbezirk ſeitens der Socialdemokraten als Candidat, e Maſchinen⸗ 
bauer Bäthge aus Berlin. Auch dieſer wird in ſeiner Rede mehrfach von 
der ungeduldig gewordenen Majorität unterbrochen, ſo daß die größten An⸗ 
ſtrengungen des Vorſitzenden nothwendig wurden, um die erforderliche Ruhe 
immer wieder herzuſtellen, da die anweſenden Socialdemokraten natürlich 
jedes, auch das geringſte Zeichen von Ungeduld und jeden etwaigen Schluß⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Glauben, gegen unſer Gewiſſen! Denn in eines Chriſten Hauſe zu 
hämmern, iſt keine Sünde, wohl aber dort zu wohnen oder gar an 
ſeinem Tiſche zu eſſen. Alſo — wir bedanken uns für Waſſilj's Güte 
und wollen ſelbſt für Moſchele ſorgen. Die Schlafſtelle behält er bei 
ſeinem Vater, das Eſſen bekommt er von uns; denn thun wir das 
nicht, dann muß er eben bei Waſſilj eſſen, dann treiben wir ein 
„jüdiſch Kind“ ſelbſt aus der „Jüdiſchkeit“ heraus, dann — mag 
Gottes Grimm über unſer Haupt kommen!“. 

So ſchloß der Luſtigmacher düſter und drohend. Dann aber wandte 
er ſich an Nuchim Hellſtein und fragte lächelnd: „Was meint Ihr, 
würdet Ihr es deshalb nöthig haben, bei mir zwei Sechſer zu leihen, 
wenn das arme Jüngel jeden Sabbath bei Euch Freitiſch hätte?“ 

Der reiche Mann lächelte, nickte und ebenſo lächelten und nickten 
im Laufe des nächſten Tages ſechs andere würdige Familienhäupter 
und — das zweite größere Wunder war vollbracht: eine podoliſche 
Judengemeinde ließ auf ihre Koſten Einen aus ihrer Mitte bei einem 
chriſtlichen Meiſter das Schmiedehandwerk erlernen. 

Fig Türkiſchgelb, Du biſt, weiß Gott! keine allegoriſche Figur! 
Du haſt gelebt, Deine dünnen Beine haben Dein dickes Bäuchlein 
wirklich und wahrhaftig durch den Koth dieſer Erde getragen und in 
durchaus irdiſchem Lichte hat Deine Naſe geflammt. Aber als der 
verkörperte geſunde Menſchenverſtand magſt Du in dieſer Hiſtorie er⸗ 
ſcheinen, als der ſchlaue, zähe Bekämpfer erbgeſeſſener Unvernunft. 
Gegen fie kämpfen — der Dichter hat Recht — die Götter vergebens; 
die Begeiſterung und der Idealismus verbluten ſich gegen die Dumm⸗ 
heit. Aber Du beſiegſt ſie doch, Du, Itzig Türkiſchgelb, Du, der 
nüchterne Menſchenverſtand! 5 . 

Moſche Veilchenduft ward Lehrling bei Waſſilj Grypko und blieb 
es durch vier Jahre. Dann kam der Freudentag, an dem der Luſtig⸗ 
macher ſeinem bekannten Todfeind, dem Moldauer Wein, eine furcht⸗ 
bare Schlacht lieferte und ſich die größte Begeiſterung ſeines Lebens 
erſtritt; der feſtliche Tag, da auch den Schulklopfer die Rührung in 
unerhörtem Grade übermannte. Das war der Tag, da Moſche freige⸗ 
ſprochen wurde und Grypko unter den Freibrief fein Kreuz ſetzte: 
„Sein Handwerk kann er, Gott helfe ihm weiter, obwohl er ein ver⸗ 
dammter Jude iſt.“ f 

Aber das war kein Abſchiedswort; der junge jüdiſche Schmiede 
gejelle blieb ſchier noch weiter drei Jahre im Haufe ſeines düſteren 
Meiſters. (Fortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 
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leugnen will, hat einfach eine ſehr ſchlechte politiſche Ueberſicht.“ 
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5 (Fortfegung) 

ruf aße d ſofort mit wüſtem Geſchrei erwidern. Der Redner findet 
die Urſache der gegenwärtigen Kriſis in der enormen Präſenzſtärke des Heeres 
und macht ſpeciell die Fortſchrittspartei für dieſelbe verantwortlich. Die 
deutſche Einheit iſt für ihn noch nicht erreicht, denn „unſere öſterreichiſchen 
Brüder“ gehören auch zu Deutſchland. Wenn man die gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtände Deutſchlands „im Auge faſſe“, dann müſſe man ſich doch fragen, ob 
es nicht endlich an der Zeit ſei, radicalere Elemente in den Reichstag zu 
ſchicken. „Unſer Militairbudget frißt den ganzen Steuerſäckel auf. ag hi 
eider 
babe Herr Dr. Stein keine Auskunft darüber gegeben, wie er über das 
eherne Lohngeſetz denke, in dem durch den Schwerpunkt für die große Ma⸗ 
jorität der Bevölkerung liege. Die Fortſchrittspartei habe im Volks den 

oden verloren, weil fie ſeit 1848 nichts für daſſelbe gethan, wenigſtens 
nicht in der Weiſe für daſſelbe eingetreten ſei, als ſie verpflichtet war. 


Unſere Generäle ſeien mit Millionen dotirt worden, während man Hundert⸗ 


tauſende von Kindern infolge des Lehrermangels ohne Unterricht laſſe. Die 
Fortſchrittspartei habe das allgemeine gleiche und directe Wahlrecht in ihr 
rogramm aufgenommen und auch bei der Städteordnung für das Drei⸗ 
klaſſenwahlſyſtem geſtimmt. Das ſei inconfequent. Die Socialdemokratie 
wolle, daß nur der den Genuß habe, der die Arbeit leiſtet, daß der Faule 
eben hungern müſſe. Wer das auch wolle, müſſe dem ſocialdemokratiſchen 
Candidaten ſeine Stimme geben. Dies eine kleine Blumenleſe aus dem 
Gedankengange, den der ſocialdemokratiſche Herr Candidat zu Tage fördert. 
Dieſer wird, als er den Rednerplatz verläßt, von ſeinen Parteigenoſſen mit 
einem ſtürmiſchen Hoch belohnt. 5 
Unter lauteſtem Beifall bezeichnet der Vorſitzende dies als einen etwas 


abgebrauchten Theatercoup und verſichert ſodann, daß auch die Fortſchritts⸗ 


partei den vom Redner zuletzt ausgeſprochenen Grundſatz anerkenne, nur 
meine ſie, daß man auch, ohne gerade Hammer und Ambos zu führen, ar⸗ 
beiten könne. In der Sache ſelbſt wünſcht er aufrichtig und dringend, daß 
die Socialdemokratie im Parlamente vertreten ſei, daß fie aber dann au 
beſſere Vertreter finden möge, als ſie hier gefunden und daß dieſe ihr Amt 
und ihre Arbeit thäten, anſtatt auf Koſten des Volkes im Lande umherzu⸗ 
reiſen. (Stürmiſcher Beifall.) 

Demnächſt bittet Herr Schleſinger nochmals um das Wort. Da aber 
ein definitiver Schlußantrag eingegangen, jo wird ihm das Wort, obwohl 
er noch kurz gegen den Schluß ſpricht, nicht mehr verſtattet und die Ver⸗ 
ſammlung vom Vorſitzenden, da ſich die Majorität für den Schluß erklärt, 
geſchloſſen. 

Breslau, 4. Januar. [Ta gesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heut abgehaltene 
Sitzung wurde von dem bisherigen Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 4 Uhr 
20 Min. eröffnet. Derſelbe trug zunächſt die 

Tabellariſche Ueberſicht der Geſchäftsführung der Stadt⸗ 
vderordneten⸗Verſammlung im Jahre 1876 por. Das Geſchäfts⸗ 
Journal des Bureaus weiſt nach, daß an Vorlagen 1392, 3 weniger als 


im Vorjahre, eingegangen find. Das Protokollbuch enthält 1050 Nummern, 


eingegangen und zwar pro 1 


23 mehr als im Vorjahre. Das Referatenbuch le daß 707 Vorlagen 
5 38 im Vorjahre) durch vorherigen Druck zur Kenntnißnahme und Be: 
chlußfaſſung der 8 unterbreitet worden ſind. An Etats ſind 2 

76 und 1. Quartal 1877 — Provinzial⸗Ge⸗ 


werbeſchule — 1. pro 1877 — gewerbliche Zeichnenſchule. — Beide Etats 


——— 


Eine a 
lun us 


find bereits berathen und feſtgeſetzt. An Nee de en eder, hat die 
rſammlung 77 erledigt, 2 weniger als 1875. Von dem Bureau ſind 
Rechnungs⸗Reviſionen erledigt 86, 4 mehr als das Jahr vorher. Von den 
zur Erledigung noch vorliegenden Rechnungen entfallen auf das Bureau 21, 
P die Verſammlung 18 Sachen, fo daß 43 uner⸗ 

edigte Rechnungsſachen in das Jahr 1877 übernommen werden. 

28 Geſchäftsſachen werden als unerledigt in 
Sie 


I Von den 


12 erledigen 14. f 8 
24 Sitzungen, 41 weniger als 1875, ab⸗ 


N 
feblt: 
Mal, 2 je 5 


eſchäftigen werden. 
Sie dachdem über die Thätigkeit der Verſammlung Bericht erftattet, geſtatten 


der 
Tati 


letzter / die Wahrheit zu 
0 Zeit wirkten die Berichte über den Werth und die Möglichkeit der 
and folg nicht blos von hoͤchſt achtbaren Bürgern dieſer Stadt, ſondern 
olche aus München und die ſich widerſprechendſten Nachrichten aus 


emeinde har. Beſprechung und Beurtheilung zu unterwerfen. Die Sta 
Fyfer gebdacen den letzten Jahren für den Unterricht wieder erhebliche 
in ihren e te Gewerbeſchule, welche in den letzten Jahren definitiv 
zahl. Die g eigene geregelt worden, erfreut ſich einer erheblichen Schüler: 
und der Stadtgemeinde nd. $ ü 
des © errichtete Gewerbs⸗ reſp. Zeichenſchule hat im Laufe 
Teatwnftgat Kang dre Errichtung einer von dem Cultusminiſter ſub⸗ 

nitalt erhalten. eſchule eine in mancher Beziehung concurrirende 
Der Beſuch und die Anerk i ; ; 
du f erkennung, welche die gewerbliche Zeichruſchule 
Wage . — aus München erhalten, ſind erfreuliche Wwe der 


. Wie wir hören, wird beim Magiſt g 5 
ü : i rat aber auch von Seiten des Miniſte⸗ 
Jie berief erich eng einer geiverblicen Sortbiloungsfehule hingewirkt. 
dung verschiedenen Schulen, welche Stadt und Staat grade in dieſer Rich⸗ 
date für gleiche und oft congruente Zwecke mit erheblichen Mitteln gegründet 

er und weiter ins Leben rufen ſoll, du ten in der Zukunft vielleicht eine 
dung ſacung erfahren und die Geldmittel eine zweckentſprechende Verwen⸗ 

finden. 

ie endliche Errichtung der Kunſtſchule aber zu erreichen, welche bei 
Vahelpene des Muſeums der Provinz und der Stabi 1 5 Maßen 
Maſgebe f wurde, dürfte für beide Communal⸗Verbände eine gleich wichtige 

e ſein. . | 
187 m verfloſſenen Jahre konnte die Erledigung des Beſchluſſes vom April 
Eſſen die Anlegung eines Hafens in Breslau und died ee 
den wein mit Daneben von Seiten der ſtädtiſchen Behörden wenig geför⸗ 
e 


n. 
A ent beräth eine gemiſchte Commiſſion die weiteren Maßnahmen 
iſt ein Proſpect in der 0 


peciellen Ausarbeitung und Veranſchlagung! ſchüttern, mit welchen das 


begriffen, für welchen die Billigung der Staatsbehörden zu gewinnen in der 
Wahrſcheinlichkeit liegt. 

Die in den letzten Monaten des Vorjahres von Seiten der Stadtperord⸗ 
neten angeregte Errichtung eines Lagerhauſes liegt dem Magiſtrat zur wei⸗ 
teren Veranlaſſung vor. Wir wollen wünſchen, daß die Stadtgemeinde in 
dieſem Jahre in der Lage ſich befinde, beide Projecte, welche zur Hebung 
unſerer communalen Verhältniſſe weſentlich dienen können, weiter zu fördern. 
„Die Regelung der Breslauer Stadttheater⸗Angelegenheit liegt ebenfalls 
einer gemiſchten Commiſſion zur weiteren Berathung vor. 

Wenn die Forderungen der Actionäre des Stadttheaters endgiltig feſt⸗ 
geſtellt ſein werden, und die Stadt gemeinde über die Modalitäten zur Ueber⸗ 
nahme oder einer Subvention ſich ſchlüſſig gemacht haben wird, kann wohl 
duch dhe auf die Bedeutung Breslaus eine Staatsſubvention in Aus⸗ 
i ehen. 

Was die finanziellen Verhältniſſe unſerer Stadt anbetrifft, ſo ſind die⸗ 
ſelben immerhin ſchwierig zu nennen. 

Die Etats pro 1877/8 werden der Stadtverordneten⸗Verſammlung erſt 
in den nächſten Tagen zugehen. 

Sind wir auch in Folge deſſen nicht in der Lage, die Quote zu nennen, 
welche zur Deckung der erforderlichen Ausgaben incl. eines Haupt⸗Extraordi⸗ 
nariums erforderlich ſein werde, ſo dürfte ſich doch vorausſetzen, daß die Ver⸗ 
ſammlung und der Vorſtand einverſtanden, wenn er zur größten Spar⸗ 
ſamkeit räth und der Anſicht iſt, daß die Mittel, welche die neue Anleihe 
bietet, nur in mäßigſter Weiſe für das nächſte Jahr in Anſpruch genom⸗ 
men werden. 

Vielleicht dürfte es ſich unter anderem empfehlen, die Bauzeit für die 
dritte Gasanſtalt mindeſtens zu prolongiren, da augenblicklich die beiden Gas⸗ 
anſtalten das Gasbedürfniß vollauf decken, denn der Gasconſum am 22. Dec. 1876 
iſt geringer geweſen, als dementſprechend im December 1875. Unſere Gas⸗ 
Anſtalten könnten nach dem Gutachten von Unruh zwiſchen 66—67,000 
Cubikmeter Gas täglich liefern, alſo noch eine Zunahme des Gasconſums 


ch] von 300,000 bis 400,000 Cubikfuß am Marimalverbrauchtage im Vergleich 


ver Conſum am 22. December 1876 beſtreiten. Schließlich ſpricht der Vor: 
tand noch den Wunſch aus, daß es dem Mggiſtrat in dieſem Jahre gelin⸗ 
gen möchte, die ſeit lange von ihm unausgeſetzt angeſtrebte Reorganiſation 
an Schulverwaltung mit dem Cultusminiſterium endgiltig zu ber: 
einbaren. 

Hiermit, erklärt der Vorſitzende, ſchließt der Vorſtand feine Thätigkeit für 
das vergangene Jahr und legt ſein Amt nieder. 

Stadtv. b. Görtz bemerkt: M. H.! Die Mitglieder unſeres Vorſtandes 
haben auch in dem vorigen Jahre wieder alle die Mühewaltungen, die mit 
den Functionen eines Vorſtandsmitgliedes verbunden ſind, freundlich über⸗ 
nommen und geleiſtet, und unſer Vorſteher hat mit einem Eifer und einer 
Hingebung, die wir ſchon in früheren Jahren an ihm kennen gelernt haben, 
wieder unſeren Geſchäften ſich gewidmet. Er hat unſere Verhandlungen 

eleitet, von denen er ſoeben ein anſchauliches Bild entworfen, und — a 
orreſpondenzen geführt. Für alles das wollen wir den Herren unſeren 
aufrichtigen Dank darbringen und es dadurch bekunden, daß wir uns von 
unſeren Plätzen erheben. ee 

Der Vorſitzende, Dr. Lewald, ſpricht Namens des Vorſtandes der Ver: 
ſammlung den Dank in folgenden Worten aus: 

Meine Herren! Im Namen des Vorſtandes ſage ich den herzlichſten 
Dank für die A in Anerkennung, die Sie ſoeben ausgeſprochen haben. 
Der Vorſtand iſt im verfloſſenen Jahre beſtrebt geweſen, ſachlich und per⸗ 
önlich unparteiiſch die Debatten zu leiten und die Geſchäfte zu führen. 

f es uns gelungen, annähernd erfolgreich zu wirken, jo haben wir es 

rer gütigen Mitwirkung weſentlich zu danken, aber nicht weniger Ihnen, 
meine Herren Magiſtratsmitglieder, mit denen wir andauernd in der Lage 
waren, trotz mancher ſächlicher Differenzen in ſteter Harmonie zu wirken. 
Dies war um ſo leichter, weil beide ſtädtiſche Corporationen nur das eine 
Ziel im Auge hatten, die Wohlfahrt unſerer Vaterſtadt. Aber gerade 
dieſes harmoniſche Zuſammenwirken giebt den vollgiltigſten Beweis, daß 
weitere Maßnahmen für die Feſtſetzung der gegenſeitigen Anſprüche der 
ſtädtiſchen Corporationen für eine Umgeſtaltung der Städteordnung für 
die Commune Breslau kein Bedürfniß And. — Haben Sie nochmals den 
berzlichſten Dank Seitens des Vorſtandes! 

Nunmehr folgt die 

Neuwahl des Vorſtandes der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung. Der Vorſitzende ernannte die Herren Kopiſch und Dr. Eger zu 
Stimmſammlern und Dr. Honigmann und Riemann zu Stimmzählern. 

Bei der Wahl des erſten Vorſitzenden werden 84 Stimmzettel 
abgegeben, von denen 5 unbeſchrieben waren. Von den 79 giltigen Stim⸗ 
men fielen auf Dr. Lewald 78 und Suftigrath Leonhardt 1. Dr. Lewald 
iſt ſomit wieder gewählt und nimmt die Wahl mit Dank an. 

Bei der Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden werden eben: 
falls 84 Stimmzettel abgegeben, von den 2 ungiltig waren. Es erhielten 
Juſtizrath Leonhard 59, Friedensburg 22, Dr. Honigmann 
e Juſtizrath Leonhard iſt wieder gewählt und nimmt die 

ahl an. 
für den erſten Protokollführer werden 83 Stimmzettel abgegeben, 
von denen 81 giltig ſind. Dr. Weis erhielt 76 Stimmen, die übrigen 
Teen fih. Dr. Weis ift wiedergewählt und nimmt die Wahl dan: 
end an. 

Bei der Wahl des zweiten Schriftführers werden 84 Stimmen ab: 
gegeben, von denen 82 giltig find. Stadtv. Neugebauer erhält 71 Stim⸗ 
1 80 ker Stimmen zerjplitterten ſich. Stadiv. Neugebauer nimmt 
die Wahl an. 

Hierauf tritt die Verſammlung in die Erledigung der Tagesordnung ein. 

Der Vorſitzende theilt gemäß § 4 der Geſchäfts⸗Ordnung mit, daß er fol: 
gende Eintheilung der Mitglieder der Verſammlung in die Fach⸗Commiſſionen 
getroffen habe, und zwar: } 8 

a. von den neu eingetretenen, reſp. wiedergewählten Mitgliedern: 

1) für die Kirchen⸗Commiſſion die Herren Groſche, Kalinke, Wie⸗ 

nanz und Herbig; 

2) für die Gewerbe, Handels⸗ und Markt⸗Commiſſion den Herrn 

Friedländer; 5 

4 für die Bau⸗Commiſſion die Herren Broſt und Simon; 

4 Er die Hoſpital⸗ und Waiſenhaus⸗Commiſſion den Herrn Dr. 

opſch; 

5) * die Sicherungs⸗ und Aſſecuranz⸗Commiſſion den Herrn M. G. 

eimann; 

6) für die Strafanſtalts⸗Commiſſion den Herrn Wehl au; 

7) u % Schulen⸗Commiſſion die Herren Hofferichter und Dr. 

iedler; 

b. von den bisherigen Mitgliedern f 

1) für die Armen⸗Commiſſion den Herrn Dr. Elsner, wogegen der⸗ 

„ach 135 55 Wunſche gemäß aus der Schulen⸗Commiſſion aus⸗ 
eidet. 

gef erathung kommen hierauf folgende Gegenſtände: 

Feſtſetzung der Fluchtlinie für die Verlängerung der Nacho d⸗ 
ſtraße bon der Loheſtraße in die Bohrauerſtraße. x 

Der Magiſtrat beantragt vorläufig nur die Feſtſtellung der Fluchtlinie 
ohne über eine event. nothwendig werdenden Ankauf des Hauſes Nr. 25 
der Bohrauerſtraße Beſchluß zu faſſen. 8 

Stadtv. Eichborn empfiehlt die Vorlage abzulehnen, ſo lange ein be⸗ 
ſtimmtes Ankaufsproject für das abzubrechende Haus nicht vorliegt. Für 
die Magiſtrats⸗Vorlage ſprechen die Stadtv. Ehrlich, Paul, Tietze und 
Krauſe, ebenſo treten Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck und Stadtrath 
Brückner für dieſelbe ein. ö ; \ 

Die Verſammlung tritt dem Antrage des Magiſtrats, welchen die Com: 
miſſion zur Annahme empfiehlt, bei. 

Schreiben des Fabriken⸗Commiſſarius Hofmann, betreffend die Cana⸗ 
liſation. Wir haben daſſelbe bereits ausführlich mitgetheilt. Die Commiſſion 
empfiehlt Kenntnißnahme. y ; 

tadtv. Weis bittet die Commiſſion, die Gründe ihres Antrages bezüg⸗ 

lich des Schreibens des Herrn Hofmann näher zu erörtern, da die in 
dem Schreiben enthaltenen Momente zu wichtig erſcheinen, um durch ein⸗ 
fache Kenntnißnahme erledigt zu werden. , ö 

Stadtv. Neugebauer ſpricht ſich in ähnlichem Sinne aus. 

Stadtv. Friedensburg beantragt, das Schreihen des Herrn Hofmann 
der Canaliſations en zur Prüfung und Berichterſtattung zu über: 
weiſen. Er conſtatirt, daß in den Kreiſen der Bürgerſchaft über die Fort⸗ 
führung der Canaliſationsarbeiten ſchwere Bedenken aufgetaucht ſind, welche 
auch in der Preſſe ihren Widerhall gefunden. Er gedenkt der Mittheilung 
der Zeitungen über das Gutachten des Vereins deutſcher Architekten und 
der Thatſache, daß der Magiſtrat auf dieſes Gutachten Seitens der königl. 
Regierung aufmerkſam gemacht worden. Alle dieſe Bedenken haben not): 
wendig dazu führen müſſen, den Muth und das friſche Vectrauen zu er: 
Werk begonnen worden. 


Erſte Beilage zu Nr. 6 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 5. Januar 1877. 


Oberbürgermeiſter von Forckenbeck erachtet es für ganz natürlich, daß 
bei einem x großen und wichtigen Werke, wie die Canaliſation, während 
der Ausführung Bedenken entſtehen. Aber alle dieſe Bedenken und Fragen 
würden am beſten bei der Berathung des Dispoſitionsplanes pro 1877078 
zur Erledigung gelangen. Redner kann ſeinerſeits, nach reiflicher Prüfung 
aller Verhältniſſe und nach ſorgfältiger Erwägung aller neueren Thalſachen, 
nur ſeine Ueberzeugung dahin ausſprechen, daß der Beſchluß, in Breslau 
Schwemmcanaliſation in Verbindung mit Rieſelfeldern einzuführen, ein 
durchaus zutreffender und durch die ſanitären Verhältniſſe der Stadt unbe: 
m. gebotener war. 

Es ſei richtig, daß neuerdings von techniſcher Seite Bedenken erhoben 
wurden, dieſelben ſeien aber von allen Gegnern der Canalifation ausge⸗ 

angen und bereits auf der Münchener Verſammlung widerlegt worden. 
se 255 dieſe Widerlegung nur ungenau und unvollſtändig in die Preſſe 
gelangt. 

Redner glaubt den erhobenen Bedenken gegenüber noch auf ein weiteres 
Factum hinweiſen zu müſſen. Die höchſte Sanitätsbehörde Englands, das 
Geſundheitsamt, das in England in außerordentlichem Anfehen ſtehe, habe 
eine Commiſſion niedergeſetzt mit dem Auftrage, in allen engliſchen Städten, 
in Deutſchland ꝛc. die Canaliſations⸗ und Berieſelungsanlagen einer Be⸗ 
ſichtigung zu unterziehen. Die Commiſſion habe ihren Auftrag ausgeführt 
und ſich dahin ausgeſprochen, daß lediglich und allein Schwemm⸗Canali⸗ 
fation mit Berieſelung dasjenige Syſtem ſei, welches den ſanitären Verhält⸗ 
niſſen großer Städte entſpreche. Redner glaubt, daß dieſes Gutachten 
ſchwerer wiege, als die zufälligen Aeußerungen einer Wanderverſammlung⸗ 

Der Brief des Herrn Hofmann ſei, bemerkt der Redner, bereits der 
Canaliſations⸗Commiſſion zugegangen. 

Stadtv. Paul rechtfertigt den Standpunkt der Bau⸗Commiſſion gegen⸗ 
über dem Schreiben des Herrn Hofmann und bedauert, daß ſeiner Zeit 
fei Antrag, nach welchem Herr Stadtbaurath Kaumann erſucht werden 
ollte, ſeine in England über die Canaliſation gewonnenen Erfahrungen 
gutachtlich der Verſammlung mitzutheilen, noch keine Erledigung gefunden. 

Stadtv. Dr. a. findet es befremdlich, daß die Verſammlung von dem 
Schreiben einfach Kenntniß nehmen ſoll. 

5 v. Forckenbeck kommt nochmals auf das Schreiben 
der königl. Regierung zurück und erklärt, daß es ſich dabei um ein einfaches 
Reſcript handelt, welches die Aufmerkſamkeit des Magiſtrats auf das 
Gutachten des Architekten: Vereins lenkt und demſelben anheimgiebt, 
von den Einrichtungen in Dortrecht, wo ein gemiſchtes Syſtem 
(Abfuhr und Canaliſation) herrſcht, Kenntniß zu nehmen. — Dies 
ſei der Br Sachverhalt, bei welchem die königliche Regierung die wohl⸗ 
wollendſte Theilnahme bekundet. Das Project der Breslauer Cangaliſation 
ſei ſowohl Seitens der Regierung, als auch Seitens des Handels- 
Miniſteriums geprüft und als ein künſtlich und gut organiſirtes 
anerkannt worden. — Namentlich die miniſterielle Inſtanz habe ſich 
ſehr günſtig darüber geäußert und anerkannt, daß die Breslauer 
Localverhältniſſe für die Schwemmeanaliſation günſtiger, als die Berliner 
ſeien. Etwas Beunruhigendes 1 in dem Schreiben der Regierung nicht 
u erblicken; es ſei natürlich, daß auch bei der Fortſetzung des beſchloſſenen 

erkes alle Erſcheinungen geprüft und der ſorgfältigſten Erwägung unter⸗ 
ſtellt werden, um nach Kräften das Beſtmöglichſte zu erreichen. Die Cana⸗ 
liſation einer ſo großen Stadt ſei übrigens keine Kleinigkeit und es ſei ein 
außerordentlich günſtiges Reſultat, wenn man bei der e ſtehen 
bleiben konnte, daß der gefaßte Beſchluß der beſte geweſen. Trotz aller 
Schwierigkeiten und Zweifel werde man ſich nicht irre machen laſſen und 
feſten Blickes auf das richtige Ziel hinarbeiten. 

Stadtv. Philipp ſtellt einen Antrag, betreffend die Einrichtung der 
Canalgitter. Derſelbe wird der Canaliſations⸗Commiſſion überwieſen, ebenſo 
das Schreiben des Herrn Hofmann. — Schluß der Sitzung 6½ Uhr. 


—[Amtliches.] Das neueſte Breslauer „Amtsblatt“ publicirt 
die „neue Börſenordnung für Breslau“ vom 2. Oetbr. 1876, geneh⸗ 
migt vom Handelsminiſterium unterm 16. Dechr. 1876. Dieſelbe iſt 
am 1. Jan. 1877 in Kraft getreten. 

Der Landesältefte Herr Rittergutsbeſitzer Ruſche zu Dalbersdorf, 
Kr. Poln.⸗Wartenberg, iſt zum Commiſſar für die Beſorgung der 
kirchlichen Vermögens-Angelegenheiten der katholiſchen Filialgemeinde zu 
Dalbersdorf ernannt worden und hat ſein Amt bereits angetreten. 

Die königl. Regierung macht in dem „Amtsblatte“ bekannt, daß 

die Kreiskaſſen demnächſt zur Fortzahlung der Staatszuſchüſſe 
zu den Gehältern der Elementarlehrer „für eine weitere Bewilli⸗ 
gungsperiode von, in der Regel zwei Jahren“ werden angewieſen 
werden. 
Anerkennung.] Unſer induſtrieller Mitbürger, Herr Billard⸗ 
fabrikant Auguſt Wahsner, hat von Seiten des Directoriums des Münchener 
Kunſtgewerbevereins eine im photographiſchen Kunſtdruck ſehr ſauber ausge⸗ 
führtes Ehrendiplom für feine bei der Kunſt⸗ und Gewerbe ⸗Ausſtellung ge: 
lieferten Fabrikate erhalten. Daſſelbe lautet: „Dank und Bitte. Herr A. 
Wahsner in Breslau haben durch die opferwillige Mitwirkung bei unſerer 
Ausſtellung das Gelingen dieſes großen Unternehmens weſentlich gefördert. 
Unterſtützen Sie auch fernerhin unſer Streben, auf daß deutſches Handwerk 
mit deutſcher Kunſt vereint erſtarke zu Nutz und Ehr der deutſchen Völker. 
München, den 15. October 1876.“ 

% [Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Büre au. Woche vom 
24. bis 30. Derenber] Die Temperatur der Erdrinde (im botanischen 
Garten) war folgende: an der Oberfläche — 4,83 Grad, 25 Centimeter tief: 
— 0,70 Grad, 50 Centim. tief: + 2,15 Grad, 125 Centim. tief: + 5,14 
Grad und 225 Centim. tief: + 7,18 Grad. Das Grundwaſſer hatte eine 
Temperatur von 7 Grad Wärme. — Der Ozongehalt der Luft hat ſich von 
1 auf 3 gehoben. — In den Standesämtern wurden notirt: 40 Eheſchlie⸗ 
ßungen (2 mehr als in vorangegangener Woche). Ferner 191 Lebendgeborene 
(38 weniger als in vor. Woche) und zwar 99 männliche, 92 weibliche, Todt⸗ 
geborene waren 11 (5 mehr als in vor. Woche). Endlich 140 Sterbefälle 
1 mehr als in vor. Woche) und zwar 76 männliche, 64 weibliche: Das 

erhältniß zwiſchen der Zahl der Geburten und der Todesfälle iſt lange 
nicht ein ſo günſtiges, als in vorangegangener Woche, da die Zahl der 
Geburten die der Todesfälle nur um 51 überſteigt, während in vor. Woche 
die erſtere um 125 die letztere übertraf. Auch die Zahl der Kinder, welche 
unter einem Jahre geſtorben ſind, iſt größer als in vor. Woche, ſie beträgt 
46, während ſie in vor. Woche nur auf 35 ſich belief. — Es ſtarben an 
Scharlach 1, an Rachenbräune 1, an Nervenfieber 1, an Typhus 2, an 
Darmkatarrh 2 Kinder, an Magendarmkatarrh 3 Kinder. 

= a N An dem neuen Schulgebäude auf der Kirchſtraße 
gegenüber dem Königlichen Intendanturgebäude, welches bei ſeiner langen 
Front auf der Weſtſeite und der bedeutenden Höhe einen impojanten Ein⸗ 
druck macht, iſt in dieſen Tagen — Dank der günſtigen Witterung — die 
Aufſetzung des Dachgeſperres vollendet worden. Das Gebäude iſt in der 
Straßenflucht an dem Durchgange nach der Promenade um einige Meter 
gegen früher zurückgeſetzt, um einen freien Vorraum zu gewinnen. Derſelbe 
wird entſprechend bis zum Trottoir umfriedet werden. — Der nicht minder 
großartige aus 3 Häuſern beſtehende Neubau auf der großen Feldſtraße, 
welcher ſich auf dem Terrain der früheren Poſthaltereiſtälle erhebt, befindet 
ſich ebenfalls ſchon unter Dach und gereicht der dortigen Gegend zur großen 


ierde. 
2 E. [Circus Renz.) Geſtern Abend wurde vor gefülltem Hauſe 
„Aſchenbrödel“ mit großem Glanze aufgeführt, Das Arrangement hat 
Herr Director Renz ſelbſt beſorgt und darin viel Umſicht gezeigt. Nach der 
einleitenden Scene zwiſchen den Schweſtern und der Fee, folgt unmittelbar 
der Ball, der mit verſchwenderiſcher Pracht inſcenirt iſt. Die Tänze werden 
durch ein zahlreiches Balletcorps ausgeführt, wobei die Beleuchtung der 
Gruppen durch verſchiedenfarbige electriſche Lichter eine bezaubernde Wir⸗ 
kung übt. Nach kurzer Zwiſchenſcene ſchließt die Brautfahrt, bei welcher 
großer Pomp entwickelt wird, das Stück. Das geſtrige Programm war, wie 
ewöhnlich, ſehr reichhaltig und gut arrangirt. Die Vorſtellung bietet meiſt 
o Mannigſaches im angenehmſten Wechſel, daß Monotonie vermieden wird 
und deshalb nie Langeweile entſteht. Wenn Productionen einander ähneln, 
ſind ſie derartig gruppirt, daß ſie durch ſolche anderer Art getrennt und 
dann überhaupt fo geordnet werden, daß das Leichtere zuerſt und dann das 
S n kommt. Einige Leiſtungen waren wirklich ausgezeichnet, ſo 
z. B. die Uebungen am Reck, die Gruppe von 6 Pferden, dur Hrn. Die 
rector Renz vorgeführt, wodurch er darthut, daß die Dreſſur dieſer ſchönen 
Thiere von edelſter Race auf außerordentlich hoher Stufe ſich befindet. 
Ferner ſind die Leiſtungen der Schulpferde, vorgeführt durch Herrn Hager 
und Frau Hager⸗Renz, ausgezeichnet. Die Genannten und noch Andere 
wurden am Schluſſe jeder Production wiederholt gerufen. f 
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Kleeſaat, rothe 


.  Mpril-Wat 161,50 Mark bezahlt u. Br. 


* [Louiſen⸗Stiftung.] Das Curatorlum der genannten Stiftung 
fordert die Localvereine und ſonſtige Freunde derſelben auf, gemäß $ 1 
des Statuts baldigſt Vocſchläge an daſſelbe (4. 
Marienfeld) gelangen zu laſſen. (Das Nähere ſ. unter den Inſeraken.) 

„% In zweiter Inſtanz!] wurden geſtern, wie die „Schleſ. Volls⸗ 

tg.“ meldet, verurtheilt; der Verfaſſer des „Wegweiſer“ zu 4 Wochen Ge: 
ängniß, der Factor der Druckerei der „Schleſ. c, zu 200 M., die 
Verbreiter: Caplan Engler in Reichenbach zu 100 M., Gutsbeſitzer Niclaus 
und Sohn zu je 25 M. — Ferner Herr Dr. Hager wegen Beleidigung eines 
Gymnaſiallehrers und eines Kreis⸗Schuleninſpectors (wahrſcheinlich wie in 
erſter Juſtanz zu 200 M.). Die „Schleſ. Volksztg.“ nennt das Strafmaß 
nicht, Fondern ſagt nur, daß Herr Dr. Hager appelliren werde. Auch die 
erſtgenannte Sache wird in dritter Inſtanz verhandelt werden. 

+ [Unglücksfälle.] Auf dem Dominium Dürrjentſch verunglückte 
geſtern der daſelbſt beſchäftigte 66 Jahre alte Lohngärtner Gottfried Späthe 
dadurch, daß derſelbe beim Siedeſchneiden in Folge eigener Unvorſichtigkeit 
mit der linken Hand unter das ſcharfe Strohſchneidemeſſer gerieth, wobei ihm 
4 Finger vollſtändig abgeſchnitten wurden. Der ſchwer Verwundete iſt ſo⸗ 
fort nach der Kranken⸗Anſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters geſchafft 
worden. — Als geſtern Nachmittag der Scherrenſchleifer Julius Preßfreund 
mit ſeiner Schleifkarre aus einem Gehöft der Kloſterſtraße herauskam und 
auf den Straßenfahredamm einlenken wollte, wurde er von hinten durch einen 
des Weges daherkommenden einſpännigen Spazierwagen zu Boden geriſſen 
und überfahren. Der fahrläſſige Kutſcher fuhr — ohne ſich um den Ver⸗ 
unglückten weiter zu bekümmern — auf und davon und iſt bis jetzt noch 
nicht ermittelt worden. In dem grün lackirten Wagen ſaßen 2 Herren und 
ein ſchwarz gefleckter Jagdhund, das Pferd war von dunkelbrauner Farbe. 
Gegen den Kutſcher, welcher die Fahrordnung übertreten, indem er, ſtatt 
rechts, auf der linken Seite der Straße und noch dazu im ſchnellſten Car⸗ 
riere gefahren iſt, ſoll die Unterſuchung eingeleitet werden. Der verunglückte 
Scheerenſchleifer hat eine nicht unerhebliche Verletzung an der rechten Hand 


erlitten. 


— Ae e ed Aus einem Neubau am Matthiasplatz iſt in der 
vergangenen Nacht eine Quantität 6 Centimeter weite bleierne Waſſerleitungs⸗ 
Röhren im Werthe von 70 M. von dem Mauerwerke gewaltſam losgeriſſen 
und geſtohlen worden. — Einer auf der Nicolaiſtraße wohnhaften Wittfrau 
find geſtern aus verſchloſſener Stube zwei filberne Taſchenuhren — eine 
Spindel⸗ und eine Cylinderuhr — im Werthe von 21 Mark entwendet wor⸗ 
den. — Ein Arbeiter machte geſtern die Bekanntſchaft eines ihm unbe⸗ 
kannten Mannes, welcher denſelben zu überreden wußte, ihm auf kurze gut 
Rock und Uhr zu leihen, damit er in anſtändiger Kleidung vor feiner Ge⸗ 
liebten erſcheinen könne, um ſich von dieſer Geld zu borgen. Die erwähnte 
Frauensperſon ſollte auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ſchon ſeit 7 Jahren bei 
einer und derſelben Herrſchaft dienen und verfügten ſich daher Veide nach 
dem bezeichneten Hauſe, welches mehrere Ausgänge hat. Der leichtgläubige 
a Freund zog hier ſeinen Ueberzieher aus, den er ſammt feiner Taſchen⸗ 
hr dem Unbekannten übergab. Nach ſtundenlangem, vergeblichen Warten 
auf die Rückkunft des Fremden ſah er ſich ſchließlich gezwungen, perſönlich 
nach deſſen Verbleib zu forſchen, doch gewann er hierbei die Ueberzeugung, 
daß dieſer längſt durch einen Nebenausgang verſchwunden und er ſomit be⸗ 
trogen war. Ueberhaupt war die fragliche Köchin weder im Hauſe noch im 
ganzen Straßenviertel zu finden. . 
r [Verhaftungen.] In den Zeitraume vom 25. December 1876 bis 
2. Janaar 1877 find hierorts 19 Perſonen wegen Diebſtahls, Unterſchlagung, 
Hehlerei und Betrugs, 1 wegen Mord, 26 Excedenten und Trunkenbolde, 
6 wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 134 Bettler, Landſtreicher und 
Arbeitsſcheue, 16 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen Con⸗ 
trole und Beſuchs von polizeilich verbotenen Localen und 171 Obdachloſe, im 
Ganzen 373 Perſonen zur Haft gebracht worden. ö 
bb [Bon der Oder.] Nach den von Ratibor eingetroffenen Nach⸗ 
richten iſt daſelbſt, bei einer Pegelhöhe von 3,30 Meter, der Eisgang ruhig 
von ſtatten gegangen; dagegen hat bei Kroſchwitz ſich eine Eisverſetzung ge⸗ 
bildet. Das Brieger Eis hat Ohlau paſſirt und ſich bei Tſchechnitz feſt⸗ 
geſetzt, wodurch eine Spannung des Waſſers hervorgerufen wurde und ſich 
daher das Waſſer aus der Oder in die Ohle ergießt. Letztere iſt in Folge 
deſſen in perfloſſener Nacht hierſelbſt bedeutend angeſchwollen und nimmt 
durch die 9 am Steindamm in die Oder ihren Abfluß. Eben ſo 
exiſtirt noch die Eisverſetzung bei Neuhaus und Biſchofswalde und nimmt 
bier die Oder über die Ottwitzer Wieſen ihren Weg nach der Ohle. Der 


daß die Wagen denſelben nicht mehr paſſiren konnten. 


m. Sprottau, 3. Januar. [Kirchenſteuer. — Eigenthümliche 
Leichenbeſtattung.] Die bereits früher beſchloſſene und von der könig⸗ 
lichen Regierung beſtätigte Erhöhung der Kirchenſteuer tritt mit dem 1. Ja⸗ 
nuar c. in Kraft, fo daß von nun ab von den evangeliſchen Gemeinde: 
mitgliedern 25 pCt. der Klaſſenſteuer und claſſificirten Einkommenſteuer zur 

irationskaſſe erhoben werden. — Eine recht ſeltſame Geſchichte erzählt man 
ich gegenwärtig aus dem Nachbardorfe D. Eine Dienſtmagd, welche ſich 
dort erhangen, lag circa 8 Tage, ehe ihr Begräbniß ſtattfand. Der Ge⸗ 
meindevorſtand perſagte, als es dazu kam, die Bahre und ſonſtigen zur 
Beerdigung nothwendigen Gegenſtände und ſo geſchah es, daß der Sarg mit 
der Leiche durch den Todtengräber auf einer Karre nach dem Kirchhofe ge⸗ 
fahren wurde, wobei die Leichenwäſcherin Vorſpanndienſte leiſtete. Zur 
Senkung der Bahre diente eine Leiter. 


O Neumarkt, 3. Jan. [Ergänzung.] Das Referat in Nr. 2 Ihrer 
Zeitung über die am 1. Januar cr. hier ſtattgefundene Wählerverſamm⸗ 
lung iſt nicht gen vollſtändig, weshalb folgende Ergänzung nothwendig 
ſein dürfte. — Auf Erſuchen des Vorſitzenden berichtete Herr Kreisgerichts⸗ 
rath Gebel über die vor Kurzem in Breslau ſtatigefundenen Verſammlun⸗ 
gen des liberalen Wahlcomite's und der liberalen Wähler des Breslau⸗ 

eumarkter Wahlkreiſes und empfahl für den Fall, daß die hieſigen Wähler 
ſich für ſelbſtſtändige Aufſtellung eines liberalen Candidaten entſcheiden 
ſollten, ſich an das Wahlcomite der nationalliberalen Partei — oder wie 
einige Herren vorſchlugen, der Kürze halber, an Herrn Oberbürgermeiſter 
von Forckenbeck zu wenden. Der Vorſchlag fand allgemeine Zuſtimmung, 
mehrere Redner ſprachen dafür, keiner dagegen und conſtatirte der Herr 
Vorſitzende dieſe 1 timmung dadurch, daß auf ſeine Aufforderung zu 
Gegenvorſchlägen ſich Niemand erhob. Bepor jedoch zur Wahl eines 
Comite's zur Ausführung des Beſchluſſes geſchritten wurde, wurde von einem 
Wähler die Frage aufgeworfen, ob man ſich nicht vielmehr wegen des Vor⸗ 
ſchlages eines Candidaten an das Wahlcomite der Fortſchrittspartei wenden 
wolle. Die Frage wurde nun nochmals zur Berathung geſtellt und das 
zuerſt zweifelhafte Reſultat der Abſtimmung ergab ſchließlich einen Wechſel 


zu Gunſten der fortſchrittlichen Wähler. 


R. Nybnik, 3. 455 Der geſtern im Saale des Freund'ſchen Hotels 
abgehaltene Vereinsabend des Fortbildungs⸗Vereins war ſehr beſucht. Zum 
Vorſitzenden deſſelben wurde Rector Herzberg einſtimmig gewählt. Stell⸗ 
vertretender Vorſitzender iſt Secretär Klein; Schriftführer Secretär Beyer 
und Rendant der koͤnigl. Kreis⸗Gerichts⸗Kaſſen⸗Rendant Köhler. Zum zweiten 
Punkte der Tagesordnung übergehend, hielt Rector Herzberg den angekün⸗ 
digten Vortrag: „Ueber praktiſche Heizung“, welcher allgemein gefiel. Dem 
Fragekaſten wurden einige Anfragen entnommen, die theils von Anweſen⸗ 


den ſofort beantwortet wurden, theils den Vereins⸗Mitgliedern Dr. Schäfer 


und Lehrer Ries zur Beantwortung für einen der nächſten Vereinsabende 
überwieſen wurden. Ferner ward beſchloſſen, daß zu Vereinszwecken im 
Februar c. eine Theater⸗Vorſtellung von Seiten des Vereins veranſtaltet 
werde; die Arrangements übernimmt der Geſammtvorſtand. — Möge der 
edle Zweck, den ſich der Verein geſtellt, von unſeren Mitbürgern lebhaft 
unterſtützt werden, denn noch ſehe ich viele, die — nicht im Vereine ſind. 

2 yy ⁰ . ³ð E p ³ A ² 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 4. Jan. [Von der Börfe) Die Börſe verkehrte in 
Folge der beſſeren auswärtigen Notirungen in ziemlich feſter Stimmung bei 
mäßigen Umſätzen. Creditactien eröffneten zu 225,50, ſtiegen bis 228,50 
und ſchloſſen zu 228. Franzoſen und Lombarden ohne Verkehr. — Fonds 


feſt. — Einheimiſche Bahnen etwas beſſer, Banken wenig verändert. Laura⸗ 


bütte % pCt. höher. — Valuten anziehend. Oeſterreichiſche per ult. 161,75 
bis 162 bez. 


Breslau, 4. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Jett, ordinäre 52—56 Mark, mittle 58—62 Mark, feine 
hochfeine 72—76 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, weiße 


64—70 Mark, 


0 feſt, ordinäre 50 —58 Mark, mittle 60—68 Mark, feine 71— 76 Mark, hoch⸗ 

feine 78—81 Mark pr. 50 Kilogr. 2 

6 110 u (pr. 1000 Kilogr.) matter, gek. 1000 Ctr., pr. Januar 155 Mark 
ezahlt, 


anuar⸗Februar 155 Mark Br., N — 1 —, 
ai⸗Juni 162,50 Mark Br. 
as (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 198 Mark Gd., 


Mai 210 Mark Br., Mai⸗Juni —. 


H. des Hrn. Directors bezahlt, Ja 
Mai⸗Juni 148 Mark bezahlt u. Br. 


Januar 74 
4 Mark Br., März⸗April —, Apfril⸗Mai 74 Mark bezahlt, 
September⸗October —. 


Br., 51 M 
bezahlt, Februar⸗März —, März⸗A 
Juni 56 Mark Gd., J 


Carl Friedländer.] 
ſtädtiſchen Hypotheken erreichten in den erſten Januar⸗Tagen eine ſehr be⸗ 
trächtliche Höhe. 
Appoints im Betrage von über 60,000 
Abſchnitte ſind ſehr geſucht. In Guts⸗ Hypotheken war weni 


ber 1876 gingen in 


Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 7650 Klgr. über die P 
8500 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 55,650 Klgr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 591,747 K 


Klar. über die Oberſchleſiſche Bahn, 10,150 Kl. 
164,810 Klgr. über die 


Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 4500 
145,716 Klgr. über die 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 244,935 


Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 155,881 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, 5080 Kl. 


über die Oberſchleſiſche Bahn, im Ganzen 722,425 Klgr 


19,535 Klgr. über die Poſener Bahn, 45,922 
Bahn, im Ganzen 135,280 * 


14,814 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 83,008 


56,300 auf der Freiburger Bahn, im Ganzen 76, 


27,648 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
auf der Freiburger Bahn, 43,890 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 17,705 
nach der Mittelwalder Bahn, 31,320 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 
im Ganzen 273,528 Klgr 


27,400 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 30,405 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, im Ganzen 67,965 Klgr. 


— 


an nach der Märkiſchen Bahn, 15,100 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 
nach der 
Klgr. nach der 
Bahn, 10,160 Rn auf der 


Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 88,220 Klgr. von der Ober: 
t l e. ſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 34,932 Klgr. nach der Mittelwalder 
Fahrweg von Neuhaus bis Breslau war geſtern bereits unter Waſſer, ſo] Bahn, im Ganzen 323,136 
Bahn, 11,075 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 21,975 Klgr. 


Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 5100 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 
nach der Freiburger Bahn, 10,065 Klgr. nach der 5 
Ganzen 26,637 


Breslau 6070 Klgr. 
416,057, Klgr. Weizen, 
und 64,835 Klgr. Hafer aus. 


Wochenmarkte wurden . Preiſe gezahlt: Für 100 Kilogr. Weizen 

20 und 21—21,70 7.6 

13,90 und 14,40 —14,90 M., Hafer 13,75 und 14,15—14,70 M., Erbſen 16 

ze Kartoffeln 3,20 M., Heu 7 M., Stroh 5,80 M., Butter % Klgr. 90 Pf., 
ier das 


und Metalle von Leopold Hadra. N . 0 
Wochen war im Roheiſen⸗ und Metall⸗Geſchäft eine Ruhe eingetreten, wie 
ſie zum Schluſſe eines jeden Jahres wiederzukehren pflegt. — Nachfragen 
und Umſätze waren 

lauft wurde. — Prei 
ſchwächung erfahren. 


Wallaro 85 
bis 82 Pfd. St. N 1 N 
ab Hütte. Hieſiger Preis für engliſche Marken 84,50—86,50 Mk. pro 50 Klgr., 
für Mansfelder Raffinade 87 —89 


oco. — Zinn matt. i 
83—85 Mk. Straits in England 76 Pfd. Sterl. Hier 
nach Qualität 83 bis 85 
verkauf verhältnißmäßi 
1 N i 
22,7 

23 
24,7 
. 15—15,50 Mark loco pr. 50 il 


— 


Dune 21,50 


9 

25,50— 26,50 M. Detailpreiſe 11 tmißmäßig höher. 

bis 19 Mark pro 50 Klgr. — 

1 77 57 Sh. 10 P. bis 58 Sh. Langloan und Coltneß 65 


f. a. 

Marken 4,45 bis 4,70 M. pro 50 Klgr. 
M. pro 50 Kilogramm. Ob 
pro 50 Klgr. Gießerei⸗Roheiſen 3 

Graues Holzkohlen⸗Roheiſen 4,20—5 M., für beſte 
pro 50 Klgr. ab Hütte gezahlt. 
pro 50 Klgr. ab u i 
M. pro 50 Klgr. — _ Stab: Eijen. Gewalztes 6,50 bis 7 
Kilogr. ab Werk. — . Träger. 10,75 bis 15 M. loco pro 50 
Klar. je nach Dimenſion. — 0 j 

men Dimenſionen geſchlagene 5,25—6 


Coaks 1,20—1,50 M. pro 50 Kilogr. loco bier. 


P 
Wetter: Nebelig. 
164 bez., per 
Gekündigt — 
per 
per 
ohne Faß 51,80 Gd. 


Beginn der Einhebung der ruſſiſchen Zölle in Gold um 10 Tage d. i. bis 
23. d. M. hinausgeſchoben worden. Die 
dürfte wohl auf die große Anſammlung von 


= || — x ̃ ¶ U[—ͤ— 2] 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Eir., pr. Iauf. Monat — Mark BR. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. 500 Ctr., pr. lauf. Monat 138 Mark 
nuar⸗Februar —, April⸗Mai 145,50 —4,50 Mark bezahlt u. Br., 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. 100 Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. Actien⸗Geſellſchaft Schleſiſche Spiegelglas⸗Manufactur Ober⸗ 
Rüb öl (pr. 100 Kilogr.) matter, gef. — Ctr. loco 76,50 Mark Br. pr. Salbe Außerordentliche 3 am 25. Januar in 

Mark Br., Januar ⸗Februar 74 Mark Br., Februar⸗März Breslau. (S. Inſ.) 
ai⸗Juni —, 


Grenzſtationen, die noch nach dem alten Syſtem verzollt werden müſſen, 
zurückzuführen ſein. . 


General⸗Verſammlungen. 


Ausweiſe. 

Paris, 4. Jan. [Bankausweis.] Baarvorrath Abnahme 19,047,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Zunahme 58,043,000, Ge⸗ 
ſammt⸗Vorſchüſſe Zunahme 1,860,000, Notenumlauf Zunahme 98,224,000, 
Guthaben des Staatsſchatzes Abnahme 34,324,000, Laufende Rechnung der 
Privaten Abnahme 32,356,000, Schuld des Staatsſchatzes —. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Cuxhavener Eiſenbahn.] Nachdem der Vertrag zwiſchen der Cux⸗ 
bavener Eiſenbahngeſellſchaft und der Société générale iu Brüſſel definitiv 
abgeſchloſſen iſt, kann das „Cuxrhav. T.“ jetzt noch mittheilen, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft ſich auch bereits hinſichtlich der Ausführung des Baues der Bahn 
mit der Société belge pour construction des chemins de fer geeinigt hat 
und daß im nächſten Frühjahr mit den Arbeiten thatſächlich begonnen 


Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) matter, gef. — Liter, loco 52 Mark 
ark Gd. pr. Januar 53 Mark bezahlt, Januar⸗Februar 53 Mark 
ril —, April⸗Mai 55 Mark Gd., Mai⸗ 
uni⸗Juli 57 Mark bezahlt. 
Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,64 Mark Br., 46,72 Mark Gd. 
Zink. Godulla⸗Marke auf Lieferung 20 Mark bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


[Hypotheken- und Grundſtück⸗Bericht von 
Die Umſätze von erſten ſowohl, wie von zweiten 


Breslau, 4. Jan. 


Von erſten Hypotheken auf gut gelegene Häuſer bleiben 
Mark mehrſeitig offerirt, kleinere 
eſchäft. Das 


Grundſtück⸗Geſchäft hatte in der letzten Woche viele Beſitzveränderungen den fol 

aufzuweiſen. Die verkauften Grundstücke find. zum weitaus größten Theil] werden ſoll. „ 

Harke mittelgroße Häuſer und fanden bei angemeſſener Anzahlung [Saal⸗Eiſenbahn.] Die Regierungen von Weimar, Meiningen, Alten⸗ 
aarkäufer. 


burg und Rudolſtadt haben mit der Saalbahn einen Garantievertrag ab⸗ 
eſchloſſen, um eine 4% %ige Anleihe der Geſellſchaft von 4,000,000 Mart 
icher zu ſtellen. Die neue Anleihe ſoll an Stelle der 5 igen treten, von 
welcher nur 393,800 Mark wirklich begeben worden ſind, die nunmehr zurück⸗ 
Wogen werden ſallen, während der Reſt zur Herſtellung noch rückſtändiger 

auten beſtimmt iſt. Die Regierungen erhalten das Recht eingeräumt, ein 
Mitglied der Direction zu wählen. Das Recht wird durch Weimar ausgeübt. 
Der Altenburgiſche Landtag hat den Vertrag bereits genehmigt. 


Oeſterr. Nordbahn.] In dem Proceſſe der Sächſiſchen Creditbank 
gegen die Bahn iſt nunmehr das Urtheil des Wiener Handelsgerichts, 
welches für die Einlöſung in Oeſterr. Silbergulden entſchied, vom Wiener 
Ober⸗Landesgericht beſtätigt. Die Motivirung iſt im Weſentlichen folgende: 
Das Urtheil war in der Erwägung zu beſtätigen, daß in dem Texte der 
Schuldurkunde allgemein verſtänd ich enthalten iſt, daß die Gel. nur die 
Zurückzahlung und Verzinſung von 900 Fl., 300 Fl. und 100 Fl. Oe. W. 
Silber verſprechen will, daß an der Spitze der Obligationen von einer An: 
leihe in Oeſterr. Silber geſprochen wird und daß es im Widerſpruch wäre, 
wenn angenommen würde, daß die geklagte Gej., die Silber aufzunehmen 
und Obligationen in Silber zu emittiren erklärt, an Zahlung und Ver⸗ 
zinſung in effectiver Silbermünze eine andere Währung als die Oeſter⸗ 
reichiſche zugeſichert habe. Nach dieſem Urtheil giebt es nun keinen weiteren 
Inſtanzenzug vor Oeſterr. Gerichten. 


ließe Oſtbahn.] Die Beſitzer von Actien dieſer Bahn werden 
durch eine Bekanntmachung der i Regierung aufgefordert, ihre 
Actien vom 1. Januar 1877 au nach Belieben entweder hei der Sngoriien 
Central⸗Staatskaſſe, oder bei der ungariſchen allgemeinen Creditbank in Budapeſt 
oder aber bei der Crepit⸗Anſtalt in Wien behufs Einlöſung & präſentiren, 
da jene Actien, welche bis Ende des Jahres 1877 zur Einlöſung nicht 
präſentirt ſind, als verjährt werden betrachtet werden. Im Sinne des 
betreffenden Vertrags werden für je 3 Stück über 200 Fl. lautender Actien 
2 Stück über 100 Fl. Oeſterr. Währung in Gold oder über 200 deutſche 
Reichsmark lautende und vom 1. Januar 1876 an mit 5% d. ift. mit 5 Fl. 
Oeſterr. Währung in Gold oder 10 Deutſche Reichsmark verzinsliche und zu 
der für die Verloſung und Einlöſung der Oſtbahn⸗Obligationen I. Serie 
anberaumten Friſt zu amortiſirende Staatsobligationen den Actionären aus⸗ 
gefolgt werden; mit Rückſicht auf dieſe Vertragsbeſtimmung werden die Actien 
nur in einer durch Drei theilbaren Anzahl für die Einlöſung ange: 
nommen. Da wegen Kürze der ſeit dem Zuſtandekommen des Geſetzes 
abgelaufenen Zeit die auszugebenden Staatsobligationen nicht angefertigt 
werden können, wird die Einlöſung vorläufig mit PIE bewerk⸗ 
ſtelligt, welche vom 1. Mai 1877 an durch dieſelbe Kaſſe oder daſſelbe Bank⸗ 
inſtitut, wo ſie ausgeſtellt wurden, in definitive Titres werden umgetauſcht 
werden. Der Zinſenbetrag kann nach Wunſch entweder in Gold oder in 
nach dem an der Budapeſter beziehungsweiſe Wiener Börſe am Tage vor 
der 1 notirten Courſe der Napoleondor's zu berechnenden Papier⸗ 
geld in Oeſterr. Währung erhoben werden. 


IPrioritäten⸗Coupons der Dux⸗Bodenbacher Bahn.] Aus Anlaß 
der in letzter Zeit gegen die Dux⸗Bodenbacher Bahn im Auslande einge- 
leiteten Beſchlagnahme einiger ausſtehender Forderungen, wodurch dieſe 
Bahn in die Gefahr gerieth, den am 2. Januar 1877 fälligen Coupon der 
Prioritäten nicht einlöſen zu können, hat dem Vernehmen nach es die 
Auſſig⸗Teplitzer Eiſenbahn-Geſellſchaft übernommen, diefen Coupon für eigene 
Rechnung einzulöſen, wogegen ihr die Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn alle ihre 
ausſtehenden Forderungen abgetreten hat. Bei dieſer Intervention hat ſich 
jedoch die Auſſiig⸗Teplitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft derart geſichert, daß fie 
von dem ihr vertragsmäßig gewahrten Rücktrittsrechte ungefährdet Gebrauch 
machen kann, für den Fall, als der Reichsrath die als eine Bedingung der 
Erwerbung der Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn hingeſtellten Begünstigungen 
wider Vermuthen nicht bewilligen ſollte. 


[Die Nr. 53 der „Gegenwart“ ] von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Ka 
ur Orientirung über die Frage der militärifhen Jugenderziehung. Von 
K. Walcker. — Die Wobhlfahrtseinrichtungen für Arbeiter in den größeren 
gewerblichen Anlagen Preußens. Von Immanuel Roſenſtein. (Schluß.) — 
Literatur und Kunſt: Die Uhren. Ein Sylveſtercarmen von Wilhelm 
Buſch. — Zur Kunſtgeſchichte. Von M. Carriere. — Ein Muſterlehrbuch 
für Elementarſchulen. Beſprochen von Fr. Bauer. — Vermiſchtes: Aus dem 
Lande der Sphinx. Von B. B. Schwarzbach. — Aus der Hauptſtadt: Dra⸗ 
matiſche Aufführungen. „Marino Faliero.“ Trauerſpiel in 5 Acten von 
einrich Kruſe. Beſprochen von Paul Lindau. — „Der Löwe des Tages.“ 
Poſſe in 3 Acten von H. Wikken. Beſprochen von O. v. Leirner. — Notizen. 
— Bibliographie. — Inſerate. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

London, 4. Jan. Die meiſten der hieſigen Morgenblätter be⸗ 
zweifeln die friedliche Löſung der orientaliſchen Wirren. Die „Times“ 
dagegen meint, die Hoffnung äuf den Frieden brauche nicht aufgegeben 
zu werden, ſelbſt wenn die Conferenz auseinandergehe. Die Türkei 
würde dann freilich den Frieden theurer erkaufen müſſen, als jetzt. 

Bukareſt, 4. Jan. In der geſtrigen ſechsſtündigen Abendſitzung 
conſtatirte der Miniſter des Aeußern, die Pforte antwortete, daß ſich 

n a Blei. 18 die Artikel 1 und 7 der türkiſchen Verfaſſung auf Rumänien mitbe⸗ 
⸗Eiſen. Der un Cale ih ziehen. Die Kammer 10 einſtimmig, daß ſie die 91 der Hal⸗ 
. b ſchottiſchel tung der Regierung billige und einen energiſchen Proteſt gegen die 
N50 N h e lich Nobeiſen 2740 992 75 türkiſche Verfaſſung bezüglich der ſtaatlichen Stellung Rumäniens ver⸗ 
berihleiße Goats:Roheijen 3,05 bis 3,15 M. lange. Bratiano verſicherte, die Regierung werde nicht ruhen, bis die 
253,70 M. 100 50 Klgr. 2 N 2905 Türkei durch einen ebenfv feierlichen Act, wie die Verfaſſung, erklären 
Weißes Polztoblen Roheiſen 3.25.80 M.] werde, daß Rumänien keinen Theil des türkiſchen Reiches bilde. 
eiſen. Je nach Qualität mit 3,25—3,75 Nach Schluß der Medaction eingetroffen.) 
Marl pro 50 Berlin, 4. Jan. Die hieſige Juriſten⸗Facultät verlieh Miquel 
wegen ſeiner hervorragenden Verdienſte um die Begründung des neuen 
Reichsrechts das Ehrendoctor⸗Diplom. 
Wien, 4. Jan. Sicherem Vernehmen nach wurden die beiden 


f. [ Getreide · de Transpnrte.] In der Zeit vom 24. bis 30. Decem⸗ 
reslau ein: 

Weizen: 513,120 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 6827 

oſener Bahn, 


ilogr. 

Roggen: 362,450 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 29,546 
I gr. über die Poſener Bahn, 
echte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im 9 0 75 566,956 Klgr. 
Gerſte: 54,074 Klar. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 30,855 
Klgr. über die Poſener Bahn, 
ittelwalder 177 5 9790 Klgr. über die Rechte⸗ 

15 
Hafer: 338,037 Klgr. aus Heſterrelch (Galizien, Mähren ꝛc.), 30,007 


gr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 529,005 Klgr. 
Mais: 674,965 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, 1 ꝛc.), 47,460 Klgr. 
elſaaten: 69,823 Klgr. aus 1 Galizien, Mähren c.), 
gr. über die Mittelwalder 
Hülfenfrüdte: 68,194 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, * c.), 
1750 

NY derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 9 

eizen: 19,833 Klgr. von der Oberſchleſiſchen von der Märkiſchen Bahn, 
125 


Roggen: 15,065 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn 
R > 12700 Kilgr. 


Gerſte: 10,160 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 


Hafer: 74,219 Klgr. nach der Poſener Bahn, 44,296 Klgr. von der Ober⸗ 
Freiburger Bahn, 21,000 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 13,770 
e Bahn, 6950 Klgr. nach der Mittelwalder 

echte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im ee 185,495 Klgr. 


Mais: 119,789 Klgr. nach der Poſener Bahn, 80,195 Klgr. von der 


gr. 
Oelſaaten: 10,900 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkischen 
Hülſenfrüchte: 6376 Klgr. nach der Poſener Bahn, 5096 Klgr. von 


€ berſchleſiſchen Bahn, im 

gr. 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 51005 gingen im December 1876 in 
En und 5100 Klgr. Roggen ein, dagegen 

211,903,5 Klgr. Roggen, 110,486,5 Klgr. Gerſte 


K. Frankenſtein, 3. Jan. [Vom Producten markte.] Bei heutigem 


Mark, Roggen 17,60 und 18—18,50 Mark, Gerſte 


chock 3 Mark. 


Berlin, 3. Januar. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
In den letztverfloſſenen zwei 


ehr geringfügig, weil nur das Allernothwendigſte se 
e von einzelnen Metallforten haben eine kleine Ab⸗ 


Kupfer ruhig. Chili in England 76 Pfd. St. bis 76 Pfd. St. 10 Sb. 
fd. St. 10 Sb. Urmeneta 86 Pfd. St. Engliſches 81 Pfd. St. 
Mansfelder Raffinade 85—87 Mark pro 50 Klgr. Caſſa 


k. pro 50 Kigr. Detailpreiſe entſprechend 
Je nach Qualität 72—78 M. pro Kilogr. 

Bancazinn in Holland 44% Fl. Hier Bancazinn 
Krima Lammzinn je 

ark pro 50 Kilogr. Secunda —. Einzel⸗ 
höhere Preiſe. a Haie 56 Mark pro 50 
— Zink ſtill. In Breslau W. H. von Gieſche's Erben 
M., geringere Marken 20,75—21,25 M. pro 50 Klgr. n London 
fd. Strl. Hier am Platze erſtere 24— 24,50 Mk., letztere 23 bis 
M. pro 50 Klgr. Im Detail verhältnißmäßig höher. — Bruch⸗ 
ilogramm. — Blei andauernd feſt. 
von Gieſche's Erben, ab 

Loco hier 22,75 bis a 


öher. — Bruchkupfer. 


50 wie von der Paulshütte, G. 
und Sachſſches 3978 bis 2080 Mk. Spenſhes de 
arzer un iſches 22,75 bis 23, pani ein u. 
80 Rt le 


arnowitzer 
dark. 
Ro 
B. 


Hütte. — Bruch 


iſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken nach be⸗ 
55 M. 15 5 3,40—3,80 


„je nach Lage des Ablieferungsortes. — Kohlen und Coaks. Engliſche 


Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qualität werden hier bis 75 M., Coats] diesſeit vollmächtigten angewieſen, falls die Pforte die 
90570 M. Na 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und weſtphäl. Schmelz⸗ feine gene a BE 


Conferenzvorſchläge nicht annimmt, Konftantinopel zu verlaſſen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff s Telegr.⸗Bureau.) 3 
Berlin, 4. Januar, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 22 ve ee 1 0 Lombarden 125, 00. Rumänen 
11, 30. Laurahütte 70, 50. Ziemlich feſt. 5 
Berlin, 4. Januar, 12 Uhr 25 Min. Aae A eee 
Actien 228, 00. 1860er Looſe 95, 25. Staatsbahn 408, 50. barden 
125, 00. Rumänen 11, 60. Disc.⸗Command. 105, 25. Laurahütte 70, 50. 


Nah 

eizen (gelber) April-Mai 227, 00, Mai⸗Juni 228, 00. Roggen Januar⸗ 
Februar 161. 00% ril⸗Mai 165, 00. Rübdl Arril Mai 77, 40. Mai⸗Juni 
1 00, Spiritus Januar⸗Februar 55, 30, April⸗Mai 57, 30. 


ofen, 3. Januar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 

— Roggen: feſt. ie — M., per Januar 
ebruar 164 bez., per April⸗Mai —. Spiritus behauptet. 
iter. Kündigungspreis — Mark, per Januar 52,80 bez., 
ebruar 53,70 bez., per März 54,40 bez., per April 55,40 bez. u. Br., 
pril⸗Mai 56— 55,90 bez. u. Br., per Mai 56,20 bez. Loco Spiritus 


[Ruſſiſche Goldzölle.] Privatdepeſchen aus Eydtkuhnen zufolge iſt der 


Verzögerung dieſer Maaßregel 
aaren an den ruſſiſchen 


7 


Berlin, 4. a an an! Rn feſt. 


126, —. Disconto⸗Commandit 106, 60. Laura 70, 70. 
Sächſ. Anleive 71. —. 1860er Looſe —, —. Goldrente 57, 95. 
Anfangs ruhig, ſchließlich auf Deckungskäufe und beſſeres Wien und 
Paris Credit und Franzoſen höher. Lombarden vernachläſſigt. Deutſche 
Bahnen gefragt, Banken, Induſtriewerthe und Auslandsfonds überwiegend 
beſſer. Einheimiſche Anlagen beliebt. Disconto 3% %. 
Frankfurt a. M., 4. 8 — Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 114, 25. Staatsbabn 204, —. Lombarden —. Feſt. i 
Frankfurt a. M., 4. Januar, 2 Uhr 30 Min. [Shlup:Eourfe) 
Credit⸗Actien 114, 50. Staatsbahn 204, 25. Lombarden 63. — Feſt. 
Wien, 4. Januar. an e.] Feſt. 4 
61, 25 60, 85, Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 


Sapierrente 


| 
ilberrente 66, 700 66, 20] Actien⸗Certificate 249, 75/249, — 
860er Looſe «> 111, 50 —, — Lomb. Eifenbahn. .. 78, 25 77, — 

der Looſe 131, — 130, 500 Londoen 125, —125, 25 
reditactien 141, 139, 10 Galizier: - +2. 2% 203, 750202, ar 
ordweſtbahnn 118, 75 118, 50 Unionsbant 53, 50 53, — 
ordbah ns 180, 200178, 75] Deutſche Reichsbank. 61, 550 61, 75 

Ful •797* 74, 15 74, 25 Napoleonsd or 9, 9810,27 
anc g er e 


1 
e 3% Rente 71, 35. Neueſte 


Paris, 4. Jan. { 
taatsbahn 522, 50. Lombarden 


Anleihe 1872 106,—. Italiener 72, 75. 


158, 75. Türken 11, 65. Egypter — Spanier — — Felt. 
London, 4. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 05. Italiener 69%. 
Lombarden 6%. Türken 11%. Ruſſen —, —. Silber —, — Wetter: 


Regen. 

2 London, 4. Jan., Mittags 12 Uhr 59 Min. Conſols 94,07, Italiener 

70%. Lombarden —, —. Amerikaner —, —. Türken 11,11. Ruſſen de 

1871 —, — Ruſſen de 1872 —, —. : ; 

Berlin, 4. Jan. [Schlubß-Beriht.) Weizen matt, April⸗Mai 227, 
Mai⸗Juni 228, —. Roggen befeitigt, Januar» Februar 162, —, 


ai⸗Juni 77, —. — Spiritus ruhig, loco 54, 80, Januar⸗Februar 55, 40, 
Beil, Mei 57, 60, Mai⸗Juni 57, 90. — Hafer Januar —, —, April⸗Mai 
ER. 


Mai⸗Juni 228, 50. — Roggen flau, Januar: Februar 154, 50, April⸗Mai 
Jol, Mai: Juni 160. — Rübsl matt, Januar 75, 25, April-Mai 77, 50. 


> Spiritus loco 53, —, Januar 53, 30, April⸗Mai 56, 20, Mai⸗Juni 57, 


20. — Petroleum Januar 18, —. a 

Köln, 4. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußberiht.) Weizen per 
Dann 22, 85, per Mai 23, 05. Roggen per März 16, 90, per Mai 
10, 90. — Rüböl loco 41, —, pr. Januar —, per Mai 38, 80. — Hafer 
br, März 16, 90, per Mai 17, 25. 

Paris, 4. Jan. [Productenmarkt.] Mehl behauptet, per Januar 
64, —, per Februar 64, 50, per März⸗April 65, 50, per März⸗Juni 


00, 25. Weizen ruhig, der Januar 20, 25, per Februar 29, 50, per März: 


dar 30, 25, per 7 0 31, —. Spiritus matt, per Januar 67, —, 
ile Wetter ! 
Amſterdam, 4. Jan. [Getreidemartt) (Schlußberiht) Weizen 


loco —, per März 313, —, per Mai 313, Roggen loco —, per März 
201, per Mai 203. Rüböl loco —, pr. Mai —, pr. Herbſt * Raps loco 
>, pr. Frühjahr —, pr. Herbſt —. — Wetter: — 


9 Hamburg, 4. Januar, Abends 8 Uhr 80 Min. ei der 
resl. Zeitung.) [Abendbörſe.] Januar ⸗Courſe. Silberrente 53%, 
dembarßen —, —. Italiener —. ult. Credit⸗Actien 114, 25. Oeſterr. Staats⸗ 
ahn 512, —. Rbeiniſche —, —. Laura —,—. S 
ergiſche — —. Credit⸗Actien ſchließlich offerirt ſonſt 
Frankfurt a. M., 4. Jan., Abends — Uhr — Min. (Abendbörſe.] 
Iriginal⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 115, 12. Staatsbahn 
205,65. Lombarden 63%. Silberrente —. 1860er Loofe —. Galizier — 


4. Januar, 5 Uhr 50 Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
„Staatsbahn 251, 50. Lombarden 78, 50. G { 
ale: Auftrian 75, — Unionbank —, —. Napoleonsd'or 9, 93%, Offi⸗ 
elle Mark⸗Roten 61, 35. Bank⸗Actien 818, —. Staatsbahn 251, —. 
Genten 61, 45. Deutſche Reichsbank 61, 30. Silber —, —. Ungarn —, —. 
3 2 a Bet, belebt, Golb,angehoien. 720 on 
„4. Januar, Nachmittags 3 Uhr. uß⸗Courſe. ig. 
Neveſche der Breslauer dig.) 3% Rente 71, 45. Neueſte 5% aleibe 1872 
talieniſche 5% Rente 73, 05. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actier 
ombardiſche Eiſenbabn⸗Actien 158, 75, do. Prioritäten —, —. 
bel en 1865 11, 70, do. de 1869 62, Türkenlooſe 36, 50, — 
ebt. _ 
ondon, 4. 
Hassen 94, 09. 


ziemlich feſt. 


. ˙ »us̃ͤö̃ů˙e.ii ⁵— . ²—ͤCinn T) ̃⅛—ü— —-ͤubÜ 
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Tür⸗ 
6 proc. 


Iich, Mare n. Neeb pen #1 vel Bantenztab 
u va urg —, —. atzdiscon pCt. Bankauszah⸗ 
"4 100,000 Pr. Sterl. 5 


— Witterungsbericht vom 4. Januar. 


52 5 Tg 
Dre SES 8.3 8 s 
Ass Wind Wetter. 2 Bemerkungen. 
i Fe 80 8 
— 74% S. fchwer., tegen. 5 12 
earn 0 7600 7 * est ae Abend u. N. Reg. 
et 7681 Ogzteicht. ar. —22, 
| Ken n 7533 fi W. fäl. lane, 336 
Ne 758 9 ededt. Ä 
uſahtwaſſer | 7580 Sd. gi, Schnee. 0 Nachts Schnee. 


Mülner Dombau⸗Looſe.] 


ung am 12. Januar, verkauft u. 
be endet à 4 Mart J. Blumenthal, 
eſtraße 53. [214] 


ner Dombau⸗Loo 2 


Juſtitut für hilfshedür 


2 
E 


Ziehn . 
ö I vom 9. d. 1 

zu dan am 12. Januar, ſind a4 Ma | Kir N 

ö ade Nd B Schleſinger, 15129 wie fur g bis 10 Uhr für die 


f „erfolgen. 
Breslau, den 4. Januar 1877. 


Aalner Dombau⸗Looſe. 
zu bab am 12. Januar, find a4 Mark 
chmſeden bei Fedor Niedel, Kupfer⸗ 

2 eſtraße Nr. 12. [212] 
fen & en Bet dem 
BE an an er 


orn. Manzoni's Spr 


Cours vom 4. vom 4. 3. 

deſterr. Credit⸗Act. 228, 50] 226, —| Wien kur 161, 95 161, 

Reit. Staatsbahn 409, — 406, 50] Wien 2 Monat... 160, 75 160, 60 

Umbarven..-- -- 125, 50| 124, 50) Warſchau 8 Tage. 248, — 250, — 

Schleſ. Bantverein 86, — 86, 50] Seſterr Noten. . 462, 20| 162, 10 

Fresl.Discontobank 67, 50 67, 75 Ruſſ. Noten . . 248, 75 251, — 
chleſ. Vereinsbank 89, — 89, — 4% J preuß. Anl. 104, 10 104, 10 
resl.Wechslerbank 2 0 u 5 1 505 . + 70 5 8 
aurahütte „60 F er Looſe „ — 1 

Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 

2 fandbriefe 58, 80 83, 75 NOA. St⸗ Prior. 108, 20 108, 75 
efterr. Silberrente 54, 10] 53, 60| Abeiniſche . 109, 75 109, 10 
it. Papierrente . 49, 50] 49, 40 Bergiſch⸗Märkiſche. 79, 10 78, 25 

. Bel Il 2 5 3 25 indener 10, 25 Du, an 
oln. Liq.⸗Pfandbr. „ 2, — Bier RE „ — „ — 
um. Ei bb l. 12, — 11, 50 London lang 20, 34 —, 

Dberfäl. Lie. A: 128, 127, 50 2 „dur 3 157 15 8 
reslau⸗Freiburg 1 — „25 Reichsbank 2, 25 
l. St cl. 104, 90] 104, 90] Sächſiſche Rente —. — 12 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 229, —. Lombarder 


April⸗Mat 165,—, Mai⸗Juni 169, —. — Mubdl träge, April⸗Mai 77, 40, 


Stettin, 4. Jan., — Uhr — Min. Weizen flau, April⸗Mai 226, 50, 


echsziger Looſe —, —. 


alizier 204, 50. 


ündet 

Die günftige Aufnahme, welche der unter Leitung des Herrn 
Lehrer Vieweger bei Beginn des Winters eingeführte Unterricht in 
Au Stenographie gefunden, veranlaßt uns, für das zweite Winter⸗ 
uarta ab einen neuen Curſus jeden Dinstag 


* Anfänger einzurichten und können die Anmelbungen gm 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Heute Vortrag für Herren und Damen. Herr Oberlehrer Dr. Frieſe: 
237 


. RT 
Berichtigung. 
In unſerer Bekanntmachung vom 29. December 1876 (beſondere Beilage 


80 zur Nr. 611 


der „Bresl. Ztg.“ vom 31. December 1876), enthaltend die 
Bezirks⸗Eintheilung des öſtlichen und weſtlichen Wahlkreiſes hieſiger Stadt 
für die am 10. Januar cr. abzuhaltenden Reichstagswahlen, ſoll es heißen: 
Unter A. Oeſtlicher Wahlkreis. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 6 
ſtatt und Schreiberhaus am Steinwehr: Schreiterhaus und am Steinwehr. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 25 
fallt fort: Dom's⸗Ziegelei, Hoffnung und Ledermann che Cichorienfabrik. 
ahl⸗Bezirk Nr. 29 
iſt beim Wahllocal zuzuſetzen: Paradiesſtraße Nr. 25. 
ahl⸗Bezirk Nr. 35 
ſtatt Lehmgrubenſtraße Nr. 49: Lehmgrubenſtraße Nr. 59. 
Unter B. Weſtlicher Wahlkreis. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 1 
iſt beim Wahllocal zuzuſetzen: Gabitzſtraße Nr. 12a. 
ahl⸗Bezirk Nr. 4 
ſtatt Gartenſtraße grade Nr. 14 bis 20 incl., ungrade Nr. 33 bis 43 incl.: 
Gartenſtraße Nr. 14 bis 20 incl. und Nr. 33 bis 43 incl. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 32 
ſtatt Roſenſtraße Nr. 14 bis 18 incl.: Noſentbalerſtraße Nr. 14 bis 18 incl. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 
ſtatt * Thor⸗Expedition Nr. 4 und 6: Thor ⸗ Expedition, 


r. 4 und 6. 
Breslau, den 3. Januar 1877. [117] 


Der Magiſtrat 
hieſiger königlichen Haupt⸗ und Neſidenz Stadt. 


Als Reichstags⸗Abgeordnete Breslau's 


find aüfgeſtellt: 8635] 


für den Weſten Profeſſor Dr. Hänel, 
für den Oſten Redacteur Dr. Stein. 
Wahl⸗Comite der Fortſchrittspartei. 


Wahl⸗Verein 
der Fortſchritts⸗ Partei. 


Verſammlung der liberalen Wähler 
aus dem Weſten der inneren Stadt 


Freitag, den 5. Januar 1877, Abends 8 Uhr, 


im großen Saale des (ale restaurant, 
Carlsſtraße Nr. 37. 


1823] 


| Die Wahlbureaur 
der Fortſchrittspartei befinden fich: 


1) für Oſten innere Stadt Mende's Hotel, Albrechtsſtraße 11, 
Eingang Magdalenen⸗Kirchhof (zugleich Central⸗Bureau) (Wahl: 
bezirke 11—14); 

2) für Weſten innere Stadt 3 Berge, Büttnerſtraße (Wahl⸗ 
bezirke 17—30); 

3) für Nicolai⸗Vorſtadt Thalia⸗Theater, Schwertſtraße (Wahl⸗ 
bezirke 9— 16); 


4) für Schweidnitzer⸗Vorſtadt (Weſtſeite) Fulde's Brauerei, Neue 


Graupenſtraße 6 (Wahlbezirke 1—8); 

5) für Schweidnitzer⸗Vorſtadt (öſtliche Seite) 
Gartenſtraße 23 (Wahlbezirke 30—38); 

6) für Ohlauer⸗Vorſtadt (Oſtbezirk) Gr. Feldſtraße 6; 

7) für denſelben Bezirk Kloſterſtr. 60 (Wahlbezirke 20—29); 

8) Sand Vorſtadt (Oſtbezirk) Scheitnigerſtraße im weißen Hirſch 
(Wahlbezirke 1— 10); 


Pietſch Local, 


9) Dder-Vorftadt und Bürgerwerder (Weſtbezirk) Matthias⸗ 
„Maße 90, Mauhiaspark (Wahlbezirke 5135). [838] 
Wahlcomiteé der Fortſchrittspartei. 


Wahl Verein 5 
der nationalliberalen Partei. 
unſer Wahl⸗VBureau 


befindet ſich [729] 
im Hotel zum „König von Ungarn“, 
| Biſchofft 


raße Nr. 13. 
Stimmzettel zur Wahl 


des Abgeordneten aus dem Goldberg Hainau⸗Liegnitzer Wahlbezirk 
zum Reichstage für [832] 


Herrn von Ruffer zu Petersdorf 


find zu haben in der Buchdruckerei von Oscar Heinze in Liegnitz, 
Burgſtraße 48. 


Wie wir jetzt definitiv in Erfahrung gebracht, werden die Herren Spier 

u. Rofenfeld Schuhfabrikanten in Berlin, noch im Laufe des Monats 
ebruar ihre Abſicht verwirklichen und eine Filiale ihres Weltgeſchäftes in 
reslau errichten. 5 f \ } 

Zu dieſem Zwecke haben die Herren die Parterrelocalitäten im Haufe 
Schweidnitzerſtraße Nr. 27, Ecke Zwingerplatz, vis-à-vis dem Stadt- Theater, 
gemiethet, und ſollen dieſelben in großartigſter Weiſe ausgeſtattet werden. 

Herr Bautiſchler Hauswalt iſt zu dieſem Zwecke bereits geſtern Abend 
nach Berlin gereiſt, um das dort beſtehende großartige Etabliſſement der 

irma in Augenſchein zu nehmen, da das hieſige Geſchäft genau im ſelben 

tyle ausgeführt werden ſoll. ö F } 

Wir behalten uns vor, die Schilderung der Localitäten zu bringen, nach⸗ 
dem dieſelben fertig geſtellt. 836] 


ſtige Handlungsdiener 


Theilnehmer des erſten Unterrichts 


Details zu erfahren. 


X Doerſchleſiſche 


[846 
Der Vorſtand. 


omessi sposi. 


Wähler der Nicolaivorſtadt. 


Sonnabend den 6. Januar, Abends 8 Uhr: 


Liberale Wähler versammlung der Bezirke 9 — 16 
des westlichen Wahlkreises im Saale der Central- 
Bank, Neue Oderstrasse Nr. 10. 


Tagesordnung: 


Reichstagswahlen. 


Liberale Wähler anderer Bezirke ſind eingeladen. 


Das Wahl⸗Comite k 
der deutſchen Fortſchrittspartei. 


Reichstag 


Wir empfehlen 


8⸗Wahlen. 


als Candidaten: 750] 


1) für den Oſt⸗Bezirk den Herrn Rechts⸗ 
Anwalt Dr. Lasker zu Berlin, 

2) für den Weſt⸗Bezirk den Herrn Landes⸗ 
Director V. Bennigsen zu Hannover. 
Das Wahl⸗Comite 
der nationalliberalen Partei. 


B. Altrock, Kaufmann. 

A. Anderſohn, Fabrilbeſitzer. 

H. Bauer, Redacteur. 

Georg Beer, Kaufmann. 

Bilſtein, Fabrikbeſitzer. 

H. Bindernagel, Schneidermeiſter. 

Dr. Bobertag, Realſchullehrer. 

Dr. Bruch, Director. 

Moritz 
Director. 

Buchwald, Hausbeſitzer. 

P. Bülow, Kaufmann. 

Albert Burchardt, Dr. med. 

Simon Czapski, Rittergutsbeſitzer. 
ul. Decke, Diakonus. 


„v. Drabizius, Baumſchulenbeſitzer. 


.. er, Particulier. 

5 

Feuſtel, Böttchermeiſter. 

Finſterwald, Schmiedemeiſter. 

Siegism. Flatau, Kaufmann. 

Dr. Förſter, Profeſſor. 

Eman. Freyhahn, Bankdirector. 

J. Friedenthal, Commercienrath. 

P. G. Friedenthal, Aſſeſſor a. 
u. Commercienrath. 

G. Friederiei, Stadtrath. 

Mor. Friderich, Lehrer. 

Gäde, Stadt⸗Gerichts⸗Rath. 

W. Geisler, Rechts⸗Anwalt. 

Gottſtein, Ur. med. 

Dr. Grempler, Sanitäts⸗Nath. 


a 


Günther, Geſchichtsmaler u. Lehrer. 


Dr. Guhrauer, Gymnaſiallehrer. 

H. Gumpert, Kaufmann. 

Ad. Grunwald, Kaufmann. 

Jul. Hainauer, Hofbuchhändler. 

Hauske, Apotheker. 

Dr. Haſſe, Geheimer Sanitätsrath. 
einr. Heimann, Commercienrath. 
ugo Heimann, Bankdirector. 

Dr. Heine, Profeſſor, 
Director. 

Dr. Hertz, Profeſſor. 

Hennig, Turnlehrer. 

Jak „Müllermeiſter. 
ul. Heimann, Kaufmann. 

Dr. Honigmann, Bankdirector. 

Ant. Hübner, Kaufmann. 

Hugo Hübner, Kaufmann. 

Ur. Jacobi, Bezirksphyſikus. 

Th. Kahlert, Handſchuhfabuiant. 

Karkowsky, Rentier. 

Sal. Kaufmann, Fabrikbeſitzer. 

Jul. Kemna, Fabrilbeſitzer. 
oͤbner, Buchhändler. 

Dr. Körber, Profeſſor. 

Paul Körner, Fabrikbeſitzer. 

Ur. Krocker, Geh. Sanitätsrath. 

Krüger, Zinngießermeiſter. 


[Kuhlmann, Apotheker. 


Nob. Kufahl, Hausbeſitzer. 
G. Kunicke, Reſtaurateur. 
Jul. Kunze, Brandmeiſter. 
Kutzner, Oberamtmann. 
Kuvecke, Zimmermeiſter. 
S. Laqueur, Kaufmann. 
Lichtheim, Dr. med. 
Lion, Dr. med. 

Leonhard, Juſtizrath. 


uchwald, Raths⸗Canzlei⸗ 


ras, Handelskammer⸗Syndicus. 


— 


Gymnaſial⸗ 


Dr. Löwig, Profeſſor, Geh. Regie⸗ 
rungs⸗Rath. } 
erm. Lyon, Banquier. 
erm. Lüdtke, Landſchaſtsgärtner. 
tarkfeld, Juwelier. 

Auguſt Matthies, Kaufmann. 

Dr. A. Meyer, Chef⸗Redacteur. 

Mielſch, Zimmermeiſter. f 
Milch, Aſſeſſor a. D., Bankdir. 
eo Molinari, Commercienrath. 

Th. Molinari, Kaufmann. 

Alb. Münſterberg, Kaufmann. 
‚Neumann, Telegraphen⸗Inſpector. 
. Neumann, Kaufmann. 

Otto Opitz, General-Agent. 

Adam Peuckert, Erbſaß. 

Heinr. Pfropfer, Lehrer. 

Oskar Philippi, Kaufmann. 

L. Pracht, Fabrikant. , 

Fedor Pringsheim, Banquier. 

Dr. Näbdiger, Profeſſor. 

Carl Nahmer, Kaufmann. 

Nud. Neder, Kaufmann. 

v. Neiche, Geh. Juſtizrath. 

P. Niemann, Kaufmann. 

Dr. Nöpell, Profeſſor. 

Adolf Rösler, Brauereibeſitzer. 

F. W. Noſenbaum, Kaufmann. 

G. Sock, Kaufmann. 

Sig. Sachs, Banquier. b 

Th. Sährig, Bezirks⸗Armen⸗Director. 

M. H. Schäfer Kaufmann. 

Schierer, Stadtrath. 1 

en er sen., Kaufmann. 
ilh. Schleſinger, Kaufmann. 

Edel Dr. med. 

Schellwitz, Präſident. 

2 Severin, Stadtrath. 
Schmidt, Baumeiſter. 

Adam Schmidt, Erbſaß. 

Schmook, General-Agent. 

2 a Kaufmann. 
eop. Schöller, Fabrikbefiker. 

De. . e Schulze, nin Geh. 

Juſtizrath und Kronſyndicus. 
ß Aue Fabrikbeſitzer. 

Dr. Skutſch, Sanitätsrath. 

Herm. Straka, Kaufmann. 
Storch, Kaufmann. 

C. Sturm, Kaufmann. 

Süßkind, Dr. med. 

Sieg, Poſtſecretair und Lieutenant 


a. D. 

Dr. E. Thiel, Rector. 

Torrige, Kaufmann. 

D. Tietze, Erbſaß. 

Th. Trautwein, Kaufmann. 

Ad. Treblin, Senior. 

N. Trieſt, Kaufmann. 

Dr. M. Traube, Kaufmann. 

Ullrich, Materialien⸗Inſpector. 

C. Vogt, Schmiede ⸗Oberälteſter. 

Dr. Wachler, Geh. Juſtizrath und 
Kreisgerichts⸗Director. 

Aug. Wahsner, Billardfabrikant. 

Wegehaupt, Gymnaſiallehrer. 

Ad. Werther, Commerzienrath. 

Jul. Wohlauer, Kaufmann. 

Paul Wolff, Kaufmann. 

Zenker, Rechtsanwalt. 


a 


Euiſen⸗ 


itiftung 


17761876. 


Dem § 1 unſeres Statuts entſprechend, welcher lautet: 


„Die 


Stiftung bezweckt, begabten Kindern beiderlei Geſchlechts, ohne 


Unterſchied des religiöſen Bekenntniſſes, aus den Volks⸗ und den 

Elementarſchulen der Städte und des platten Landes in Deutſchland, 

nach Kräften bis zu ihrer Selbſtſtändigkeit Beiſtand zu gewähren“, 
fordern wir die Local⸗Vereine und ſonſtige Freunde der Stiftung ergebenſt 


auf, gemäß § 12 des Statuts 
zu laſſen, zu 


tor Marienfeld, Berlin W., Lin 


bald 


4 des a A 19 Curatoriums, Herrn Direc» 
9 ra N 4 


igſt 


Vorſchläge an uns gelangen 


Gönner der Stiftung, und beſonders die bereits Betheiligten an derſelben, 
werden gebeten, die Zwecke der Stiftung fördern zu helfen. [826] 


Berlin, den 11. December 1876. 


Das Curatorium der Luifen-Stiftung 17761876. 


＋ 
Papierfabrik-Verkauf. 

Familien verhältnisse halber ist eine der grössten, fast schuldenfreie 
Papierfabrik (Specialität), % Stunden von einer Residenz in Mittel- 
deutschland entfernt, im besten Betriebe mit 2 Papier-Maschinen, be- 
deutender Wasser- und Dampfkraft und allen der Neuzeit entsprechen- 
den Einrichtungen, mit ausgedehnter Kundschaft im In- und Auslande 
unter angenehmen Bedingungen zu verkaufen. 
wollen ihre Adressen an die Annoncen-Expedition von Haasenstein 
& Vogler, Berlin SW., sub R. 0. 733 einschicken, um eventuell die 


Nur Selbstreflectanten 


[8602] 


Stenographie. 


Den 8. Janna beginnt ein neuer 
Lehrcurſus in der Stolze'ſchen Steno⸗ 
graphie in 25 Lectionen, für Herren 
und Damen. Der Unterricht findet 
Montag und Donnerstag von 7 bis 
8% Uhr Abends in der Realſchule 
zum heiligen Geiſt parterre rechts 
ſtatt. Karten a 6 Mark find in 
Goſohorsky's Buchhdolg. zu haben. 

[139] Nector Adam. 


1: „ beſte un 4 
Slegismu 
237] Comptoir: Bismarckſtraße Nr. 12. 


Steintohlen, N 


rirt billigſt 


Steinitz 


8007] 


Schönes Gut! 


m. Weizenbod. i. höchſt. Cultur dicht 
bei Krakau, circa 1200 Morgen, iſt zu 
verpachten. Erforderliches Capital 
12,000 Fl. ö. W. Off. C. B. 29 an di 
Exped. d. Bresl. Ztg. [247] 


fr > dann > Sue re 


— — 8 TEE Rene ne — 


Statt beſond Meldung beehre 
ich rn 68 erke an ee Staüt-Theater. 


71 Soeben er bien in meinem | 
ie Tochter Mathilde mit Herrn Friedr. Freitag, 1 824 


Breslau. 


Seifert, Kupferstecher und Let füt Ganpiel der Miezliver e, 5 IB 1 | 

. „Kupferſtecher un ehrer an ammt⸗Gaſtſpiel der itgliever | f 1 9 

13 Be b ea 05 bilenben ee Shit beten, joe neo e Tes All. 

15 nite zu Leipzig, hiermit ergebenſt aſtſpiel des Herrn Car an⸗ 

7 anzuzeigen. 8511 der. Zum erſten Male: „Die für l en ſch an 3 | 

# Beuthen O.⸗S., den 2. Januar 1877.| beiden Helden.“ Luſt piel in 1 vom Kö igl. Ciſend Secret. 
Elfriede, verw. Dr. Florian. Act don Mariano. „Heinrich vom König Eiſenbahn⸗Secretär 


Heine.“ Orig.⸗Luſtſpiel in 3 Auf: | Werner. 

zügen von A. Mels. (Hirſch, Herr] Januar⸗Februar 1877. 
Pander.) Zum Schluß: „Im Preis 75 Pf. 
Theater⸗Burcau.“ Schwank in 1A. Gosohorsky’s Buchhdl. 
Act von Anton Anno. (Carl, Herr Adolf Kiepert, Hofbuchhändler 
C. Pander.) Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 3. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Florian — Beuthen O.⸗S. 
Friedrich Seifert — Leipzig. 
Ida Kotzur, 
Hi Joſeph Zimnol, 
1 Verlobte. 


Spier & Rosenfeld, 


| 
m 
\ Schub Waaren Fabrikation. 


Stroſſek. Radzionkau. Lobe ” Theater. 
Die Verlobung unſerer T Freitag, den 5. Januar. Z. 4. M.: Sers 5 f 
Fee e , Vegi Größtes Etabliſſement dieſer Brauche 
Hären wir für aufgelöft. _ 51] in 4 Aufzügen von Julius Rojen. |? ; 


N Loslau, 4. Januar 1877. Sonnabend. 3. 5 x O, dieſe 5 4 f 4 1 
1 Joſef en und Frau. Männer!“ 18471 | Musikalien-Handlung & Leih-Institat | 


Thalia - Theater. es-, 


. in Deutſchland. 


Eröffnung der Breslauer, Filiale im Februar d. J. 5 


Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen werden bis 


Unsere am 3. d. Mts. zu Liegnitz 


vollzogene eheliche Verbindung ; „Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
beehren wir uns ergebenst anzu- Freitag, den 5. Jan. Zum 12. M.: schrägüber der „goldenen Gans.“ 
zeigen. 1222 „Fürſt und Kohlenbreaner.“ 


Ratibor, den 4. Januar 1877. 
Max Mühlenbach, 

N Königlicher Gymnasiallehrer, 

Marie Mühlenbach, 


Volksmärchen in 3 Aufzügen und 
1 Vorſpiel: „Nübezahls Höhle“, % 
mit Geſang, Tanz, Evolutionen, RE 
Zügen ꝛc. von Rudolf Kneiſel. Muſik 


geb. Schwarz. von C. Fauſt. Ballets von Frau > 
Statt jeder beſonderen Meldung. e e e ir CUuUs Benz. auf Weiteres an der Kaſſe unſeres Wechſel⸗Comptoirs in 


Heute Nachmittag wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Margarethe, geb. Kionka, 
| von einem Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. (251 
| Breslau, den 4. Januar 1877. 
Alexander Schreiber. 


Die heute Abend 6% Uhr erfolgte 
ſchwere, doch glückliche Entbindung 
einer lieben Frau Eliſe, geborenen 

udring, von einem kräftigen Mäd⸗ 
chen beehrt ſich ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen 

au üller, 
! + 230 Apotheker. 
Freyſtadt in Niederſchleſien, 
den 2. Januar 1877. 


Heut ward uns eine Tochter 
N oren. . 
4 Charlottenhof, den 2. Januar 1877. 
N Carl Haaſe nebſt Frau Marie, 
f geb. Peterknecht. 


Heute verſchied nach langen Leiden 
unſere gute, liebe Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, die verwitt⸗ 
f wete Frau 248] 
| Johanna Schönthür 

in Neuſalz a. O. 
I Tiefbetrübt zeigen dieſes allen 
3. Freunden und Bekannten, um ſtille 
1% Theilnahme bittend, an 
Die Hinterbliebenen. 
N Breslau, Neuſalz a. O., Gr.⸗Strehlitz, 
den 4. Januar 1877. 


Todes = Anzeige. 
Heute ſtarb nach kurzem Kranken⸗ 
llllager, im beſten Mannesalter, der 
. Hausbeſitzer 62 
1 Herr Simon Ku. 
f Der Dahingeſchiedene war Mitglied 
unſerer Gemeindevertretung und hat 
ſich durch ſeinen offenen Charakter 
h ein bleibendes Andenken bei uns 
1 bewahrt. 
1 Schoppinitz OS., den 29. Dec. 1876. 
Der Gemeinde Vorſtand. 

Die Gemeinde⸗Verordneten. 
Heute Nachmittag 2½ Uhr entſchlief 
1 ſanft nach kurzem Leiden unſer ge⸗ 
N liebter Gatte, Vater, Schwieger⸗, Groß⸗ 
Fb; vater und Onkel, der Kaufmann 
— Heinrich Landsberger, 
h in feinem 66. Lebensjahre. 
| Dieſes zeigen, um jtilles Beileid 
4 bittend, tiefbetrübt an [57 
155 Die Hinterbliebenen. 
0 Myslowitz, 2. Januar 1877. 


Familien⸗Nachrichten. 
| Verlobt: Hr. Diakonus v. Ranke 
4 in Berlin mit Frl. Agnes v. Kaas 
! in Potsdam. Lieut. im 2. Poſ. Inf. 
4 Regt. Nr. 19 Hr. v. Schweinichen m. 
rl. Eliſabeth v. Flotow in Hirſchberg. 
N Lieut. i. 1. Hannov. Drag.⸗Negt. Nr. 9, 
\ Hr. v. Manteuffel, mit Frl. Marie 
v6 Elbe in Margow. Lieut. im Neitend. 
7 ee Hr. Godberſen mit 
4 rl. Thereſe Steinhoff in Winnefeld. 
1 


ge⸗ 
5 


oO 
1 


— 


Geburten: Ein Sohn d. Oberſt⸗ 
lient. im 4. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21 
Herrn v. Erckert in Bromberg, dem 
f Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor v. Ellerts 
1 in Lehe, dem Prem.⸗Lieut. im 3. Weſt⸗ 
1 fäliſchen Infant.⸗Regt. Nr. 16 Herrn 
1 Frh. v. Hövel in Köln, dem Pr. ⸗Lt. 
0 im Magdeb. Huſaren⸗Regt. Nr. 10 
h Herrn v. Rundſtedt in Aſchersleben. 
EN Eine Tochter: dem Hauptm. und 
N Comp.⸗Chef im 4. Oberſchleſ. Inf: 
Regt. Nr. 63 Herrn v. Gellhorn in 
1 Oppeln, dem Maſ. a. D. Hrn. Schiller 
in Steglitz. n 
f Todesfall: Verw. Frau Diviſ.⸗ 
Auditeur Mattle in Berlin. 


Castan’s 
Panopticum, 


rühmlichſt befannt aus der 
Kaiſer⸗Gallerie in Werlin, 


in Breslau, 


HKönigstrasse Nr. 1. 
Ecke Schweidnitzerſtraße. 
Geöffnet 10 
v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf. Kinder 


25 Ff. [819] 
Gebrüder Castan. 


Sonntag, den 7. 


Paul Scholtz’s tete 


Sonnabend, den 6. Januar. Zum 13. 
M.: „Fürſt und Kohlenbrenner.“ 
Volksmärchen in 3 Aufzugen und 
1 Vorſpiel: „Nübezahl's Höhle“, 
mit Geſang, Tanz, Evolutionen, 
Zügen ꝛc. von Rudolf Kneiſel. 
Muſik von C. Fauſt. Ballets von 
Frau Chr. Will. Mit vollſtändig 
neuer Ausſtattung. [829] 

} 7 Zum 
erſten Male: „Onkel Knuſprich.“ 

Local⸗Poſſe von R. Hahn. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 5. Januar: Wiederbeginn 
der Versammlungen, Um zahlreiche 


Theilnahme wird ergebenst gebeten. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Freitag: [834] 


Sinfonie-Concert 


der Breslauer Concert⸗Capelle. 

Sinfonie dur. Mendelsſohn. 
Ouverture Robespierre von Litolff. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


Gustav Dressler, Director. 


Heute: [793] 

ll. Doppel-Concert 

vom Capellmeiſter Herrn Peplow 
und der Norddeutſchen 

Quartett-, Concert- und 
Gouplet-Sänger, 

der Herren Buchmann, Brückner, 

Pernitza, Lindemann, Schmettau, 
Maaß und Böniſch. 

Anfang 7% Uhr. 
Entree 50 Pf., Damen u. Kinder 25 Pf. 


Zelt ⸗Garten. 
CONGERT 5 


A. Kuſchel. 
Auftreten der berühmten deutſch⸗ 
franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 

Mlle. Juliette Laurence, 
der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 

Fräulein Bachmann 
u. der Wiener Chanſonette⸗Sängerin 
Fräulein Carola. 
[794] 


Anfang 7% Uhr. 
Entree 30 Pf. 


Simmenazuer Garten. 


Victoria - Theater. 


710] Heute und täglich: 


oncert u. Vorstellung 


hervorragender Künſtler 
und Specialitäten. Anfang 8 Uhr. 


Den 8. Januar beginnen neue 


Unterrichtseurse für 
Schönschreiben, 


kaufmänn. Rechnen, Correspondenz, 


Buchführung. 
Für Damen Separat. 


P. Berger, Grünstrasse 


Nr. 6. 
Der Hö nt. 
Dr. D. Hönig 
[8116] mus Wien, 


Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautlranke. 
Künstliche Zähne 


werden unter Garantie des Gut- 
passens naturgetreu u. schmerzlos 
eingesetzt, natürliche hohle Zähne 
werden mit Gold, sowie verschiede- 
nem Material gefüllt in Herrmann 
Thiel’s Atelier für künstlichen Zahn- 
ersatz, Breslau, Junkernstr. 8, I. Et, 


— — — 
— — un 


Verlag bon Eduard 


Yakländer’s 


Denise Romanbiblioliek | 


Heute Freitag, den 5. Januar, Abends 7 Uhr: 


Aschenbrödel. 


10 RNapphengſte. TUE 
Die große akademiſche Voltige von 35 Herren. 
Das Schulpferd Daniele, geritten von Herrn F. Renz. 
ni awei ® en! e Chineßiſches Fer 
Sonntag: wei orſte kungen. m 2 1 e eſt. 
; ee Afchenbrndel⸗ 


[843] E. Benz, Director. 


Verein Breslauer Bau Intereſſenten 
Baumarkt). 


Verſammlungstage bis auf Weiteres jeden Dinstag 
don 11 bis 1 Uhr im Café restaurant. 


Der Vorſtand. 
Geſchäfts Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit 
bem heutigen Tage 


Biaiſchofsſtraße Nr. 17 


meine Fleiſcherei 
eröffne. 

Indem ich für gute Waare ſtets ſorgen werde, hoffe ich durch reelle 
Bedienung mir die Zufriedenheit meiner werthen Kunden zu erwerben. 


Knan 
BR. Knappe, 


Fleiſchermeiſter. 


und Freitag 


Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, theile 
ganz ergebenſt mit, daß ich die Außenſtände 
meines Vorgängers nicht übernommen 
habe, und daher auch deſſen Mahnbriefen 
und denen ſeiner Ceſſionare, der Herren 


zum und Pelz, galiz fern 
lehe. 


J. Landsberg, 
gegenwärtiger Inhaber 


der Firma: Fr. Zimmermann, 


18281 Ning 31. 


EBERLE ( 
Actien⸗Geſellſchaft Schleſiſche Spiegelglas⸗ 
Mannfactur Ober⸗Salzbrunn. 


Die Actionäre werden hierdurch zu einer 


außerordentlichen General Berſammlung 
auf Donnerstag, den 25. Jan. 1877, Nachm. 3 Uhr, 
in den Sitzungsſaal 
des Schleſiſchen Bank- Vereins zu Breslau 


ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: Neuwahl des Auſſichtsrathes in Folge Ablaufes der 
gegenwärtigen Wahlperiode. 5 
Diejenigen Actionäre, welche ſich an der General⸗Verſammlun bethei⸗ 
ligen wollen, haben ihre Actien nebſt einem doppelten Verzeichniſſe min: 
deſtens 14 Tage vor der General⸗Verſammlung bei dem Schleſiſchen Bank⸗ 
Verein zu Breslau zu deponiren. 

Breslau, den 31. December 1876. [825] 


Der Mufſichtsrath. 


Der Gi des Fingerhut ſchen 


aswaarenlagers 


Ning 8 (in den 7 Kurfürſten) wird fortgeſetzt. Um ſchnell zu 
räumen, wird zu jedem Preiſe verkauft. 1252 


den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr bezahlt: 


1. Der Abſchlags⸗Dividendenſchein Nr. Al von Disconto⸗ 
Commandit⸗Antheilen mit 4% oder 24 Mark pro Stück. 

2. Der Dividendenſchein Nr. 5 von Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie, 
Kramſta, mit 5% % oder 32 Mark pro Stück. 

. Die früher fällig geweſenen Dividendenſcheine der Schleſiſchen 
Zinkhütten⸗Actien⸗Geſellſchaft. 

.Die früher fällig geweſenen Dividendenſcheine der Donners⸗ 
marckhütte. 


Vom 2. Januar 1877 ab: 
. Die Zins⸗Coupons von Bergiſch⸗Märkiſchen 
Düſſeldorf⸗Elberfelder 
Dortmund⸗Soeſter 
Aachen⸗Düſſeldorfer 
Ruhrort⸗Crefelder en 
Heſſiſchen Nordbahn 2 
3½ % Prioritäts =, Obligationen der 
Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft d 3 ½ 
Thlr. = 10 Mark 50 Pf. für den 
Coupon Ser. IV Lit. F. 
4% Prioritäts⸗Actien derſelben A 10 
Thlr. = 30 Mark für den Coupon 
Ser. IV Lit. L. 
4% Prioritäts⸗ Obligationen derſelben 
u 5 Thlr. = 15 Mark für den Cou⸗ 
pon Ser. IV Lit. M. 
4½ % Prior.⸗Obligat. der früheren 
Coͤln⸗ Crefelder Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
a 2¼ Thlr. = 6 Mark 75 Pf. für 
den Coupon Ser. V Lit. G. 
4% % Priorit.⸗Obligat. der Rheiniſch. 
Eiſenb.⸗Geſ. & 4½ Thlr. = 13 Mk. 
50 Pf. von den Oblig. à 200 Thlr. 
und a 2¼ Thlr. = 6 Mk. 75 Pf. 
von den Oblig. à 100 Thlr. für den 
Coupon Ser. IV Lit. Q, ſowie die 
verlooſten Obligationen aller vorſtehen⸗ 
den Sorten. 
Brünn⸗Roſſitzer Prioritäts⸗Oblig. I. u. 
II. Emiſſion, ſowie die verlooſten 
Obligationen. 
Schuldverſchreibungen der hieſigen jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde, ſowie die verlooſten 
Obligationen. 
Obligationen des Bresl.⸗Odervorſtädt. 
Deichverbandes, ſowie die verlooſten 
Obligationen. 
Falkenberger 
Grottkauet 
Ratiborer 
Lublinitzer 
Waldenburger 
Gothaer 5% u. 4½ % Grund⸗Credit⸗ 
Pfandbriefen, ſämmtlicher Abtheilungen, 
ſowie die verlooſten Stücke. 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenb.⸗Stamm⸗ 
Actien mit 2 Rubeln für Ser. A und 
10 Rub. für Ser. B und die gelooſten 
Actien Lit. A u. B. 
5% Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Prio⸗ 
ritäts⸗ Obligationen I., II., III., IV. 
und V. Emiſſion und die verlooſten 
Obligationen. 
27. Der Abſchlags⸗Dividendenſchein Nr. 10 von Warſchau⸗ Wiener 

Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien mit 1½ Rub. pro Stück. 


Vom 15. Januar 1877 ab: 


28. Der Abſchlags⸗Dividendenſchein Nr. 19 von Schleſiſchen Bank⸗ 
Vereins⸗Antheilen mit 4 %,. 


Die mit einem * verſehenen Coupons reſp. Dividendenſcheine find 
ſtets auf Formularen, welche an der Kaſſe unſeres Wechſel⸗Comptoirs 
ausgereicht werden, zu verzeichnen. Alle übrigen Sorten müſſen ent⸗ 
weder mit dem betreffenden Firmaſtempel verſehen oder mit einem 
arithmetiſch geordneten Nummernverzeichniſſe, und zwar jede Sorte 
getrennt, eingereicht werden. 


Breslau, den 22. December 1876. 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


Eiſenbahn⸗ 
Prior.⸗Obligat., 
Actien und die 
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Kreis⸗Obligationen, 
ſowie die verlooſten 
Stücke. 


[856] 


Sregor Samarow 


Halberger in Sluttgark 


erſcheint in wöchentlichen Nummern von 3—3½ Bogen und zum Preiſe von nur 2 Mark vierteljährlich oder in Uitägigen 
Helten von 67 Bogen für nur 35 Pfennig pro Heft. — Probenummern und Probehefte find in jeder Buchhandlung vorrälthig. 
Der Abonnent erhält — wie die bereits erſchieuenen drei Jahrgänge beweiſen, für den Preis von 8 Mark im Laufe des Jahres 
1% bis 12 Romane unserer erſten und beliebteſten vaterländiſchen Schriftfteller; alſo jeden meiſt mehrbändigen Roman um weniger als 
Eine Merk als ſchönes, des Aufbewahrens wohl werſhes Eigenthum. Ein Abonnement in der Leihbibliothek würde mehr koſten. — 
Für den jüngſt begonnenen neuen, vierten Jahrgang liegen bereit oder find zugeſagt Romane von: 
Herman v. Schmid — Mudolph Lindau — v. Biſchoſfshauſen — W. Auguſtſohn — F. Pely — 
Haus Hopfen — Iulius Nodenzerg — Karl Frenzel Mar Ring Joh. v. Dewalk u. Anderen. 


Jede Buch tandlung und jedes Voſtamt nimmt Beſſellungen on 


[2520] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Schleſiſch⸗Oberungariſchen Verbande vom 15. Mai 1872 und im 
wren ce eee e Verbande vom 1. Mai 1872 
— in letzterem bezüglich des Verkehrs mit den Stationen Budapeſt und 
Steinbruch der Oeſterreichiſchen Staatsbahn — kommen vom 1. Januar 1877 
an für die Transportſtrecken öſtlich ab Oderberg die bei einem Stande des 
Silber⸗Agio's von 10 bis 20 Procent ausgeworfenen Frachtſätze zur An⸗ 
wendung. g N [857] 

Breslau, den 29. December 1876. 8 

Vom 1. Februar c. ab tritt eine zweite Ausgabe des Mitteldeutſch⸗Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Verband⸗Gütertarifs vom 1. Januar 1873 in Kraft, wodurch 
auch für einzelne Transportartikel eine theilweiſe Frachterhöhung herbei⸗ 

eführt wird. Y: 5 4 5 
5 ere dieſes Tarifs ſind bei unſerer Stationskaſſe in Thorn käuflich 
u haben. 

. ER den 2. Januar 1877. 4 

Am 1. Januar d. J. tritt zum gemeinſchaftlichen Tarif der Oberſchleſiſchen 
und Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn für Oberſchleſiſche Steinkohlen und 
Cokes⸗Sendungen in Wagenladung vom 1. Auguſt 1874 ein Nachtrag III 
in Kraft, welcher ermäßigte Tarifſätze für Berlin (Niederſchleſiſch⸗Märkiſcher 
und Berlin⸗Görlitzer Bahnhof) und mit den Stationen Moabit, Geſund⸗ 
brunnen, Weißenſee, Friedrichsberg, Rixdorf, Tempelhof und Schöneberg der 
Berliner Verbindungsbahn enthält. Auch für die vor Berlin (Niederſchle⸗ 
ſiſch Märkiſcher und Berlin- Görlitzer Bahnhof) belegenen Stationen kommen 
die Frachtſätze für Berlin inſoweit zur Anwendung, als ſie niedriger ſind, 
wie die bisherigen. x 

Breslau, den 4. Januar 1877. e f * 

Am 13. Februar d. J. tritt zum nahe ce e erde 
Verbandtarif ein Nachtrag XI mit theilweiſe erhöhten Getreidefrachtſätzen 
für Deutz und Claſſifications⸗Abänderungen ꝛc. ꝛc. in Kraft. 

Druckexemplare find auf den diesſeitigen Verbandsſtationen zu haben. 

Breslau, den 4. Januar 1877. 


Köni liche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Am 1. d. M. iſt zum Böhmiſchen Braunkohlentarif vom 1. März 1876 
ein Nachtrag III in Kraft getreten, welcher u. A. ermäßigte Frachtſätze für 
unſere Stationen Glogau und Neuſalz enthält. 

Breslau, den 2. Januar 1877. 849] 


Direetorium. 
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4 rampfleidende 
Epilepsie, Fallsucht, 


Neueste erfundene Heilmethode, 
Hunderte von Dankschreiben 
geheilter Patienten liegen zur gefälligen 
Einsicht vor. 
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1 Sylvius Boas, & 
* Specialist für Nerven- und Krampfleidende. 3 : 


Sprechstunden von Morgens 8 bis Abends 8. 


Berlin SW., 
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8 Friedrichstrasse 22. 
7 Auswärts brieflich, ag nah 


2. 


A 
El 


Die „Tribüne“ bringt im redactionellen Theil der 
Nr. 182 vom 7. August folgenden Artikel: 


— Wenn auch nicht zu leugnen ist, dass gerade auf dem 
Gebiete der Heilkunde in neuester Zeit die mannigfachsten Ver- 
suche gemacht worden sind, auf Kosten des leichtgläubigen 
Publikums sich zu bereichern, dass namentlich der Geheimmittel- 
Schwindel eine vorher nie geahnte Höhe erreicht hat, 80 ist doch 
auch nicht zu verkennen, dass die neuere Mediein eine Menge 
von Hilfsmitteln besitzt, die sich einer ausserordentlichen Wirk- 
samkeit erfreuen, dennoch aber wenig gekannt sind. Zu diesen 
letzteren gehört auch das Auxilium orientis., Aus ihrer medieini- 
schen Wirksamkeit bislang noch nicht gekannten Vegetabilien 
des Orients bereitet, geprüft von den ersten Autoritäten der 
Chemie und Medicin, beseitigt dieses Heilmittel selbst die bis 
ins höchste Stadium der Unheilbarkeit getretene Epilepsie (Fall- 
sucht), Tobsucht, Brust- und Magenkrämpfe. Wer irgendwie 
einen Einblick in die Verheerungen erlangt hat, welche die erst- 
genannten drei Krankheiten anrichten, wer es erfahren hat, wie 
gering eigentlich die Wirkung des bisher angewendeten Hilfs- 
mittels ist, der wird den hohen Werth dieses neuen Heilmittels zu 
schätzen wissen, Den glücklichsten Erfolg verbürgen die zahl- 
reichen Danksagungsschreiben, verbürgt aber auch die Sorgfalt, 
mit welcher ein jeder Kranke behandelt wird. Nur auf genauen 
Krankenbericht hin wird das Präparat verabreicht, die genaue 

Anweisung und Curverhaltungsmassregeln liegen bei, und so 
RN wird eine kaum zu erwartende Wirkung erzielt. Wir können 

s darum allen unsern Lesern Herrn Sylvius Boas zu Berlin, Frie- 
5 drichstrasse 22, 1. Etage, als Specialist für Nerven- und Krampf. 
5 leiden, wie für oben genannte Krankheiten angelegentlichst und 
s um so mehr empfehlen, als eine Honorarzahlung nur nach er- 

er Cur beansprucht wird. ia 53 


NN greich 
SEHSRHERHERSEHSEHEEN AN 57 — nnen 5e zl. 
reren 


er 
NN 


2 


2 
d kerl 


2 


tere 


22 


lee 


NN NN 


rette 


92 


NN 


Ar IN ENSENE 
AZ 
N 


Anzeige. 


Zur Verpachtung der wieder neu aufzubauenden Schloß⸗ 


ein dle bierſelbſt nebſt Aecker und Wirthſchafts gebäuden wird 
e danger 1877, Mitnags 1 u 

in hies 22. Januar ittags r. 

n Pacht Wirthſchaftskanzlei anberaumt. 0 

Rot krafftigen ſteht die Beſichtigung der Bauſtelle und 
keacles, 51 ba die Fiat des 1 an 
des ngen de 
dean Mit Ei ingungen und der Zeichnu . 1 r 


omimtum Gr.⸗Peterwitz bei Canth, Bahnhof. 
Veen altes A ee 3000 Mark à 0% 


ein altes eingerichtetes Geſchaft 
werden auf ein Gut in der Nähe von 


in einer Stadt Oberſchleſſens aui 
übernehmen, gan 0 Breslau Leu Näheres zu erira- 
en bei Commiſſionair Schöbel in 


ranche. Off. unter egal welche 
ärzdorf, Kreis Ohlau. [215] 


58. 18 in die 
Geld 


Wed. der Breslauer Zeitung erbeten. 
Eine gut gelegene 
105 e rei 
gegen Unterpfand von Waaren, Gold 
und anderen Werthſachen, direct vom 


BA j 

MM irgend einer Provinzialſtadt Mütter. 
eldgeber Bergmann, 
[6118] Freiburgerſtr. 22, 2. Gt 


oder Oberſchleſtens wirt vom 1. April 
u einem noch nicht dagewe⸗ 


ab zu pachten geſucht. Adr. A. N. 32. b. 
Nllagernd Nalibor. [24] 

jenen, Gewinn bringenden 
Geſchäft wird ein Theilnehmer 


Damen!!! 
mit circa 900 Mark Einlage 


Jaden entſprechende Aufnahme zur 
geſucht. Off. u. C. K. 26 in 


ballung ſtiller Wochen, auch Monate 
er, bei einer renommirten He⸗ 
den Briefk. der Bresl. Ztg. 


nne Auskunft ertbeilt das Annon⸗ 
zeilaeau Grüter, Breslau, Riemer⸗ 
24. [897] 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 
Herrmann Fingerhut, 


in Firma: Herrmann Fingerhut 
hierſelbſt, Ring Nr. 8, iſt der Kauf⸗ 
mann Wilhelm Friederici herſelbſt, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, zum defi⸗ 
nitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 10 
Breslau, den 23. December 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 59 unſeres Firmen⸗ 
regiſters eingetragene Firma 
F. G. Kunze 
zu Boſatz bei Ratibor — Inhaber 
Kaufmann Friedrich Gotthold Kunze 
zu Boſatz — iſt heut gelöſcht worden. 
Ratibor, den 21. December 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Wehmer. 11131 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 209 unſeres Firmen⸗ 
regiſters eingetragene Firma 
M. Prager 
u Beneſchau — Inhaber Kaufmann 
rkus Prager zu Beneſchau — 
iſt heut gelöſche worden. 
Ratibor, ‚den 21. December 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 
Wehmer. 114 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Maurermeiſter Anton 
Wanke hier gebörige Beſitzung Nr. 
105 Garten Ratibor, mit einem im 
Jahre 1875 neu erbauten Wohnhauſe 
und Hof, mit einer der Grundſteuer 
unterliegenden Geſammtfläche von 2 Ar 
90 Quadratmeter, nach einem Rein⸗ 
ertrage von % o Thlr. = 2 Mark 
4 Pf. zur Grundſteuer und nach einem 
vorläufigen jährlichen Nutzungswerthe 
von 2250 Mark zur Gebäudeſteuer 
veranlagt, wird im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation Pl 
am 31. Januar 1877, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
in unſerem Inſtructions⸗Zimmer Nr. 
11, im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude 
bierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlags 
am 3. Februar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
laubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
Blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen, können in unſerem 
Bureau Ha. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 


Dritte, der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
her, werden aufgefordert, dieſelben 


zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 


teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 


zumelden. 
Ratibor, den 16. November 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei der sub Nr. 3 eingetragenen Firma: 
„Dewerny & Nölte“ 
in Colonne 3 die Errichtung einer 
Zweigniederlaſſung „in Wäldchen“ 
zufolge Verfügung vom 30. December 
1876 an demſelben Tage eingetragen 
worden. 115 
Ohlau, den 30. December 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Lederhändlers [123] 
Paul Herrmann 
zu Kattowitz iſt zur Verhandlung und 
Deicein aug über einen Accord 


ermin 
auf den 23. Januar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
e 27, vor dem unterzeichneten 
Commiſſar anberaumt worden. 5 
Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, fo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
Bdatbiafhing über den Accord be⸗ 
t 


rechtigen. 

Der Accordvorſchlag, die Handels⸗ 
bücher, die Bilanz nebſt dem In⸗ 
ventar und der von dem Verwalter 
über die Natur und den Charakter 
des Concurſes erſtattete Bericht liegen 
in unſerem Bureau CIL zur Einſicht 


offen. 
geuther O.⸗S. den 24. Decbr: 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Concurs⸗Commiſſar. 
Nagel. 


Zuckerfabrik⸗Verkauf. 


Auf den am 12. d. M., Vorm. 
10 Uhr, bei dem hieſigen Königl. 
Kreis⸗Gericht ſtattfindenden Verkauf 
der Zuckerfabrik zu Penkendorf, er⸗ 
laubt ſich die ꝛc. Intereſſenten hier⸗ 
durch ergebenſt aufmerkſam 1 machen 

Der Adminiſtrator 
F. A. Schmidt, 
Schweidnitz, den 4. Jannar 1877. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die drei, früher dem Kaufmann 
Oswald Wernicke, jetzt dem Carl 
Pollak zu Kattowitzerhalde gehörigen, 
im Grundbuche von Kattowitz auf den 
Blättern Nr. 54, 136 und 335 ein⸗ 
getragenen Grundſtücke mit der dar⸗ 
auf befindlichen Dampf⸗Ziegel⸗Fabrik 
ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 

am 21. Februar 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Terminszimmer I., verkauft werden. 
u Nr. 54 gehören 3 Hectar 82 Ar 

20 Quadratmeter Ländereien mit einem 
Reinertrage von 21 Mark 42 Pf., ein 
Wohnhaus und eine Scheune mit einem 
Nutzungswerthe von 36 Mark. 

Zu Nr. 136 gehören 48 Ar 80 Qua⸗ 
dratmeter und zu Nr. 335 3 Hectar 
37 Ar 10 Quadratmeter Ländereien 
mit einem Reinertrage von 2 Mark 
85 Pf. und reſp. 21 Mark 9 Pf. 

Auf den beiden letzteren Grund⸗ 
ſtücken ſtehen die Fabrikgebäulichkeiten, 
welche bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswerthe von zuſammen 
4461 Mark veranlagt ſind. 

Die Zugehörigkeit der Gebäulich⸗ 
keiten zu den einzelnen Grundſtücken 
konnte nicht feſtgeſtellt werden. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ 
blätter und andere die Grundſtücke 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 111 Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
17 9 werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlags wird fie] 
am 24. Februar 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter verkündet werden. 
Kattowitz, den 22. December 1876. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion I. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann Berthold 
Alder zu Kattowitz gehörige, im 
Grundbuche von Kattowitz auf Blatt 
Nr. 345 verzeichnete Grundſtück ſoll im 
Wege der notbwendigen Subhaſtation 

am 23. Februar 1877, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerm Gerichtls⸗Gebäude, 
Termins⸗Zimmer I. verkauft werden. 

Zu dem Grundſtucke gehören 11 Ar 
16 Quadrat» Meter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
elbe bei der Grundſteuer nach einem 

einertrage von 93 Pf., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 3405 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und andere das Grundſtück ‚bes 
treffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau III. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
Pecluſien ur Vermeidung der 
Präcluſion ſpateſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Salon) 
Zuſchlages wird 1 

am 26. Februar 1877, 
; Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer I., von dem unterzeichneten 
Subbaſtationsrichter verkündet werden. 
Kattowitz, den 22. December 1876. 
ru Kreis-Gerichtö- 
I ommiſſion l. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Kgl. Oberförſterei Stoberau. 


2 
Holzverſteigerung 
Am Donnerstag, den IIten 
Januar c., werden von Vor⸗ 

mittags 10 Uhr ab, 
im Gaſthauſe zur goldenen Gans zu 
Carlsmarkt folgende Holzquantitäten 
zum Ausgebot kommen: 
I. Aus den Schutzbezirken Alt⸗ 
hammer 1 und II und Moſelache: 
- Stüd Eichen⸗Stämme 


es 
22] 


. " Buchen⸗ „ (ei [ 
16 7 hen: 7 inf la 
1 r „ Birken⸗ pro 1 


38 „ Nadelholz „ 
II. Aus allen Schutzbezirken des 
88. Neviers: 
ca. 10,000 Rmtr. Brennholz aller 
Sortimente vom Einſchlage pro 1876. 
Bei Entnahme größerer Quanti⸗ 
täten werden auch angemeſſene Gebote 
unter dem Taxpreiſe angenommen 
werden und wird auf dieſe günſtige 
Gelegenheit zum Ankaufe auch 
ſchon abgetrockneten Brennholzes 
hiermit noch beſonders aufmerkſam 
gemacht. 3 118 
Der Oberförſter. 
Scott Preſton. 


Solzverkauf. 


In dem auf 121] 


Donnerstag, den 11. Januar c., 


Morgens 9 Uhr, 


anſtehenden Termine gelangen aus 
den Totalitätsſchlägen des Schutzbezirks 


& 


circa 
2,66 Feſtmeter Buchen⸗Nutzholz IV. 
062 Pee i EN 10 I 
„62 Feſtmeter Weichholz⸗Nutzholz 
V. Klaſſe, 
1 Raummir. Weichholz⸗Knüppel, 
51,86 7 Nadelholz⸗Nutzholz 


. Klaſſe, 
34,37 17 Nadelholz ⸗Nutzholz 
Klaſſe, 
52,24 Feſtmeter Nadelholz⸗Nutzhol⸗ 
627,28 DI Sale, delh i N = 
27,28 Feſtmeter Nadelholz⸗Nutzholz 
784,25 N en delh a Nutzhol 
734,25 Feſtmeter Nadelholz Nutzho 
V. Rlafie, 0 6 
49 Stück Nadelholz = Stangen 
I. Klaſſe, 


812 Raummeter Nadelholz ⸗Scheit, 
2323 Raummtr. Nadelholz⸗Knüppel, 
349 Raummeter Nadelholz⸗Stock, 

17 Raummeter Nadelholz⸗Reiſig 


I. Klaſſe. f 
Carlsberg, den 2. Januar 1877. 
Der Koͤnigl. Oberförfter. 

Wiczyniski. 


Eieitation. 


Zum Neubau des ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſiums zu Creuzburg OS. ſollen 
a. die Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten, 
b. die Glaſerarbeiten und 
e. die Anſtreicher⸗, Maler⸗ und Ta⸗ 
pezierer⸗Arbeiten « 
im Wege der öffentlichen Licitation 
vergeben werden und iſt hierzu ein 
Termin auf 2 [124] 
Montag, den 15. Januar er., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Bureau zu Creuz⸗ 
burg OS., woſelbſt auch Zeichnun⸗ 
gen, Koſtenanſchläge und Bedingun⸗ 
gen zur Einſicht ausliegen, anberaumt. 
Creuzburg OS., den 2. Jan. 1877. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Dinstag, den 9., ſowie Mitt⸗ 
woch, den 17. und event. den 
24. Januar 1877, jedesmal 

früh von 9 Uhr ab, 
ſollen in dem unweit der Poſen⸗ 
Creutzburger Eiſenbahn belegenen 
Stadtwalde Kluczow 517 Stück Kiefern 
und 4 Fichten, wovon 131 Stück mehr 
als 50 Kubiffuß enthalten und 18 
Meter lang ſind, ſowie 8 Stück ſtarke 
Eichen, enthaltend bis 115 Kubikfuß, 
ferner gute eichene, birkene und weiß⸗ 
buchene Schirrhölzer, ferner 241 Stück 
Eichen⸗ und Birken⸗Stangen, endlich 
48 R.⸗M. Eichen⸗Böttcherholz meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 119 
Pitſchen, den 27. December 1876. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die dritte Lehrerſtelle an unferer 
evangeliſchen Stadtſchule, deren Ein⸗ 
kommen, außer freier Wohnung, zu⸗ 
nächſt 762 Mark beträgt und durch 
Zulagen von 5 zu 5 Jahren bis auf 
1050 Mark erhöht werden ſoll, außer⸗ 
dem aber auch noch ein Anrecht auf 
ein jährliches Legats⸗Einkommen von 
circa 150 Mark hat, iſt vacant und 
ſoll bald wieder beſetzt werden. 

Bewerbungen um dieſe Stelle wer⸗ 
den bis zum 24. d. Mts. entgegen⸗ 
genommen. 120 

Schönau, den 2. Januar 1877. 

Der Magiſtrat. 


Mit 5— 20,000 Ml. 


ſuche für mein Lombard⸗Geſchäft einen 
ſtillen Theilnehmer. Das Capital 
wird durch Werthpapiere und Werth⸗ 
objecte, die Geldgeber in die Hände 
bekommt, ſicher geſtellt u. ein Verdienſt 


von 100 pCt. bei 1—3⸗monatlicher 
Regulirung garantirt. Discretion 
ſelbſtperſtändlich. 55 


Adreſſen beliebe man sub B. 114 
an die Annoncen⸗Expedition von 
A Pfaff, Berlin C., Seydelſtraße 
Nr. 18, zur Weiterbeförderung gelangen 
zu laſſen. 


100%, 


garantirter Verdienſt. 


Durch bedeutende Anforderungen, 
welche bei gegenwärtigen ſtillen Ge⸗ 
ſchaftszeiten an mein felt 12 Jahren 
rühmlichſt beſtehendes Geld⸗ und Lom⸗ 
bardgeſchäft geſtellt werden, ſehe ich 
mich veranlaßt, einen fi en Theil: 
nehmer mit 1-—5000 Thlr. zu ſuchen. 
Das Capital wird ſo gut wie hypo⸗ 
thekariſch ſicher geftelt, indem doppelte 
Sicherheit in königl. Werthpapieren 
und Wertbobjecten in Händen gegeben 
wird. Reflectanten werden gebeten, 
ihre werthen Adreſſen sub A. 50 an 
die Annoncen⸗Expedition von Auguſt 


II Pfaff, Berlin G., Seydelſtraße 18, zu 


ſenden und wird 
zugeſichert und erbeten. 


Ffriedrichsgrund der Königlichen Ober⸗ 
ſörſterel Carlsberg in dem Gaſthauſe 
der Wittfrau Zange zu Neu⸗Friedrichs⸗ 
grund öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung zum Ausgebot 


engſte Discretion] 3 
15⁴ 


Submiſſion. 


Die Arbeiten zum un Nabe ach 
Ausbau des Weges von Zabrze nach 
Schloß Chudow bis an die Gleiwitz⸗ 
Nicolaier Chauſſee ſollen im Wege der 
Submiſſion und zwar im Ganzen 
oder nach folgenden Theilen: 


1) die Erd⸗ u. Chauſſi⸗ 8 
rungsarbeiten, veran⸗ 
ſchlagt auf 128,607 49 


2) die Pflaſterarbeiten in : 


laſſe im Chauſſee⸗ 

eee ee 26,507 — 
Summa incl. der Mate⸗ 

rialien asian 177,152 69 


in Entrepriſe vergeben werden. 

Die Submiſſionsofferte für den 
ganzen Bau und für die einzelnen 
vorgenannten Arbeiten ſind verſiegelt 
und portofrei mit der entfprechenden 
Aufſchrift bis 

zum 19. Januar cr., 
Vormittags 11 Uhr, 

an die unterzeichnete Commiſion ein⸗ 
zureichen und bis ſpäteſtens den 18. 
d. M. iſt eine Bietungscaution von 
1500 Mark bei der hieſigen Kreis⸗ 
Communal⸗Kaſſe zu erlegen. 

Der Koſtenanſchlag und die Be⸗ 
dingungen können während der Amts⸗ 
ſtunden im Kreisausſchußbureau im 
Ständehauſe eingeſehen, oder gegen 
Erſtattung der Copialien in Abſchrift 
bezogen werden. [60] 

Zabrze, den 2. Januar 1877. 

Die Chauſſeebau⸗Commiſſion. 
von Holwede. 


Bekanntmachung. 


Ein Theil der Detinenden unter⸗ 
zeichneter Anſtalt wird zu induſtriellen 
Arbeiten disponibel. [45 

Fabrikanten und Unternehmer, die 
darauf reflectiren, wollen uns ihre 
bezüglichen Offerten baldigſt einſenden. 

Loſten, den 2. Januar 1877. | 

Direction des Arbeits⸗ 
und Landarmen - Haufes. 

Die amtlichen Abdrücke der 


Polizei-Verordnung, 
Meldeweſen 


betr. 

{ das 

in der Stadt 
Breslau, 


Preis 30 Pf., ſind zu beziehen durch 


Grass, Barth & Co. (W. Friedrich), 
Herrenſtraße 20. 


In einer größe⸗ 
ren induſtriellen Provin⸗ 
zialſtadt iſt in guter Lage 


dach erei mit 


eine 


Dampfbetrieb, wozu 
ferner drei Wohnhäuſer 
(wovon in dem einen ſich 
eine Reſtauration befin⸗ 
det), eine Dampfbade⸗An⸗ 


ſtalt und ein Eiskeller 
gehören, unter ſehr gün⸗ 


ſtigen Bedingungen zul 
verkaufen. Naß. Aus. 


kunft auf briefl. Anfragen, 
welche unter K. 4185 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, 
zu richten ſind. [850] 


Meine zu Alt⸗Chechlau n 
Beſitzungen Nr. 50, ein hölzernes 
Wohnhaus nebſt Garten, und Nr. 182, 
ein einſtöckiges Gaſthaus, welches an 
die Beſitzung der Neudecker Herr⸗ 
ſchaft grenzt, beabſichtige ich aus 
freier Hand, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, zu verkaufen. [842 
Alt⸗Chechlau, den 3. Januar 1877. 


Franz Rabstein, 


Gaſtwirth. 
Für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranle, 


auch in ganz veralteten Fallen, i 
ſchnelle und ſichere Hilfe, 
ohne jede nachtheilige Folgen und 
Berufsſtörung; ebenſo werden Finnen, 
Miteſſer ꝛc. ſchnell beſeitigt. (246) 


Dehnel, xite Kirchſtraße 12, 
vis-A-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 


Geschlechiskrankheiten, 


Syphilis u, deren Folgen, Haut« u. 
Frauenkrankh., Schwächezustände: , 
Pollut., Impotenz, auch die veraltetſten 
älle, heile ich 8 mit ſicherm 
rfolg. Die Kur it ohne Berufs⸗ 
aa und nach den neueſten wiſſen⸗ 
chaftlichen Erfahrungen. Or. med. 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62. (56) 


Hierdurch zeige ich an, daß ich dem 
Herren Apotheker B. Fiebag, Droguen⸗ 
handlung, Breslau, A. Mie 5 
das von mir präparirte Mittel gegen 
Migraine (halbſeitigen Kopfſchmerz), 


gronifihe Stuhlträgheit, gewöhnlichen 


opfſchmerz, Hämorrhoidalleiden, Hy⸗ 
pochondrie, Athembeſchwerden, 
ruhigen Schlaf, Appetitloſigkeit, Huſten 
mit Schleimauswurf und acute Heiſer⸗ 
keit in Hauptdepot übergeben habe 
115 iſt kauft in de i 
eken käuflich. reis pro Serie 
U 8006 


ark. 
Dr. med. J. Packlik, Brünn. 


uns 


Die Saftwirtiguf 


= Fremdenzimmern in meinem 
hauſe „Sächſiſcher Hof“ iſt vom 
8 c. ab zu verpachten. [858] 
Sppel n. . Kleinert 


Ein Grundſtück, 


worin ſeit vielen Jahren ein 
Colonialwaaren⸗ und 
Weingeſchaft . 


betrieben wird, 
iſt mit dieſem 
n bald 
zu verkaufen. 7 

Preis 25,500 Mark. Anzahlung 
nach Uebereinkommen. Ort eine Gar⸗ 
niſonſtadt Mittelſchleſiens (ca. 6000 
Einwohner). Gef. Offerten sub H. 
224 befördert die Annoncen⸗Expedition 
v. Haaſenſtein K Vogler in Breslau. 


Eine Bauſchloſſerei 


in einer der belebteſten Kreisſtädte 
des oberſchleſiſchen Hüttendiſtricts, 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren be⸗ 
ſtehend, im beſten Nenomme — mit 
feiner Kundſchaft — iſt wegen Ueber⸗ 
nahme anderer Geſchäfte mit vollſtän⸗ 
digem Inventar u. Perſonal baldigſt 
zu verkaufen. Reflectionen erbeten 
unter Chiffre J. K 32 durch die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. 64 


Die Milch 


von ca. 100 Kühen iſt vom 1. Juli 
d. J. ab an einen zahlungsfähigen Käſe⸗ 
fabrikanten zu verpachten. Reflectan⸗ 
ten wollen ſich wenden an das Wirth 
ſchafts⸗Amt zu Modrze bei Sten⸗ 
ſchewo, Kreis! Posen. 44 


Thürſchilder. 


Stammkuffen. 202 


Reſtaurations⸗Artikel. 

Carl Stahn, an &asınaben. 
Eine Hochdeud- 
Dampfmaschine, 


SIEBERT 18 Zoll, Hub 
26 Boll, im Jahre 1866 gebaut, in 
noch gutem Zuſtande erhalten, ſteht 
I um Bin ſofortigen Verkauf. 


J. * Borliner's W we. & John, 


Dampfmühle. 1 
Hochrothe süsse 


Messin. Apfelsinen 


in Orig.-Kisten und einzeln billigst, 


Messin. Citronen, 
‚Tyroler Aepfel, 
Süsse Weintrauben, 


beste, frostfreie Waare, empfiehlt 


OscarGiesser, 


Junkernstr. 33. 


Kia ce. ſparſamſte, 
Amerika ſchon lange in der 


das Pfd. 25 Pf., 


empfiehlt: 
BR. Kna app e. 
Fleiſchermeiſter, 


Petroleum, 


2 Thee, = 
Thee, 18707, 


d 
. gh 


. Bohr, 


Thee⸗Handlun 
— — 


Schnittbohnen, 


das Pfd. 30 Pf., 


Bestes Sauerkraut, 


Sauergurken 


und 


Fleffer gurken, 


Süsse türkische Pflaumen, 


das Pfd. 35 Pf., 10 Pfd. für 3 Mk., 


Ungarische Pflaumen, 

bei 5 Pfd. 

Weichen Pflaumenmus, 
das Pfd. 35 Pf, 


28 Pl., 


Bestes Rauchfleisch, das Pfd. 80 Pf., 
„Teltower Rübchen u. Görzer Maronen 


empfiehlt [831] 


PaulNeugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 


Karpfen, Zander, 


Hechte, Schellſische |5 


und die beliebten kleinen 


Backzander 


offerirt billigſt [833] 


Hermann Kossack, 
Nicolaiſtraße 16. 


Friſche Rehrücken 


u. Keulen, ‚Seien, Fafanen, Stüd 3 | 
Mark, empfiehlt G 
Ecke Oderſtraße. 


Friſche 9 


a St. von 2 Mk., Haſen⸗Läufe, Reh⸗ 
blätter u. Keulen empfiehlt billigjt |} 
Adler, Oderſtraße 36, im Laden. 


„Ring 60 
Pelz 13850 


aſen 


0 wo 


[839] 


Biſchofſtraße Nr. 1. 


Petroleum, 48 5. 


A. Gonsehior, Weidenſtr. 22. 


46 


+ 
der Liter beſtes 


bei 10 Liter billiger. [234] 


Oswald Blumensaat, 


NReuſcheſtraße 12, 


Stellen - Auerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mepf. die Zeile. 


ge: Führung des Hausweſens 
wird von einem dem höheren tech⸗ 
niſchen Beamtenſtande angehörigen 
Herrn, Wittwer, ſofort eine gebildete 
Dame geſucht, welche zugleich Mutter⸗ 
ſtelle bei einem 2jährigen Knaben ver⸗ 
treten ſoll. Gut empfohlene Damen, 
welche ſchon in ähnlicher Stellung 
waren, wollen ihre Offerten mit An⸗ 
gabe der näheren Verhältniſſe und 
ihrer Anſprüche gefälligſt an die 
Adreſſe des Herrn Kaufmann 
Stock, Liegnitz, richten. [52] 
Photographie erwünſcht. 


ür ein feines Putzgeſchäft einer 
großen Stadt Niederſchleſiens wird 
eine tüchtige Direetriee gelugt. 
Offerten unter H. 30 an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. [242] 


Eine ſirme Verkäuferin 
für ein Wurſt⸗Geſchäft zum baldigen 
Antritt wird geſucht e 
Nr. 16. [241] 


Zur ſelbhſtſtändigen 
Leitung 


eines hier zu errichtenden Schuh⸗ 
waaren⸗Geſchäftes wird eine „geeig- 
nete Perſönlichkeit (Herr oder Dame) 
geſucht. Einkommen, beſtehend in 
firem Gehalte und Tantieme, circa 
e Mark. Caution erforderlich. 
Perſönliche a Freitag, den 
d. Mts., Nachmittags zwiſchen 
3 bis 5 Uhr, 1 goldene zu 
Zimmer Nr. 1 [837] 


Gin Reiſender, 
mit dem Tuchgeſchäft und der 
Kundſchaft in Schleſten vollſtän⸗ 


dig betraut, wird zu engagiren 


geſucht. Etwaige Meldun⸗ 


gen unter der Adreſſe F. L. galt 
— 1 . [801] 


Ein tüchtiger Buch⸗ 
x halter mit guten Referenzen 


wird für ein Getreide⸗, Produc⸗ 
ten⸗ und Spiritus⸗Geſchäft der 


Provinz Poſen zum ſofortigen 


Antritt geſucht. Oferten 
beliebe man an Rudolf Moſſe, 
Breslau, unter der Chiffre M. 
4187 zu richten. 852] 


Für unſer Comtoir ſuchen wir einen 


firmen Buchhalter. 


231] Gebrüder Friederiei. 


Ein j junger Kaufmann 


are ), der bereits ſelbſtſtändi 
weſen, ſucht eine Reiſender⸗ oder 
ponentenſtelle hier oder in einer 50 
1 rovinzialſtadt. 

Gef. Off. erbeten unter 8. L. 51 I 


KReiſenden, Commis, Wirth: 
ſchaftsbeamten, Gärtnern ꝛc. weiſet 
Keusch Stellungen, nach e 

ſcheſtr. 2, I. Et. [240] 


Ein unger Mann, gelernter Spe⸗ 
ceriſt, als ſolcher noch activ, der 
mehrere Jahre in einem größeren 
Bau⸗, Brennmaterialien⸗ und Pro⸗ 
ducten⸗ Geſchäfte ſervirte, mit Corre⸗ 
ſpondenz und Buchführung vertraut, 
855 Stellung, gleichviel in welcher 

ranche. Antritt könnte 2 bald 
erfolgen. Gef. Off. unter Z. A. 27 
i. d. Briefk. der Bresl. ei erbeten. 


Ein, Commis, Speeeriſt, 21 Jahre 
lt, der in einem bedeutenden Ge⸗ 


©. ſchäft tbätig, ſolches leitet, der ein⸗ 


fachen Buchführung ſowie Correſpon⸗ 
denz, auch Deſtillation mächtig, ſucht 
beränderungshalber per März oder 
April, gleichviel welcher Branche, an⸗ 
a Engagement. Gef. firten 
poſtl. K. J. 10 Morgenroth O.⸗S 


in Commis, der im Tuch⸗ u. 

waarengeſchäft bewandert iſt, ſucht 
per bald oder ſpäter in einem größe⸗ 
ren Herrengarderoben ⸗Geſchäft 
Stellung als [45] 


Volontair. 


Offerten nimmt entgegen 
J. Nieſenfeld, Antonienhütte. 


oln. ſpr. Commis plac. en 
H. Hannig's Wwe. in Leob⸗ 
chütz. 1 M. z. Rückantw. beizuf. 


Ein Commis, Speceriſt u. Eiſen⸗ 
waarenhändler, ſucht per 1. April 
1877 Stellung als Commis oder auch 
als Lagerhalter in einem Engros⸗ 

Geſchäft. Gefällige Offerten unter 
Chiffre A. F. C. 2345 poſtlagernd 
Gr. Für g erbeten. [250] 


ür Kataſter⸗Aemter. 


Für Verm.⸗Gehilfe, 7 Jahre beim 
Kat. Stelen ſucht dauernde Stellung. 


rten in der Exped. der Bresl. 


Ztg. unter N. 28 abzugeben. [232] 


Ein früherer kgl. Beamter, unver⸗ 
heirathet, ſucht Beſchäftigung 
in einem Bureau oder Comptoir. 

Gef. Offerten unter A. R. poſt⸗ 
lagernd Poſtamt J. [821] 


Ein fleißiger, gewandter 
Bureauvorſteher, 
der polniſchen Sprache mächtig, kann 
ſofort eintreten. [58] 


Honorar gegen Verabredung. 
Königshütte, den 95 Ba 1877, 


Rechtsanwalt — Notar. 


.Wir ſuchen BE 
einen im Grubenrechnungsfach 


geübten Beamten. 


Gehalt je nach Qualiſication und 
Uebereinkommen. Gut empfohlene 
Bewerber wollen ſich unter Angabe 
8 Br bei uns melden. [760] 


Scharl eh, d. 30. Decbr. 76. 
Berg- er waltung 
G. v. Glesche's Erben. 


in tüchtiger Ziegelmeiſter mit 


Mode⸗ Stu 


Vermielhungen ꝛc. 
Feine herrſchaftl. Wohnung. 


Tauenzienſtraße 265 iſt die grö te 
Hälfte der Bel⸗Etage, m. Badeſtube und 
allem 5 per 1. Juli c. zu verm. 
Auf Verlangen auch Stallung und 
Wagenremiſe. 844 

Näheres bei Frau Kornblum, 
Gartenſtraße 21e, parterre. 


Freiburgerſtraße 19 


iſt die I. 0 (große eleg. Wohnung) 
zu vermiethen. [244] 


Werderſtraße 30 


5 die 2. und halbe 4. Etage mit 
aſſerleitung, Boden, Keller und 
2 Hofwohnungen zu vermiethen, bald 
oder ſpäter zu beziehen. [243] 


8 Nr. 22 im 2. 

3 Stub., 2 Cab., Küche, 
Ent. nebſt elle im 4. Stock 2 
tuben, 1 Cab., Küche, Entree; 
Fiſchergaſſe 6b 2 2 Stuben, Cabinet, 
Entree und Küche im 1. Stock. [113 


Gartenſtraße 5 


iſt die Hälfte der 3. Etage, be: 
ſtehend aus 6 Zimmern mit Küche 
und Cloſet, Keller und Bodenraum, 
per 1. April d. J. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 1. Etage. [106] 


ahnhofſtraße 20 iſt eine herrſchaftl. 
B 25 hnung, Tauenzienſtr. 62a 
iſt eine Mittelwohnung zu vermiethen. 


Schweidn.⸗Stadtgr. Nr. 28 


iſt in der dritten Etage eine Wohnun 
von 6 Piecen, Cabinet und Beigelab 
(Waſſerleitung und Cloſets) per 1. 
April cr. zu vermiethen. Näheres 
vaſelbſt beim Portier zu erfragen. 


Sadowaſtraße 56, 


v. d. Kleinburgerſtr. rechts, find ele⸗ 
game Wohnungen von 210 bis 280 
hlr. zu verm. Näh. Parterre links. 


In meinem neu erbauten Grundſtücke 


Carlsſtraße 27 


(Fechtſchule) 
ſind zu vermiethen und Oſtern er. zu 
beziehen: 189) 
1) In der erften Etage des Vorder⸗ 
hauſes ein zum Lager ſowohl 
als auch zum Comptoir ſich eig⸗ 
nendes Local; 
2) in den beiden Seitengebäuben 
verſchiedene Geſchäfts⸗ eco im 


3 und in e tage. 
Näheres bei n 
L. B. Levy 
Carlsſtraße 11. 


Gartenſtraße 10 a 


And herrſchaftliche Wohnungen fofort 
eb. 8 ev. per 1. April zu vermiethen. 


„ Bahnbofſtraße 19 
iſt das Hochparterre, fünf Zimmer, 
Cabinet, Küche, Mädchenſtube, Cloſet, 
Veranda und Gartenbenutzun auf J 
Oſtern zu vermiethen. 9224 


Tait ae ohn Nr. 64 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
6 Piecen, vom 1. April c. ab preis⸗ 


derte, 


Nicolaiſtraße Nr. 7 


iſt die erſte Etage, beſt ” aus 

immern, Cabinet, ädchen⸗ 
ſtu e ꝛc., pr. Johanni c. zu ver⸗ 
miethen. [223] 


Kloſterſtraße 35 


3 zweifenſtrige Vorderſtuben, Cabinet, 


sr Entree, Waſſerleitung zc. Ifter 
und 2ter Etage zu vermiethen. 
ene trocken. 75 


5 „Muſeumplaß 10 

iſt die Hochparterre⸗Wohnung rechts, 
beſtehend aus Salon, 4 Zimmern und 
Beigelaß, zum 1. April c. zu verm. 


Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 56 


iſt ein Quartier mit Waſſerltg. im 
Miethspreis von 375 Mark zu derm. 


Tauen Wienplatz 12 


iſt der erſte Stock mit Stallung und 
Garten zu vermiethen. Beſichtigung 
von 11—12 Uhr. Näh. Bahnhofſtraße 
Nr. 17 bei Schleſinger. [853] 


Ohlauer Stadtgraben 22 


iſt eine Wohnung im Hochparterre, 3 
Zimmer, Küche, ſonſtigem Nebengelaß, 
Waſſerleitung, Cloſet mit Waſſerlei⸗ 
tung, auch zum Comptoir „beſonders 
geeignet, per 1. April d. J. zu ver⸗ 
miethen. [239] 


Agnesſtraße 2 


iſt der Aue Stock, die Hälfte des 
dritten Stockes, auch Stallung und 
Remiſe zu vermielhen. Näheres im 
erſten [258] 


Zune 23 ſind in 2. Etage 
zwei grobe Der hafiliche Woh⸗ 
nungen per 1. April c. und in Zter 
Etage ſofort Nah 15 1. April c. zu 
W Zimmerſtraße 21, 

2. Etage und ein Portier. [817 1 


Eine Wohnung, 


die Hälfte der 2. Etage, vollſtändig 
renovirt, iſt für 250 8 25 zu verm. 
Näh. Nah. Sonnenſtr. 4, 1. Et. [8170] 


Zwei Geſchä iftslocale 


mit angrenzenden Wohnungen, in der 
belebteſten Straße Poſens gelegen, 
ſind per ſofort oder 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres durch Emil Wei⸗ 
mann's Annoncen ⸗ Expedition in 
Poſen. 159 


Ein helles, geräumiges 


Comptoir, 
5 28 ges der Straße gelegen, iſt 
lbrechtsſtr. 29, vis-a-vis der Poſt, 
per 15 2 — fpäter zu bermiethen. 


Ein Gewölbe 


in guter Sage zu 5 [245] 
Näheres ei Mayer, Ring 1. 


Ein Keller 


— Weinlager oder dergleichen i per 
ril c. ab in Nr. 14 Biſchof⸗ 
ſtraße anderweit zu 6 

Näheres Predigergaſſe 3, 1 Treppe. 


[252] 


2 


MB zu vermiethen. Näheres da⸗ 
FCC [822] 


10 Haushaltung eingebürgerte Seife, be⸗ N 5 A 
Ri . nn Muse Aue 75 Ecke Weißgerbergaſſe. den — der Breslauer den Brieſt. der Breslauer Zeitung. guten Jeugniſſen ſucht einen In Camenz 
74 . jede ſchädliche Einwirkung. in neues Schaufenſter, Laden⸗ 1EStellenſuchende llenſuchende ſolchen Poſten, zu jeder Zeit er Fiſchergaſſe I ale Nr 6a 
hi Ctr. 25 Mark ab Berlin. Wieder: thüre und mehrere Kaſtenfenſter — 2 E treten. 3 en an den Biegelmei ter r. freundliche Sommerwohnungen mit 
Ka verkäufern Rabatt. Glashütte u. | find billig zu verkaufen. Näheres bei | aller Branchen placitt ee Franz M ee in Bauſchw 85 Di Bub 1 77 Wohnungen f. 120 und | Gartenbenutzung unter A. 2. 7 
* chem. Fabrik Boxhagen b. Berlin 0. Kaufmann Tſchipke, Neudorfſtr. 74. Breslau, Schwertſtr. 6 [854] J Fried uud Thlr. z. verm. m. Waſſerleitung. lagernd Camenz zu erfragen. [63 
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